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Expedition: 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, 
zweimal. ü 2 


Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


ei 


weimal, an den übrigen 


Nr. 243. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat Juni ergebenſt ein. b a 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 M. 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Debatte über den Getreide ⸗Tranſit⸗Verkehr 
im Reichstage ö 
hat uns ſehr wenig befriedigt. Ohne den Herren Rednern im Ge⸗ 
ringſten zu nahe treten zu wollen, müſſen wir ſagen, daß außer den 
beiden in dieſem Fache altbewährten Beamten Delbrück und 
Burchard Niemand die beſtehenden einſchläglichen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen genau zu kennen ſchien. Rickert, der erſte Redner, 
ſprach von Dem, was beim Inkrafttreten der Getreidezoͤlle in Bezug 
auf den Getreidetranſit, Bearbeitung, Privatläger ꝛc. Rechtens ſein 
würde, als von einem ganz unbeſtimmten Etwas und Graf Stol⸗ 
berg, welcher unmittelbar nach Geh. Rath Burchard zum Wort 
gelangte, bedauerte mit liebenswürdiger Offenherzigkeit, „daß man 
die von dem Vorredner citirten geſetzlichen Beſtimmungen nicht ſchon 
früher in weiteren Kreiſen gekannt hätte.“ Geſetzliche Beſtimmungen 
haben aber im Allgemeinen den Zweck, in den allerweiteſten Kreiſen 
bekannt zu ſein und die Regulative zum Zollgeſetz vom 1. Juli 1869, 
welche für die Mehrzahl der Herren Reichstagsredner eine terra 
— . zu ſein ſchienen, ſind Jedermann im Buchhändlerweg zu⸗ 
gänglich. 
Nichtsdeſtoweniger wußte die freihändleriſche Partei ſehr gut, was 
ſie wollte. Sie beabſichtigte den Freihandel für Getreide auf dem 
Umwege eines möglichſt verſchwommen gedachten und in unklaren 


Umriſſen gezeichneten Tranſit⸗ oder (2) Veredelungsverkehrs wieder 


herzuſtellen. So löblich nun dieſe Abſicht an ſich fein mag und fo 
eifrig wir ſelbſt den Zweck, — den Freihandel in Getreide wollen, 
— ſo müſſen wir doch gegen das Mittel zum Zwecke unſer Be⸗ 
denken ausſprechen. Das Einzige, was uns in dieſer Zeit der Oppor⸗ 
tunitäts⸗ und Intereſſenwirthſchaft noch retten kann, iſt ein klarer 
unverhüllter Austrag der einander widerſtreitenden Gegenſätze. Nur 
keine halben Maßregeln! Nur kein Hineinpfuſchen in das proclamirte 
agrariſche Schutzzollſyſtem mit Einrichtungen nach Analogie der ver⸗ 
rufenen titres d’acquits à caution. Wollen wir den wohl be: 


gründeten Ruhm des alten Zollvereins, immer mit offenem Viſir 


gekämpft zu haben, auch noch in die Schanze ſchlagen? 

Wenn der Abg. Rickert behauptete: der Finanzminiſter verliere 
auch nicht einen Pfennig dabei, wenn es geſtattet werde, das impor⸗ 
tirte ausländiſche Getreide mit inländiſcher Frucht zu vertauſchen, 
ſo iſt dies ein arger Sophismus. Man muß nur erwägen, daß nach 
dem Wunſche der parlamentarliſchen Vertreter des Getreidefreihandels 
die ſogenannten Getreidetranſitläger nicht unter Mitverſchluß der 
Steuerbehörde, ohne Abgangs⸗ und Zugangstontrole, ja eventuell 
überhaupt „außerhalb verſchloſſener Räume“ etablirt werden ſollen. 
Wie in ſolchem Falle noch von einem „Niederlageverkehr“ die Rede 
ſein kann und warum man denn nicht einfach beantragt: „Wer 
einen beliebigen Poſten Getreide aus dem freien Ver⸗ 
kehr des deutſchen Zollgebietes ausgeführt hat, der er: 
hält durch ein von der Zollbehörde gewährtes Ausfuhr: 
Atteſt die Befugniß zur zollfreien Einfuhr eines 
gleichen Getreidequantums“ — das begreifen wir nicht. 
Jedenfalls wäre es offener geweſen, in dieſer Weiſe den Vorſchlag zu 
formuliren. Aber dann hatte es wohl Jedermann von vorn herein 
eingeleuchtet, daß Rickert ein ſchlechter Anwalt des Finanzminiſters, 
And daß dieſer im gegebenen Falle 

nicht bekommen könnte den Zoll von der geſammten Getreideeinfuhr, 

— auch nicht den Zoll von der Geſammteinfuhr ab züglich 

des Tranſits, 
ſondern nur: 

ven Jeu von der Differenz zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr. 
leſer dritte Fall iſt derjenige, welcher von den titres d’acquits 
2 caution allgemein hervorgerufen wird. Der zweite harakterifirt 
das zeither im Zollverein officiell befolgte Syſtem. Wir wollen an 
der Hand der Geſetzgebung zeigen, daß es ſehr wohl möglich iſt — 
ohne Aenderung des Zollgeſetzes vom 1. Juli 1869 — 
den Getreidetranſitoerkehr auch künftig vom Zoll frei zu erhalten und 
das bloße „Miſchen“ (welches nicht identiſch iſt mit Vertauschen) zu 
geſtatten. Delbrück ſelbſt hat ſeinen Antrag dahin commentirt: „Nach 
dem Geſetz können Tranfitläger bewilligt werden; nach meinem An⸗ 
trage ſollen ſie bewilligt werden“; er hat aber auch im Eingange 
feiner Rede eingeräumt, daß fein Antrag weiter geht, und 
zwar hinſichtlich der Beſchaffenhelt der Niederlage und der Controle. 

Sehen wir zu, was das Geſetz vom 1. Juli 1869 beſtimmt. Es 
handelt ſich namentlich um den Abſchnitt XIII, „von den Niederlagen 
unverzollter Waaren“ und zwar zunächſt um öffentliche Nieder⸗ 
lagen. Da fagt nun der $ 101, betreffend die „Geſtattung der Um- 
packung“: sei 

% 


Den Eigenthümern und Disponenten der lagernden Güter ſteht es 
frei, in der Niederlage, unter Aufſicht der Beamten, die Waaren be⸗ 
{ent der Theilung, Sortirung, Reinigung, Erhaltung und 


lich zum un na 
kind au 


dangszolles von den zum Privatlager verabfolgten Waren nach Maß- ſo lange die obengenannte Commiſſion ihre Arbeit nicht beendet hat. 


gabe des bei der Verabfolgung ſeſtgeſtellten Gewichts, inſofern er ni 


Waaren in vorgeſchriebener Art nachweiſt. 
Im Uebrigen gilt ganz allgemein Folgendes: 
109. 


Die näheren Beſtimmungen darüber, für welche Gegenſtände und 
unter welchen Bedingungen Privatläger zu bewilligen ſind, wird der 
Bundesrath des Zollvereins treffen. 

Der Schlußparagraph 167 des ganzen Geſetzes ermächtigt noch 
einmal ausdrücklich den Bundesrath zum Erlaß der Ausführungsver⸗ 
ordnungen und Regulative. Ein ſolches Regulativ hat nun auch der 


Bundesrath in Bezug auf die Privatläger erlaſſen und auf den § 14 


dieſes Negulativs bezog ſich Delbrück in feiner Rede. Dieſer Para; 
graph handelt von Privatlägern ohne Mitverſchluß der Steuer— 
behoͤrde und verweiſt auf ein Verzeichniß von zollpflichtigen Waaren, 
die in dieſer Weiſe gelagert werden dürfen. Getreide iſt natürlich vor 
der Hand nicht unter ihnen, ſchon deshalb nicht, weil Getreide 1869 
bereits nicht mehr zollpflichtig war. Wir ſehen aber überhaupt 
keine Möglichkeit, Privat⸗Niederlagen für Getreide 
anders als unter Mitverſchluß der Steuerbehörde zu 
etabliren, und unterſcheiden uns hlerin von den Herren Delbrück 
uud Rickert. — Bismarck's und Burchard's Erklärungen zur Sache 
faſſen wir dahin auf, daß unter dieſer Vorausſetzung der 
Bundesrath die Beſtimmungen des § 101 des Geſetzes vom 1. Juli 
1869 auf beſagte Privatniederlagen Anwendung finden laſſen würde. 
Vielleicht gefällt es einem unſere Freunde, dieſer Erwartung in Form 
einer e oder Interpellation bei der dritten Leſung Ausdruck 
zu geben. 


Die neueſte Phaſe der Reichs⸗Eiſenbahnpolitik. 
Berlin, 26. Mai. 

In der Aufregung der Getreidezoll⸗Debatten iſt die neueſte legis⸗ 
latoriſche Unternehmung des Reichskanzlers, nämlich die drei Geſetz. 
entwürfe über das Eiſenbahnweſen, welche der Reichskanzler mit einer 
längeren Denkſchrift dem Bundesrathe vorgelegt hat, zu wenig in der 
Preſſe beachtet worden. Es mag zum Theil daran liegen, daß die 
Mittheilungen über den Gegenſtand, beſonders den wichtigſten der 
drei Geſetzentwürfe, das Reichs⸗Eiſenbahngeſetz, in der Preſſe ſehr un⸗ 
genügend waren. Denn dieſelben enthielten nur die drei erſten Ar⸗ 
tikel, durch welche die Aufſicht über das geſammte Eiſenbahnweſen 
mit Ausnahme untergeordneter Fragen auf das Reich und zwar auf 
das Reichs⸗Eiſenbahnamt als oberſte Aufſichtsbehörde und Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Commiſſaren als deren Organen übertragen wird. Aber 
über die Detailbeſtimmungen wurde bisher nur wenig bekannt. Es 
dürfte daher eine kurze raiſonnirende Ausführung, die auf einem 
Studium des geſammten Entwurfs beruht, ſowie über die Tendenzen 
deſſelben einiges Intereſſe in Anſpruch nehmen können. 

Von den drei bisher gemachten Verſuchen, ein Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
geſetz zu ſchaffen, geht der vorliegende in dem Beſtreben, die Befug⸗ 
niſſe des Reiches auszudehnen, am weiteſten. Er unterwirft das 
ganze Gebiet des Eiſenbahnweſens, Anlage, Betrieb, Verwaltung, 
Tarifweſen, zum Theil auch die Verbandsverhältniſſe der Bahnen der 
Reichsaufſicht, und ſelbſt das Conceſſionsweſen, das er pro forma 
den Landesregierungen noch läßt, ſteht in den wichtigſten Fragen, 
„den Intereſſen des allgemeinen Verkehrs und der Landes⸗ 
vertheidigung“, unter der oberſten Controle des Reiches. Das letztere 
Moment ſteht allerdings auch ſchon in dem bekannten Eiſenbahn⸗ 
Capitel der Reichsverfaſſung, allein ob daſſelbe die Abſicht hatte, 
damit die Eiſenbahnhoheit der Regierungen fo zu paralyſiren, wie 
dieſer Entwurf es thut, iſt doch noch die Frage. Das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt ſoll eben fortan mehr als eine blos correſpondirende und 
Statiſtik machende Behörde, die es bisher war, ſein. Mit der 
Executive, die es durch die ausdrückliche Aufhebung der Landesaufſicht, 
fowie durch die neue und höchſt wichtige Inſtitution der Reichs⸗ 
Commiſſare und durch die Ausrüſtung mit einer ſtarken Strafgewalt 
erhält, wird es eine mächtige Verwaltungsbehörde des Reiches werden, 
wie daſſelbe außer dem Reichskanzler, dem Bundesrath und der Ad: 
miralität kaum ſchon eine beſitzt. Wir müſſen dieſe diſparaten Bet: 
ſpiele anführen, weil in Folge der experimentirenden Thätigkeit der 
letzten Jahre die oberſte Organiſation der Reichsregierung kein ein⸗ 
heitliches Bild mehr darbietet. 

Wenn dieſe Vorlage Geſetz würde, dann würde in Hinkunft nicht 
nur keine neue Bahn angelegt, kein Fuſtonsvertrag mehr geſchloſſen 
werden ohne Genehmigung der Reichsregierung, ſondern ohne dieſe 
auch keine größere Brücke gebaut, kein Tunnel gebohrt, keine Halte⸗ 
ſtelle angelegt, kein Tarifſatz, kein Fahrplan geändert werden (Art. 24, 
26, 27, 33). Keine Bahn dürfte ein neues Signal oder eine neue 
Bremſe einführen, ja nicht einmal die vitale Frage, ob ſie ihre 
Schaffner mit blauen oder grauen Hoſen fahren, ihre Stationschefs 
mit rothen oder grünen Mützen ſoll gehen laſſen, prüfen, ohne das 
Reichs⸗Eiſenbahnamt fragen zu müſſen. Wir wollen die Frage, ob 
ſich eine ſolche Bureaukratiſirung und Militarifirung des geſammten 
deulſchen Eiſenbahnweſens empfiehlt, heute nicht principiell erörtern. 
Wir wiſſen, daß England und Amerika nichts von alledem kennen 
und doch die bedeutendſten Etſenbahnſyſteme beſitzen, daß in England 
ſelbſt eine ziemliche Freiheit des Fuſtonsweſens keinen Schaden, kein 
gefährliches Eiſenbahnmonopol gebracht, ſondern im Gegentheil ein 
den Ansprüchen des Verkehrs in der großartigsten Welſe dienendes 
Eiſenbahnnetz geſchaffen hat. Indeſſen ließen fi) andererſeits auch 
für die unificirenden Beſtrebungen des Geſetzentwurfs viele Gründe 
anführen. Die Idee, auf dieſe Weife von Reichs wegen ein einheit⸗ 
liches Netz zu ſchaffen, ohne gerade die Bahnen anzukaufen, hätte 
ſogar für uns etwas Beſtechendes, wenn es ſich heute noch lediglich 
um die Unificirung des deutſchen Eiſenbahnnetzes handelte. 

Allein die Einſetzung einer Commiſſion des Bundesrathes zur ge⸗ 
feglihen Regelung der Frachttarife, die vielen brieflichen und münd⸗ 
lichen Aeußerungen des Reichskanzlers über dieſen Punkt zeigen, daß 
es ſich für ihn nicht ſo ſehr um eine einheitliche Organiſirung der 
deutſchen Bahnen handelt, als um eine Umwälzung des Verkehrs 
ſelbſt, die eben allzuſehr von den modernen Wirthſchaftsanſchauungen 
abweicht, um nicht mit Mißtrauen aufgenommen zu werden. Der 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
cht] Eine Stelle der Denkſchrift fagt aber deutlich, was beabſichtigt iſt, 


die Entrichtung der Abgaben an andern Orten oder die Ausfuhr derſ nämlich, daß die Verpflichtung der Bahnen zum Betrieb ihrer Linen 
„durch die Reglements, durch den Tarif und durch die Fahrordnung 


geregelt wird.“ Der Gedanke allen Eiſenbahnen von Staats wegen 
ihre Zarifjäge bis in's Kleine dietiren zu wollen, iſt ganz daſſelbe, wie 
wenn man den Kaufleuten und Fabrikanten die Preiſe ihrer Waaren 
beſtimmen wollte, wozu ja auch ſchon Anſätze da ſind. Aber man 
kann ihn nur ernſtlich faſſen, wenn man auf die Proſperität der 
Bahnen nicht Rückſicht nimmt. Das Ganze beruht eben auf jener 
Anſchauung, die wir die bevormundende nennen möchten, während 
ſtrengere Kritiker fie ſocialiſtiſch nennen. 

In der That beruht eine bekannte officibſe Schrift über dieſen 
Kernpunkt) auf dem Grundſatz, daß es weniger auf die Renta⸗ 
bilität der Bahnen, als auf die Intereſſen des allgemeinen Verkehrs, 
die Hebung des Volkswohlſtandes ankomme. Den Eiſenbahnen dürfe 
nicht mehr geſtattet werden, die Bevölkerung auszubeuten ze. Wir 
müſſen gegen dieſe Trugurtheile rechtzeitig Front machen, weil die 
Eiſenbahnwohlthaten des Staates wahrſcheinlich bei den nächſten 
Wahlen eine große Rolle ſpielen werden. Worin beruht nun ihre 
Trüglichkeit? Darin, daß verkannt wird, daß jede Eiſenbahn, ſei ſie 
vom Staat oder von Privaten betrieben oder nicht, ein kaufmänniſches 
Unternehmen iſt und daher nicht unwirthſchaftlich betrieben werden 
darf. Der jetzige Stand der Geſetzgebung reicht zur Verhinderung 
von Ausbeutungen hin und innerhalb des beſtehenden Rahmens iſt 
nirgends die Rentabilität der Bahnen mit den Anforderungen des 
Publikums im Widerſpruch, ſondern ſie ſteht in gerader Proportion 
zu dem Wohlſtande der von ihnen durchzogenen Gegenden. Wenn 
eine Bahn rentirt, ſo beweiſt das eben, daß ſie den Verkehr befriedigt 
und hebt. Allerdings könnte ſie das auch, ohne zu rentiren; aber 
dann hat immer irgend Jemand den Schaden. Denn man kann 
allenfalls bei Poſt und Telegraph von Rentabilität, ja ſelbſt vom 
Koſtenerſatz abſehen, weil hier die aufgewandte Arbeit mit den wohl⸗ 
thätigen Wirkungen verglichen, gering iſt. Aber große Transport⸗ 
unternehmungen, die auf der koloſſalſten Arbeitsverrichtung beruhen, 
welche auf der Erde gethan wird, müſſen eben die Koſten decken und 
landesüblich verzinſen. Wir ſchweigen von der Schädigung des 
Privatcapitals um nicht als guter Anwalt der Privatbahnen zu er⸗ 
ſcheinen, ſondern wir betonen, daß der Staat ſeine Bahnen, die mit 
dem Geld der Steuerzahler gebaut ſind, am allerwenigſten unrentabel 
fahren laſſen darf. Die Wohlthaten die ſie erweiſen, wenn ſie billiger 
transportiren, als die Koſten geſtatten, kommen im Staatsdeficit zum 
Vorſchein und müſſen, da das Geld nicht auf der Straße liegt, eben 
auch wieder vom Volke getragen werden. Was ich heute am Eiſen⸗ 
bahnbillet, am Frachtbrief ſpare, holt morgen der Steuerbote oder der 
Zollbeamte. Eine Eiſenbahngeſetzgebung aber, die im letzten Ende 
unwirthſchaftliche Tendenzen verfolgt und Inſtitutionen, die bisher 
faſt durchweg nach rein ökonomiſchen Grundſätzen geleitet wurden 
und geleitet werden mußten, in ihren Lebensfunctionen den taſtenden 
Verſuch einer wandelbaren Centralpolitik unterwerfen will, ſcheint 
inſoweit eher bedenklich, als wünſchenswerth zu ſein. 


Breslau, 27. Mai. 

Das Centrum präſentirt dem Reichskanzler ſchon ſeinen „Wechſel“, und 
zwar in der eindringlichſten Weiſe. Dringender, als jede andere Reaction, 
ſei die Reaction auf dem Gebiete der Kirchenpolitik — ruft die „Ger⸗ 
mania“; es gehöre ein Uebermaß von Leidenſchaftlichkeit dazu, um hier das 
Bedürfniß zu einer Umkehr zu leugnen. Es wäre — fährt ſie fort — 
eine bittere Täuſchung, wenn der Reichskanzler glaubte, er könnte das 
Centrum und das katholiſche Volk um das Linſengericht von Schutzzöllen 
zum Verzicht auf die Erſtlingsgüter, für die es ſeit Jahren ſtreitet: „Wahr⸗ 
heit, Recht und Freiheit“ beſtimmen.“ Das bekannte Dreigeſtirn: 
„Wahrheit, Recht und Freiheit“ in ultramontanem Sinne: Syllabus, Privi⸗ 
legium und Denkverbot. Jedoch — fährt das ultramontane Organ fort — 
wir ſehen den Tag, der den Frieden verkündigt, noch nicht nahe; von der 
Neigung, ihn herbeizuführen, bis zu dem Entſchluſſe zu unvermeidlichen 
Schritten iſt noch ein weiter Weg, der um ſo ſchwieriger iſt, je weniger der 
Reichskanzler über Rathgeber verfügt, die ihn unſeres Erachtens im 
Sinne des Friedens und in ausreichender Weiſe informiren.“ Alſo mit 
dem Reichskanzler getrauen ſich die Ultramontanen ſchon fertig zu werden, 
wenn nur feine Rathgeber nicht wären: Der Miniſter Dr. Falk und ‚fein 
Stab“ find keine Friedensboten; fie find die Männer des Kampfes, ad hoc 
beruſen, mit dem Kampfe verwachſen und die Schöpfer und Verthei⸗ 
diger des Syſtems, deſſen Beſeitigung jetzt von faſt Allen gefordert wird.“ 
Von faſt Allen! Später heißt es „vom geſammten Volke!“ Die Ultra⸗ 
montanen find nicht blöde; ſeitdem fie den Herrn v. Franckenſtein zum 


erſten Vicepräſidenten des Reichstages erhalten haben, identificiren ſie ſich 


mit dem „geſammten Volke.“ Denn — ſo ſchließt die „Germania“ wört⸗ 
lich: — „Der Fall des Miniſters Falk wäre der Beginn einer ſegensvollen 
und friedenbringenden „Reaction“ auf kirchenpolitiſchem Gebiete, die trotz 
des Geſchreies der „liberalen“ Preſſe vom geſammten Volke mit Freuden 
begrüßt werden würde.“ Gewiß; der Friede mit der Kirche würde vom 
geſammten Volke mit Freuden begrüßt werden; wir ſehen den Tag auch 
ſchon nahe; es iſt der Tag, an welchem die Ultramontanen ſich den preußi⸗ 
ſchen Staatsgeſetzen, die unter Zuſtimmung der Vertretung des „geſammten 
Volkes“ erlaſſen worden, ſich unterordnen und unterwerfen. 

Vor Pfingſten ſoll der Reichstag ſich noch mit den Petitionen gegen die 
Civilehe beſchäftigen. Ob der vom Abg. v. Cranach geſtellte Antrag, dem 
Reichskanzler die Petitionen zur Berückſichtigung zu überweiſen, zur An⸗ 
nahme gelangt, iſt von dem Verhalten der Reichspartei abhängig, von 
welcher ein Theil ſchon in der Petitions⸗Commiſſion ſich dagegen erklärt 
hat; ein anderer Theil nimmt aber eine dem Antrage günſtigere Stellung 
ein. — Der Reichstag wird am Mittwoch oder Donnerstag ſeine letzte 
Sitzung ver Pfingſten abhalten und werden die Ferien ſich wahrſcheinlich 
bis Montag, den 9. Juni, erſtrecken, während die Tarifcommiſſion nur fünf 
Tage in ihren Arbeiten pauſirt. 

Dem Wiener „Tageblatt“ geht aus Bulgarien folgende eigenthümliche 
Mittheilung zu: In Ruſtſchuk wurde die Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
plötzlich verhalten, den Landungsplatz, den ſie ſeit vielen Jahren inne hat, 
zu räumen, und zwar unter dem ſonderbaren Vorwande, daß der Fürſt 


vorliegende Entwurf ſoll auch die tarifgeſetzlichen Beſtimmungen ent: Dondukoff⸗Korſakoff den Platz paſſiren werde. Darauf wurde dem Vertre⸗ 


dieſelben (Art. 29—32) ſind aber bisher nicht aufgenommen, 


— — 


J „Der einbeitlihe deutſche Eiſenbahngütertarif“ Eine Fachſtudie. 
Berlin, Jul. Springer 1879. 2 a 


Abend in die Palmie'ſche Reſſource, den Tabaksbeutel in der hinteren 


an der Wand hübſch in Reih und Glied, nach Rang und Ordnung, 
nach Amt und Würden aufgeſtellt und von dem Pfelfen⸗Karl gereinigt. 


ſaubere Extrapfeifen bereit. 


nahmen, ſondern nur Leute verſammelt waren, welche ihr Schreibe⸗ 
handwerk gleich jedem anderen Handwerk ausgelernt hatten.“ 


verzeichnen konnen: ihre Beſtechlichkeit und Käuflichkeit. Es war ja Radt- 
And landkundig, daß auch fie das Lebens- und Amts⸗Motto führten, 


machten und die Denunciantengebühren einſteckten 


blieb noch ein halbes Jahrhundert in Kraft. 


N 2 8 * . 10 1 ; 1 1 1 
ter der Geſellſchaft bedeutet, daß dieſelbe von nun an für die Benützung] daß die einzigen Männer, mit welchen ich bis jetzt ähnliche ö 


des Platzes einen jährlichen Zins von 350 Imperials werde zahlen müſſen. 
Als er dagegen remonſtrirte, wurde ihm bedeutet, daß in Zukunft die Ge⸗ 
ſellſchaft für jeden bulgariſchen Anlandepunkt 350 Impeirals zu entrichten 
habe. Die Acte über die freie Schifffahrt auf der Donau ſcheint alſo für 
die bulgariſche Regierung gar nicht zu exiſtiren. 

In Frankreich iſt die Sprache, welche jetzt von verſchiedenen Seiten her 
gegen die Regierung geführt wird, in der That eine merkwürdige geworden. 
Ueber die Skandalſcenen, welche neulich wieder von Herrn Caſſagnac in 
der Deputirtenkammer erregt worden find, hat unſer Pariſer O-Correſpon⸗ 
dent ſchon das Nöthige berichtet. Aber wirſglauben unſere Leſer denn doch auch 
noch einigermaßen mit den Artikeln des „Pays“ bekannt machen zu müſſen, 
welche den General⸗Procurator der Republik, Senator A. Dauphin, bewogen 
haben, von der Deputirtenkammer die Ermächtigung zur Verſolgung des 
imperialiſtiſchen Abgeordneten zu verlangen. Wir theilen daher hier wenig⸗ 
ſtens einige der gravirendſten Stellen mij. 

„Renegaten der Freiheit“, ruft er den Republikanern zu, „die Ihr in 
Pacht genommen haben wolltet, Verächter der Autorität, die wiederum unſer 
Princip iſt, gebt Ihr Euch allmälig als Leute zu erkennen, welche weder die eine 
geben, noch die andere begreifen können. Und wenn dies durch Euere Worte 
und Thaten genügend bewieſen ſein, wenn man inne geworden ſein wird, 
daß alle Euere Staatsmänner nur elende und hungrige Gaukler ſind, 
welche auf dem Bauche Frankreichs die Pauke ſchlagen, während man in 
der Bude um ſein Geld gebracht wird, dann wird Euerer dritten Repu⸗ 
blik daſſelbe widerfahren, was den beiden Anderen widerfahren iſt: der 
Ekel des Landes wird ſie binwegblafen. ... Die Republikaner bringen 
es fertig, Alles herabzuſetzen und zu beſchmutzen, was die rechtſchaffenen 
Franzoſen lieben und ehren. Den Richterſtand wollen ſie in eine Schaar 
von ihrem Haſſe dienſtfertig ergebenen Lakaien umwandeln, die Armee 
in eine Leibwache der ſchmählichen Revolution, welche die Marſeillaiſe 
ſpielen muß und in der es der höchſte Ruhm des Offiziers iſt, ſich gegen 
die Disciplin aufzulehnen. Während die braven Leute erniedrigt werden, 
ſteigen die Schurken empor, während die Mörder der Commune zurück⸗ 
kehren dürfen, müſſen die Geiſtlichen zum Wanderſtabe greifen. Und das 
iſt logiſch: wenn Robert Macaire regiert, müſſen die Gendarmen gelinde 
Seiten aufziehen. Die aus dem Bagno Zurückkehrenden werden gefeiert, 
wie wenn ſie von einer wiſſenſchaftlichen Entdeckungsreiſe heimkämen. 
Zu Ehren des verlorenen Sobnes ſchlachtet Frankreich ein Kalb. Mit 
dem Gelde der Geiſeln, mit der Steuer, welche die Kinder der Ermor: 
deten zahlen, deckt man die Bedürfniſſe der Mörder. Es iſt wahrhaftig 
eine verkehrte Welt: die Cloake an Stelle des Pantheons .... Die 
Republik ſtürzte ſich auf die Ehrenlegion, wie auf einen Keller voll guter 
Weine. Sie trank davon mehr, als ſie vertragen konnte, und warf den 
Reſt zum Fenſter hinaus, wo Jeder, der eben vorüberging, ihn aufleſen 
konnte ... Die Republik fühlt den Boden unter ihren Füßen wanken 
und darum kann auch das jetzige, lächerliche, groteske, aus allerhand 
Lumpen zuſammeugeflickte Cabinet noch einige Zeit dauern. Gambetta 
allein könnte und ſollte es erſetzen; da er aber das nicht will, wird man 
ſich mit dieſem alten Ladenhüter von Cabinet weiter behelfen müſſen, 
wie es nun eben geht.“ 


Ebenſo eigenthümlich wie der von Caſſagnac gegen die Regierung an⸗ 
geſchlagene Ton iſt übrigens derjenige, welchen der Erzbiſchof von Aip mit 
bewundernswerther Conſequenz in ſeinen Zuſchriften an den Juſtizminiſter 
feſthält. Von dieſen Schreiben find bisher zwei erſchienen. In dem erſten 
beantwortet der Erzbiſchof den miniſteriellen Brief, worin ihm ſeine Ver⸗ 


folgung angekündigt wird. In demſelben heißt es: „Ich habe mein Recht 


nicht überſchritten, Herr Miniſter, und es geht daraus hervor, daß ich der 
weltlichen Macht nicht die geringſte Rechenſchaft abzulegen habe.“ Das 


zweite Schreiben lautet: 


Aix, den 19. Mai 1879. Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, Ihnen 
den Empfang eines nicht datirten Schreibens anzukündigan, welches Ew. 
Excellenz mir haben ſchreiben laſſen, indem Sie mir dis Abſchrift eines 

mich betreffenden Decrets vom 16. Mai überſandten. Dieſes Document 
geht mir 48 Stunden nach ſeiner Veröffentlichung im Amtsblatt zu und 
nachdem daſſelbe in der ganzen Stadt Air und wohl auderwärts ange 
ſchlagen wurde. Ich geſtehe zu, Herr Miniſter, daß dieſes mich über⸗ 
raſchte. Bis jetzt glaubte ich, daß bei einer Verurtheilung der Verur⸗ 
theilte zuerſt Kenntniß von dem Urtheil erhalten werde; aber ich muß 
anerkennen, daß ich im Irrthum war. Dies kommt ohne Zweifel daher, 


hatte, chineſiſche oder japaneſiſche Mandarine waren. Wollen Sie ꝛc. 

Auguſtin, Erzbiſchof von Aix. 
Von den engliſchen Blättern wird mit beſonderer Freude der Geburts⸗ 
tag der Königin gefeiert, welche am 24. d. M. ihr 60. Lebensjahr vollendet 
hat. Die Zeitungen bemerken, daß ſeit der Eroberung Englands durch die 
Normannen nur elf ſeiner Monarchen über 60 Jahre alt geworden ſind, 
nämlich Heinrich I., der 67 Jahre lebte; Heinrich III., der 65 Jahre lebte; 
Eduard I., der ein Alter von 67 Jahren erreichte; Eduard III., der 65 Jahre 
lebte; Königin Eliſabeth, 69 Jahre; Jakob II., 68 Jahre; Georg I., 67 
Jahre; Georg II., 77 Jahre; Georg III., 82 Jahre; Georg IV., 68 Jahre, 
und Wilhelm IV., 72 Jahre. Die Königin Victoria wird am 20. Juni d. 
J. 42 Jahre regiert haben, ein Zeitraum, der nur von vier engliſchen Sou⸗ 
veränen überſchritten wurde, nämlich von Heinrich III., der 56 Jahre re⸗ 
gierte; von Eduard III., der 50 Jahre regierte; von der Königin Eliſabeth, 
die 45 Jahre das Scepter führte, und von Georg III., der 60 Jahre herrſchte. 


Deutſchland. 

= Berlin, 26. Mai. [Freundſchaftsvertrag zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und den Samoa-Inſeln.] Der 
Reichskanzler hat dem Bundesrathe unter dem 22. d. Mts. den am 
24. Januar d. J. zu Apia abgeſchloſſenen Freundſchaftsvertrag zwiſchen 
dem Reich und den Samoa ⸗Inſeln zur Beſchlußnahme vorgelegt. 
Dem Vertrage iſt eine Denkſchrift nebſt Tabellen, Karten und Acten⸗ 
ſtücken beigefügt, unter welchen ſich auch vorläufige Uebereinkünfte 
zwiſchen dem Reich und einigen anderen unabhängigen Inſelgruppen 
der Südſee befinden. Der Vertrag umfaßt 13 Artikel. Die erwähn⸗ 
ten Beilagen nehmen mit demſelben einen Umfang von 54 Druck⸗ 
bogen in Anſpruch. Die Denkſchrift giebt eine ſehr intereſſante Ueber⸗ 
ſicht über die Geſchichte des Vertrages, die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen, welche zu ſeinem Zuſtandekommen Beziehung haben und über 
den Inhalt des Vertrages, ſowie endlich bezüglich der Verſtändigung 
mit anderen unabhängigen Inſelgruppen. In dem Vertrage iſt die 
vollſtändige Gleichberechtigung Deutſchlands mit jeder anderen Natlon 
zut Anerkennung gelangt. Der Vertrag beſtätigt ausdrücklich die 
Eigenthumstitel der Reichsangehörigen an den von ihnen auf Samoa 
ordnungsmäßig erworbenen Ländereien und ſichert ihnen dus Recht 
zur Herbeiſchaffung der für die Ausbeutung diefer Ländereien unent⸗ 
behrlichen Arbeitskräfte. Hiermit wird denjenigen Bemühungen ein 
Ziel geſetzt, welche darauf gerichtet waren, den deutſchen Anſtedlern 
die Früchte langjähriger Arbeit durch tendenziäfe Anfechtung ihrer 
Rechtstitel ſtreitig zu machen oder die fernere Nusbeutung der, eine 
weſentliche Grundlage und Sicherheit für ihre Handelsunternohmun⸗ 
gen bildenden Plantagen zu erſchweren. Die im Artikel 2 enthaltene 
Beſtimmung, daß die Deutſchen im Samoa von einer Occupation ihrer 
Häuſer, Ländereien und Pflanzungen durch kriegführende Parteien be⸗ 
freit bleiben ſollen, gewährt das vertragsmäßige Recht auf eine Be⸗ 
freiung, welche bis dahin nur auf gelegentlche Abmachungen zwiſchen 
dem deutſchen Conſul und den Kriegsparteien, vor dem Ausbruch der 
verſchiedenen Bürgerkriege beruht hatten und deren Bedeutung nicht 
zu unterſchätzen iſt, ſo lange die noch ſtreitige Kriegsfrage ſchwebt und 
daher die Gefahr neuer Bürgerkriege andauert. Um den Samoanern 
gegenüber den Grundſatz der vollkommenen Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands ausnahmlos durchzuführen, iſt im Artikel 5 das Recht erworben, 
den nahe bei Apia gelegenen Hafen von Saluafata zur Anlegung 
einer Kohlenſtation für deutſche Kriegsſchiffe zu benutzen, nachdem 
Amerika durch ſeinen Vertrag zu gleichem Zweck den Hafen von Pa⸗ 
gopago auf der Inſel Tutuila erworben hat. Die Oberhoheit der 
Samoa⸗Regierung über Saluafata iſt indeß ausdrücklüch gewahrt, wie 
dies auch hinſichtlich des Hafens von Vavau in dem Freundſchaftsver⸗ 
trage vom 1. November 1876 dem Königreich Tonga gegenüber ge⸗ 
ſchehen iſt. Bei der Wichtigkeit des Hafens von Apia als Central⸗ 


Als Kaiſer Wilhelm geboren wurde! 
Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.“) 


(Fortſetzung.) 
Die Herren Hof, Staats- und Geheimräthe gingen Abend für: 


Rocktaſche. Ihre Pfeifen fanden fie auf einem rieſigen Pfeifenbrett; 


Für Ehrengäſte und Ehrenfremde hielt der Karl ſtets nuch einige 


Der Geheimrath Troſchel führt den fungen Theodor von Schön, 
den ſpäter fo berühmten Miniſter und Burggrafen von Marienburg, 
im Frühjahr 1796 in die „Palmie'ſche Reſſource, ein Sammelplatz aller 
Geheimen Finanzräthe“ ein. Schön fühlte fi, ſehr enttäuſcht, denn: 
er ſchreibt: „In dem ſogenannten Geheimrathszirkal war ich mehr 
mals. Ich war erſtaunt darüber, daß Perſonen, welche dem Range 
na 
wöhnlichten platteſten Gedanken ſich herumtummeln; doch wurde mir 
dies klar, als ich erfuhr, daß die wenigen Männer von dieſen, welche 
wiſſenſchaftliche Bildung hatten, an Schwelgerei der Art nicht Theil 


Doch hätte Schön noch Schlimmeres von dieſen höheren Staatsbeamten 


das König Friedrich Wilhelm I. einſt am Rande einer Pachtbewerbung 
geſchrieben hatte: „Wer das Meiſte bietet, vihret die Braut heim!“ 

Das Rauchen auf den Straßen und im Thiergarten war bei Geld⸗ 
und Leibesſtrafe ſtreng verboten. Wie es unter dem alten Fritz 
„Kaffeeriecher“ und „Kaffeeratten“ gegeben hatte, welche Haus, Küche 
und Keller nach verbotenem Kaffeegenuß durchſchnüffelten — ſo gab es 
jetzt Tabakratten, die auf heimliche und öffentliche Raucher Jagd 


Dies Rauch⸗Verbot für Berlin's Straßen und den Thiergarten 
Nur der alte Blücher 
hatte das Privilegium, ſeine Pfeife zu rauchen, wenn er in ſeinem 
grünen Flaus ſpazieren ritt. Wußte man doch, daß der alte Knaſter⸗ 
bart auch gegen alle Verbote der Welt das öffentliche Rauchen nicht 
laſſen würde, weil er es nicht mehr laſſen konnte, — er, dem im 
heftigſten Schlachtgetümmel fein Piepenmeiſter nicht von der Seite 
durfle, damit immer eine friſche brennende Pfeife bei der Hand war. 
Man lebte anno 1797 in Berlin faſt nur den Vergnügen 
und konnte hierin Unglaubliches leiſten. Es war, als wollte man ſich 
durch das frivolſte und materiellſte Leben über das Elend und die 
Unfreiheit und den Verfall des Vaterlandes tröſten — oder doch 
wenigſtens betäuben. 
Mit fieberhaftem Elfer wurde in der neuen, 1763 ins Leben ge: 
rufenen Zahlen⸗Lotterie und der vier Jahre ſpäter eingeführten Klaſſen⸗ 
Lotterie geſpielt, um womöglich Geld zu neuen Vergnügungen, zu 
neuem Luxus zu gewinnen. 
In den Freimaurer⸗Logen „Zu den drei Weltkugeln“ „Royal 


) Nachdruck verboten. 55 


nächſt den Miniſtern fo ausgezeichnet geſtellt find, in den ges |; 


York“ (de kamitie) und in der „Großen Landesloge“ unterhielt 


man ſich viell mit moſtiſchen Gaukeleien und Geiſterſpuk — wis der 
König und ſein Intimus, General von Biſchoffswerder, dergleichen 
auch am Hofe trieben. 

Alles Neue übte auf die ſchauluſtigen Berliner: einen beſonderen 
Reiz aus. Im Anſtaunen des Ungewöhnlichen wurden ſie geradezu 
zu Kindern, wenn auch nicht zu unſchuldigen. Welch' ein Hallah gab 
es in ganz Berlin, den Hof durchaus nicht ausgeſchloſſen, als der 
Luftſchiffer Blanchard am 27. September 178% vom Exerzier⸗ 
platze des Wiergartens aus mit feinem Ballon zum erſten Male in 
die Höhe ſtieg. Der König und der ganze Hof waren zugegen. Im 
Triumphe wurde der Luftſchiffer in königlicher Equipage von dem Dorfe 
Bech, wo fein Ballon zur Erde gekommen war, nach Berlin urück⸗ 
geholt. Im jubelnden Schauſpielhauſe ſtattete er dem König und der 
Känigin über feine Fahrt Bericht ab, und er wurde von Beiden und 
van allen Prinzen und Prinzeſſinnen wahrhaft verſchwenderiſch be⸗ 
ſchenkt. Err erhielt goldene Doſen mit Hunderten von Friedrichsd'ors. 
Kaum geringeres Aufſehen machte 1791 ame „Schwimmende 
Batterie,“ welche der engliſche Oberſt Sir Sidney Smith auf der 
Spree erbaut hatte. Dieſelbe trug Maſten und Segel und 10 Stück 
ſchwere Geſchütze und 100 Mann. Als der Oberſt ſeine Batterie am 
14. Zul den Strom hinunter nach Charlottenburg führte, ſtand halb 
Berlin ſtaunend an den Ufern. Der König Friedrich Wilhelm II., 
der Kromprinz und Prinz Ludwig begaben ſich mit glänzender Suite 
zu Pferde zu dem Spectaculo und auf die Batterie, ließen die Ge⸗ 
ſchütze abfeuern, die königliche Flagge aufziehen und nahmen eine 
Collaton ein, während die Batterie nach Berlin zurücktrieb und — 
ein kleines urvorſichtiges Fahrzeug in den Grund bohrte. 

Das größte Halloh gab's aber, als am 19. November 1789 dem 
Kronprinzen und ſeinem Bruder Ludwig die — Pocken geimpft 
wurden. Die erſte Impfung in Berlin! Beide Prinzen mußten das 
Palais des Prinzen Ludwig in der Wilhelmſtraße beziehen, wo fie 
ſtrenge von allem Verkehr nach außen abgeſperrt wurden. Die 
Impfung verrichtete der engliſche Dr. Brown. Berlin wartete mit 
fieberhafter Angſt auf den Verlauf des Proceſſes. Erſt nach drei 
Wochen, am 12. December, wurden die Prinzen als geheilt aus der 
Clauſur entlaſſen. Für dieſen glücklichen Erfolg wurde in allen 
Kirchen ein allgemeines Dankfeſt veranſtaltet, dem der ganze Hof bei⸗ 
wohnte. Der glückliche Dr. Brown wurde faſt noch mehr angeſtaunt, 
vergoͤttert und belohnt, als der Luftſchiffer Blanchard. Der König 
ſchenkte ihm 10,000 Thlr. in Gold, den Titel als Geheimer Rath 
und eine Penſion von 600 Thalern, die bei erſter Gelegenheit ver⸗ 
doppelt werden ſollte! 

Die maßloſe Verſchwendung des Hofes übte einen ſchlimmen Ein⸗ 
fluß auf die Stadt aus. Luxus und Ueppigkeit wuchſen in allen 
Volksſchichten. Die guten ehrbaren wollenen und leinenen Kleider 
wichen den reichen ſeidenen und ſammtenen Stoffen und franzöſiſchen 
Moden. Auch die Baumwolle war beliebt und gehörte zum Luxus, 
weil dieſe Gewebe neu und theurer waren, als die derbere Leinwand. 

Landpartien und Sommerwohnungen kamen auch beim Bürger⸗ 
ſtande in die Mode, was bis dahin unerhört war. Man fuhr und 
ritt ſogar in den Wochentagen „auf's Land“ in den Thiergarten, 


Wr 


punkt des deutſchen Handels in der Südſee iſt ſehr zweckmaͤßlger 
Weiſe durch Artikel 5 die Möglichkeit ausgeſchloſſen worden, daß die 
Samoaner in dieſem Hafen irgend einer anderen Regierung irgend 
welche Vorrechte vor Deutſchland einräumen. Die Beſtimmungen über 
die Gerichtsbarkeit und den Schutz des deutſchen Handels entſprechen 
ähnlichen, früher abgeſchloſſenen Verträgen. Es iſt anzuerkennen, 
daß in dem Vertrage nichts verabſäumt iſt, um die Rechte und In⸗ 
tereſſen Deutſchlands und ſeiner Angehörigen nach allen Richtungen 
zu wahren. 

rg) Berlin, 26. Mai. [Ans der Tabakſteuer⸗-Com⸗ 
miſſion. — Die beabſichtigte Vermehrung der deutſchen 
Artillerie. Parlamentariſches Reglementiren. 
Preußiſche Eiſenbahnſünden. — Preisrichter und Prä⸗ 
miirungsbedingungen für Sidney. — Siſtirung der Ver⸗ 
waltungsreform in Preußen. — Die Kupferzoͤlle in der 
Tarifcommiſſion.] Vor der heutigen Plenarſitzung des Reichs⸗ 
tages trat die Tabakſteuer⸗Commiſſion in die weitere Berathung der 
Vorlage ein. Seitens des Centrums wurde in bezeichnender Weiſe 
geltend gemacht, daß mit der Berathung des Geſetzentwurfs nicht zu 
ſchnell vorgegangen werden möge, damit man betreffs des financiellen 
Erfolgs des Tarifs einen Ueberblick gewinne. Der Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen, Finanzminiſter Hobrecht, erklärte hierauf, daß 
die Finanzfrage nicht mit den Schutzzöllen in Verbindung ſtände, 
denn die Erträge aus denſelben werden die Matricularbeiträge nicht 
decken. Da es ſich um Finanzzoͤlle handele, müßten auch die in dem 
Tarif liegenden Zölle auf Tabak in Betracht kommen. Was die 
Frage betrifft, ob vom Monopol abgeſehen würde, ſo könne er nur 
ſagen, die Annahme der Vorlage mit den gegenwärtigen Sätzen ſei 
ein ernſter Verſuch, das Monopol zu vermeiden, und würde die beſte 
Garantie gegen deſſen Einführung bilden. Von verſchiedenen Seiten 
wurden Anträge auf Herabminderung der Zoll⸗ und Steuerſätze ge⸗ 
ſtellt, u. A. ſolche, welche den Zoll auf 84 Mark und die Steuer 
auf 45 Mark normiren wollten, während andere den Zoll auf 100 
und die Steuer auf 60 Mark, und wieder andere den Zoll auf 100 
und die Steuer auf 40 Mark herabgeſetzt wünſchten. Die Debatte 
wurde lebhaft geführt. Die Conſervativen traten gleichfalls för den 
Schutz des inländiſchen Tabakbaues ein, wollen aber das financielle 
Erträgniß nicht durch zu niedrige Zollſätze beeinträchtigt ſehen. Schon 
in der nächſten Sitzung wird die Commiſſion zur Abſtimmung über 
die Höhe der Sätze gelangen. — Die Dfficiöfen, welche im Allge⸗ 
meinen mit Dementis nicht ſparſam und ſaumſelig ſind, haben ſich 
bisher noch nicht bewogen gefunden, den Nachrichten über die beab⸗ 
ſichtigte Vermehrung der Artillerie des deutſchen Heeres entgegen zu 
treten, und man iſt daher geneigt, anzunehmen, daß in Regierungs⸗ 


kreiſen ein Intereſſe beſteht, jene Nachrichten geglaubt zu ſehen. Ob 


damit ſchon ihre Richtigkeit verbürgt wird, iſt eine andere Frage. 
Aber geſetzt den Fall, daß fo und fr viele Artillerie-Regimenter neu 
formirt würden, fo könzte doch eine ſolche Vermehrung der Cadres 
ſchwerlich ohne Rückwirkung auf eine Erhohung der Armee⸗Präſenz⸗ 
ſtärke fein, die durch das Reichsmilitärgeſetz vom Jahre 1874 
bis zum 31. Deoember 1881 geſetzlich fixirt iſt. Gewiß iſt es 
der, wahrſcheinlich auch, vom Kaiſer und Kanzler adoptirte Wunſch 
der Militärverwaltung, zu Recht oder Unrecht begründet durch den 
Hinweis auf das Beiſpiel Frankreichs, die deutſche Artillerie zu ver⸗ 
ſtärken und das 15. (elſaß⸗lothringiſche) Armeecorps, das bis jetzt nur 
aus Anleihen bei anderen deutſchen Truppentheilen fein Daſein friſtet, 
ſelbſtſtändig neu zu geſtalten. Aber man darf annehmen, daß fie mit 
dieſem Wunſche erſt hervortreten wird, wenn es ſich darum handelt, 
auch die Frage der Präſenzſtärke das Heeres neu zu ordnen. — Die 
Freunde der Eiſenbahnpolitik des Reichskanzlers und des General⸗ 
Poſtmeiſters führen als Hauptargument für die Nothwendigkeit der 
von ihnen beabſichtigten ſtaatlichen Maßnahmen die thatſächlich be⸗ 


Treptow, Stralau, Pankow, Schänhaufen — und wie die Sommer: 
Vergnügungsorte alle heißen, in denen es für die Männer eine Kegel- 
bahn gab undd für die Frauen eine grüne Laube mit der lieblich 
lockenden Holztafel, auf der mit Kreide geſchrieben ſtand: „Hier können 
Familien Kaffee kochen!“ — Viilleicht hatte König Friedrich Wilhelm 
den Beinamen: „Der Vielgeliebte“ von den Frauen Berlins erhalten 
— aus Dank dafür, daß einer feiner erſten Regierungserlaſſe das böfe 
Kaffeeverbot des alten Fritz aufgehoben hatte, der ſo hartherzig war 
zu verlangen: fein ganzes Volk ſolle Mehlſuppe frühſtücken — mit 
Ausnahme derer, die Chocolade trinken konnten. — „Mehlſuppe! 
Hat ſich was!“ — Wie der Morgenſegen der Madame Müller und 
der Abendſegen der Madame Schulze bei jedem Hochgenuß⸗Schlückchen 
echten Bohnenkaffees hohnvoll lautete. 

Am Brandenburger Thore — von Langhans 1789—93 nach 
dem Vorbilde der Propyläen gebaut und neben dem Großen Kur⸗ 
fürſten auf der Königsbrücke die größte Sehenswürdigkeit Berlins — 
fanden vom Anfang der neunziger Jahre an für Landpartien⸗Luſtige 
ſtets einige „Charlottenburger“, auch Thorwagen oder Kremſer ge⸗ 
nannt, zur Verfügung, mit möglichſt mageren Pferden, um in faſt 
unglaublich hart ſtoßenden Wagen den Berliner nach Charlottenburgs 
ländlichen Gefilden zu entführen. Sogar in den Wochentagen! Wenn 
des Alten Fritz Krückſtock das erlebt hätte! Wie winde er drein⸗ 
geſchlagen haben! 

Solche Luſt⸗Fahrt nach Charlottenburg nahm aber ſtets wenigſtens 
einen vollen Tag in Anſpruch. Der Weg war zu elendig ſchlecht. 
Der Wagen mußte ſich durch Sandthäler und Sandhügel feine Bahn 
förmlich wühlen. 

In dem ganzen großen preußiſchen Staate gab es 1797 erſt eine 
einzige Chauſſee: von Berlin bis Potsdam, weil der Hof dieſen Weg 
am meiſten befuhr. — Potsdam wurde damals von einem Reiſenden 
genannt: „Eine Stadt voll lauter Paläſte, in denen die Armuth 
wohnt!“ 

u Thiergarten war zum größten Theil eine Wildniß, theils 
Sumpf, in dem wilde Enten, Beccaſſinen und Kibitze niſteten, — 
theils Sandwüſte, wie der obe Exercierplat, auf dem heute die 
Siegesſäule aus Roſen und grünen Bosquets emporragt. Zwei 
andere, nicht weniger fandige, ſtaubreiche Exercierplätze, auf denen bie 
Soldaten gedrillt wurden, lagen mitten in Berlin: der Luſtgarten — 
und der Dönhofsplatz. 

Die Hauptvergnügungslocale des Thiergarten waren „der Hof⸗ 
jäger“, links vom Brandenburger Thore, und „die Zelte“, rechts von 
der Spree. Dicht vor dem Thore ſtanden zwei koloſſale Statuen 
aus Sandftein: Hercules Muſageta mit der Leier — und der pythiſche 
Apoll mit dem Bogen, — die fpäter ihren Plaz in der Nähe der 
Zelte gefunden haben. 

„Der Hoffäger“ — ein Oberjäger vom reitenden Corps Hofjäger, 
welcher den Thiergarten zu beaufſichtigen hatte und Milch und Bier 
an die Berliner verkaufen durfte — wirthſchaftete anfangs ganz be⸗ 
ſcheiden in ſeiner Dienſtwohnung, dem „kleinen Jägerhauſe“, bis der 
ſpeculative Hofjäger Hahn die Wittwe Borsdorf und ihre Meierei am 
Landwehrgraben heirathete, 1770 dorthin zog und nun eine immer 


großartigere Sommerwirthſchaft für die Berliner einrichtete, die ein 
I zum Hoffäger, nach den Zelten, nach Charlottenburg, Schöneberg,] Jahrhundert im Volksmunde den Namen „der Hoffäger“ beibehielt 
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ſehende ſtarke Zerfplitterung des deutſchen, beſonders des norddeulſchen 

ahnnetzes an. Da muß denn immer und immer wieder darauf 
ingewieſen werden, daß nichts fo ſehr wie die Conceſſionspolitik der 
dreußiſchen Regierung ſeit 1866 (denn vorher verboten die politiſchen 
Verhältniffe eine Fuſionirung zu großen Bahncomplexen) einer ver⸗ 
ſtändigen Conſolidirung des Staats: wie des Privatbahnnetzes ent⸗ 
gegengewirkt hat. Wie der Bericht, der im Jahre 1873 eingeſetzten 
Unterſuchungscommiſſton über die Conceſſionirung der preußiſchen 
Bahnen beftätigt, find die Conceſſionen im Allgemeinen nicht nach einem be⸗ 
flimmten, an die beſtehenden Verhältniſſe ſich anlehnenden Plane, ſondern 
ſo ertheilt, wie die Anträge zufällig verlangen oder das Bedürfniß 
auf Erweiterung der Bahnnetze im Einzelnen ſich geltend machte. 
Durch die Zulaſſung einer dem Bahnbetriebe und den Verkehrs⸗ 
zwecken völlig fernſtehenden General⸗Entrepriſe, die ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen zum Bau neuer Bahnen anbot, ſind eine große 
Anzahl kleinerer, aus dem eigenen Verkehr nicht zu alimentirender 
Bahnunternehmungen entftanden, die ſich in das große Ganze ſchwer 
einfügen ließen. Jetzt find freilich einzelne davon ſchon ihrem Schick⸗ 
ale verfallen und vom Staate oder von größeren Bahnen aufgeſaugt 
worden. Aber jene Erweiterungen haben die conſequente Ausbildung 
der beſtehenden Privat: und Staatsbahnnetze theilweiſe gehemmt, 
theils in Folge der Concurrenz die Geſellſchaften und den Fiscus 
finanziell geſchädigt und erſchweren jetzt den Geſammtapparat, mit 
welchem das deutſche Eiſenbahnweſen arbeitet. — Wir ſind in der 
Lage, über die Prämiirung auf der Weltausſtellung in Sidney, an 
welcher, wie ſich jetzt herausſtellt, Deutſchland durch nahe an 500 
Firmen betheiligt ſein wird, folgende Mittheilungen zu machen. Die 
Preisertheilung erfolgt auf Grund ſchriftlicher Berichte, welche durch 
die Unterſchrift ihrer Verfaſſer beglaubigt ſind. Zu Preisrichtern 
werden Männer von bekannter Befähigung und Charakter gewählt 
und denjenigen Abtheilungen zugetheilt, für welche ſie Sachverſtändige 
find. Die eine Hälfte der Richter wird durch die Commiſſion eines 
jeden Landes oder jeder Colonie ernannt, nach Maßgabe des jedem 
derſelben zugetheilten Raumes, worüber demnächſt Mittheilung ergehen 
wird. Die Richter aus Neu⸗Süd⸗Wales werden durch die internationale 
Ausſtellungs⸗Commiſſion ernannt. Berichte und Urtheile werden auf 
eigenthümlichen und relativen Werth gegründet. Als Grundbedingungen 
des Werths ſind zu berückſichtigen: Originalität, eigene Erfindung 
oder Entdeckung, Nützlichkeit, gute Beſchaffenheit, Geſchicklichkeit, voll⸗ 
endete Ausführung, Zweckmäßigkeit, Befriedigung eines öffentlichen 
Bedürfniſſes, Sparſamkeit und Preis. Jeder Bericht, ſobald er 
vollendet iſt, wird der internationalen Ausſtellungs⸗Commiſſion behufs 
des Endurtheils und der Veröffentlichung eingereicht. Die Preiſe 
werden ſchließlich durch die Commiſſion für die internationale Aus⸗ 
ſtellung zu Sidney zuertheilt. Sie beſtehen in einem Diplome nebſt 
einer Medaille und einem ſpeciellen Gutachten der Richter über den 
Gegenſtand der Beurtheilung. Jeder Ausſteller iſt berechtigt, das ihm 
zuerkannte Gutachten vorzuzeigen und zu veroͤffentlichen, aber die 
internationale Sidney⸗Commiſſion behält ſich das Recht vor, alle 
Berichte in der Weiſe, welche ihr zur öffentlichen Belehrung die ge⸗ 
eignetſte erſcheint, zu veröffentlichen und darüber zu disponiren und 
auch die Berichte über die Ausſtellung zu veröffentlichen und zu ver⸗ 
theilen. — Gewiß haben diejenigen Stimmen Recht, welche voraus⸗ 
ſagen, daß aus der Fortführung der Verwaltungsreform in Preußen 
jetzt nichts werden würde. Sie hätten hinzufügen können, jetzt „erſt 
recht“ nichts werden würde, denn beſchloſſene Sache war die Siſtirung 
in maßgebenden Kreiſen längſt, ſchon ſeit dem Tage oder gar vor 
dem Tage, an welchem Graf Eulenburg I., der nunmehr ohne ſein 
Zuthun beinahe in den Verdacht des verſtärkten Liberalismus verfällt, 
ſein ſorgenſchweres aber mit leichtem Sinn und gefälliger Würde ge⸗ 
tragenes Amt als Miniſter des Innern niederlegte. Indeß, wenn 
von offielöſer Seite jetzt hinzugefügt wird, daß die Gutachten der 


verwaltungsgeſetze mit einziger Ausnahme des Gutachtens aus der 
Provinz Weſtpreußen keineswegs befriedigend lauteten, ſo muß da⸗ 
gegen öffentlich proteſtirt werden. Der Oberpräſident der Provinz 
Oſtpreußen (früher von Geſammtpreußen) der würdige Herr v. Horn, 
hat ſeit Jahren bei jeder nur denkbaren Gelegenheil, zuletzt noch vor 
wenigen Wochen bei ſeinem von der ganzen Bevölkerung mitgefeierten 
50jährigen Dienſtjubiläum aus eigener Initiative heraus und mit 
dem Anſchein vollſter Ueberzeugung verſichert, daß die neue Ordnung, 
welche auf der Theilnahme Aller an der Sorge für die nächſtliegen⸗ 
den öffentlichen Intereſſen beruht, ſich glänzend bewährt habe. Ge⸗ 
wiß hat Herr Achenbach von Weſtpreußen nichts Anderes ausſagen 
können, und von Herrn von Patow muß für die Provinz Sachſen 
daſſelbe erwartet werden. — Die Tarifcommiſſion beſchloß in ihrer 
heutigen Sitzung die Anträge auf Einführung eines Zolls auf Roh⸗ 
kupfer abzulehnen, den Zoll für Poſition b (geſchmiedetes oder ge: 
walztes Kupfer bezw. Draht und Telegraphenkabel) von 14 auf 12 
Mark herabzuſetzen, Poſition c (Bleche und Draht plattirt) nach der 
Regierungsvorlage mit 28 M. anzunehmen und den Zollſatz Poſition d! 
(grobe Kupferwaaren) von 20 auf 18 M. herabzuſetzen. 

[Der neue Vicepräſident des Reichstages.] Montag 
Mittag 12 Uhr war der neue Vicepräſident des Reichstages, Freiherr 
v. Franckenſtein, beim Fürſten Bismarck, um ihm ſeine Aufwartung 
zu machen, konnte aber nicht vorgelaſſen werden, da des Reichskanzlers 
Empfangsſtunde erſt ſpäter beginnt. 

[Herr von Forckenbeck] hat ſich zur Kur nach Badenweiler 
begeben. 

1 Geſetzentwurf über die Verfaſſung und die Verwal⸗ 
tung von Elfaß-Lothringen] it in den Ausſchüſſen des Bundesrathes 
geſtern durchberathen worden und wird in der nächſten Plenarſitzung nach 
den Anträgen der Ausſchüſſe, welche nur geringe Modificationen vorſchlagen, 
ſicher angenommen werden. Es ſteht zu erwarten, daß die Vorlage wäh⸗ 
rend der Pfingſtvertagung an den Reichstag gelangt und gie nach der: 
ſelben dort erledigt werden wird. Nicht anzunehmen iſt, daß im Reichstage 
2 7 7 Schwierigkeiten erhoben werden, und damit ſicher darauf zu 
rechnen, daß der Entwurf noch vor dem Ablauf des erſten Semeſters dieſes 
Jahres in Kraft tritt und im Laufe des nächſten Monats die Ernennung 
des Statthalters und der Staatsſecretäre, welche ihm zur Seite gegeben 
werden, erfolgt. } 

[Die Siſtirung der Silberausfuhrl beſchäftigt die parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſe ſehr. Der allerdings etwas abſichtlich verbreiteten Verſiche⸗ 
rung, die Maßregel habe keinen andern Grund, als beſſere Preiſe für das 
Silber abzuwarten, werden vielfache Zweifel entgegengeſtellt. Einerſeits 
möchte man annehmen, daß die Einführung der a e im Plane 
liege, andererſeits wird verbreitet, man gehe gar mit der Aufhebung der 
Goldwährung vor. Jedenfalls ſieht man im Reichstage die Sache ziemlich 
ernſthaft an und iſt die Rede davon, eine Interpellation über dieſe Ange⸗ 
legenheit einzubringen. 


O eſterreich. 

* Wien, 26. Mai. [Eine Peſter Feier.] Peſt glänzte 
bis jetzt unter den Großſtädten Europas durch die Abweſenheit aller 
Monumente. Vor einem guten Decennium war das noch ganz 
wörtlich zu nehmen, denn die ſeitdem aufgeſtellte Statue des vor⸗ 
letzten Palatin's, des 1847 verſtorbenen Erzherzogs Joſeph, ruhte 
während der ganzen Bach'ſchen Periode in den Souterrains des 
Stadthauſes, alldieweil Se. kaiſerliche Hoheit in ungariſchem Coſtüm 
dargeftellt war. So wollte die Regierung die Aufſtellung nicht er⸗ 
lauben, und zu einer Umgießung der Statue in ein öſterreichiſch⸗ 
militäriſches Coſtüm wollte die Stadt ſich nicht bequemen. Erſt 
geſtern nun hat Budapeſt ſein zweites Standbild erhalten, eine Statue 
des vor acht Jahren verſtorbenen Cultus. und Unterrichtsminiſters 
von 1848 und von 1867 Baron Joſeph Eötoös. Graf Andraſſy 
war zu der Enthüllungsfeierlichkeit hinuntergefahren, wie jetzt immer 
in ſeiner Honved⸗Generalsuniform; die angekündigte Rede aber hat 
er, wie wohl vorherzuſehen war, nicht gehalten. 


. 
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Oberpräſdenten über die bisherige Wirksamkeit der neuen Selbil: hochgebildete Mann, der alte Parlamenlarler, der (nach ungariſcher 


Sitte, die auch den Magnaten geſtattet, gegen Verzicht auf ihren 
Oberhausſitz für die betreffende Seſſion, ein Mandat als Abgeord⸗ 
neter anzunehmen) bald als Pair, bald als Commoner glänzte; der 
einzige hervorragende Ungar, der ſtreng Magyare blieb, und ſelbſt, 
mehr als Deak, die Tracht der Stiefelhoſen und des Kalpag mit- 
machte, dabei aber mit abendländiſcher Bildung geſättigt war, bildete 
das glänzende Aushängeſchild des erſten wiedererſtandenen ungariſchen 
Minifteriums. Im Ganzen aber blickte die ungariſche Ariſtokratie 
auf den kleinen Mann, deſſen literariſcher Ruhm die Welt erfüllt, 
doch immer mit einem Gefühle herab, wie jene Dame, die auf dem 
Congreſſe von Verona zu Chateaubriand ſagte: „Bitte, Herr Vicomte, 
ein gewiſſer Chateaubriand, der das ſchreibt, der iſt doch ſicherlich 
nicht Ihr Verwandter?“ Andraſſo machte es Spaß, den Cultus⸗ 
miniſter, der nie zu Pferde geſeſſen, zu einer Hofjagd laden zu laſſen! 
Ob er ſich geſtern, Angeſichts des Denkmals, wohl der Warnung er⸗ 
innert haben mag, die ihm der Verſtorbene gleichſam als Teſtament 
hinterließ: „Geh' nicht nach Wien! Deine Kraft wurzelt in Ungarn 
— und wenn ſie Dich in Wien auch wie einen Weihnachtsbaum 
mit Flittern von Rauſchgold herausputzen, ſchließlich ſchieben ſie Dich 
doch wie einen Weihnachtsbaum in den Ofen“? Uebrigens verſtand 
Eötvös gelegentlich den Herren zu dienen. Als 1850 Graf Deijewfiy 
ihm vorwarf, er ſei ſchon als Romanſchreiber für die Politik ver⸗ 
dorben, trumpfte Eötoös denſelben ab: „Was hat denn der geehrte 
Herr Graf gethan, während ich Romane ſchrieb? Außer ſeiner eige⸗ 
nen Wirthſchaft hat er noch die Schankgerechtigkeit in einer großen 
Gemeinde des Alföld in Pacht genommen. Wollte ich ſpitzfindig ſein, 
ſo könnte ich ſagen, daß ja auch zu einer ſolchen Pachtung ein nicht 
geringes Maß poetiſcher Begabung gehört, da der Pächter, um den 
Pachtſchilling zu berechnen, mit ahnungsvollem Gemüthe die Hundert⸗ 
tauſend Seidel Wein und Pfiff Schnaps, die in ſeinem Wirthshauſe 
getrunken werden, vorherſehen muß, ſo daß man ihn nicht blos einen 
Dichter, ſondern einen Propheten nennen kann. Da ich indeſſen den 
Grafen Deſſewſſy nicht für einen Propheten, nicht einmal für einen 
Dichter, ſondern nur für einen ganz proſaiſchen Menſchen halte, will 
ich ihm nur erwidern: Macchiavell hat Luſtſpiele geſchrieben, Richelieu 
verfaßte Trauerſpiele, Friedrich der Große und Canning machten 
hübſche Verſe, das letzte Whigminiſterium, das England gar nicht ſo 
ſchlecht regierte, beſtand beinahe ausſchließlich aus Dichtern — nun 
möge der Herr Graf mir ebenſoviel Beiſpiele von Leuten anführen, 
die große Staatsmänner wurden, nachdem ſie ſich mit Wirthshaus⸗ 


arrenden befaßt.“ 
Frankreich. 


O Paris, 25. Mai. [Die von der reactionären Min⸗ 
derheit in der Deputirten⸗Kammer hervorgerufenen 
Scandalfcenen. — Wahl des Vicepräſidenten Senart.] 
Gambetta ſah geſtern zum erſten Male als Präſident der Kammer 
ſeine Autorität auf eine harte Probe geſtellt. Die reactionäre Min⸗ 
derheit machte einmal wieder Gebrauch von ihrer alten Taktik. Sie 
ſucht der Republik zu ſchaden, indem ſie durch die Störung der par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen, durch allerlei lärmende Auftritte im 
Lande den Glauben erweckt, daß eine geordnete, ruhige Regierung 
bei dem republikaniſchen Syſtem nicht möglich ſei. Das Manöver 
wird ihr ſchwerlich gelingen. Die öffentliche Meinung iſt nicht ein- 
faltig genug, ſich durch einen fo groben Kunſtgriff täuſchen zu laſſen 
und ſie weiß, wen ſie für dieſe tumultuariſchen Scenen im Parlament 
verantwortlich zu machen hat. Man hebt mit Recht als einen inter⸗ 
eſſanten Umſtand hervor, daß ſich bei dieſen Vorfällen die Legitimiſten 
nicht nur, ſondern auch die früheren Anhänger der conſtitutionellen 
und parlamentariſchen Monarchie mehr noch als die Bonapartiſten 


Eoͤtvös, der feine,] durch ihr Ungeſtüm und ihre bis zum Unanſtändigen gehende Heftig⸗ 
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und denſelben lang mit Erfolg fortführte — bis die Gründerzeit auch 
dies Stück des alten Berlin mit ſeinen alten Bäumen und Er⸗ 
innerungen fortfegte und an feiner Stelle zierliche Maler⸗ und Bild: 
hauer⸗Villen baute. 

Quer durch den Thiergarten lief die große „Jungfernallee“, fo 
genannt, weil auf König Friedrich I. Befehl jedes Brautpaar hier 
zweit Bäume pflanzen mußte und fo die Allee entſtanden war. Sie 
5 auf den freien, mit Sandſteinfiguren geſchmückten Platz: 
— Zirkel“. Hier ließ der Hof zu ſeinem Vergnügen zuerſt 1760 

e ge Leinwandzelte aufſchlagen. Als in den ſiebenziger Jahren das 
a durch Klopſtock und Gothe Mode gewordene Schlittſchuh⸗ 
N en auch in Berlin auf der Spree eifrig ausgeübt wurde, er: 

chteten ſpeculative Schänkwirthe an der Stelle der Leinwandzelte am 
Spreeufer Holzbuden, in denen ſie kalte und warme Getränke ver⸗ 
ze 85 eee „Zelte“ aber blieb dieſen Holzhütten — und 
eleganten Bi 
ben 10 Eu ierhäufern, denen fie weichen mußten, bis auf den 
Hören wir jetzt einige 
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Jahre 1779 Aber das Ale emerkungen eines Reiſenden“ vom 


Berlin und die alten Berliner, denn ſieſ ſchön 


hervor. Die ganze Spree, welche vor den Füßen des Beobachters 
vorbei rollt, macht im Auge eins der angenehmſten Schauſpiele. Sie 
iſt nie von Schiffen leer, welche theils Holz, theils von Hamburg her 
über Magdeburg Kaufmannsgüter bringen. — Geradezu, jenſeits der 
Spree, ſtehen die Pulvermühlen. Sie liegen zerſtreut und ich habe 
ſie, weil viele hinter den Gebüſchen verſteckt ſind, nicht gezählt. So 
gut ſie auch in's Auge fallen, ſo angſtvoll war mir doch dieſer An⸗ 
blick. Die Idee, daß in ihnen das bereitet würde, was ſchon vielen 
Millionen von Menſchen den fürchterlichſten Tod zugezogen hat, war 
mir zu unangenehm, als daß ich meine Augen nicht ſo ſchleunig 
hätte wegwenden ſollen, als ich nur immer konnte. — Das Moabiter⸗ 
land liegt den Pulvermühlen rechts und beſteht aus einer Reihe 
Häuſern, welche theils von Gärtnern bewohnt werden, theils ver⸗ 
ſchiedenen Berlinern zu Landhäuſern dienen. Hier wohnt unter 
Andern Deutſchlands erſter Philoſoph, Herr Sulzer, den groͤßten 
Theil des Jahres. Er lebt daſelbſt ſehr einſam und einfach. — 
Weiterhin präſentirt ſich Spandau und Charlottenburg. 

„Die Ausſicht vor den Zelten iſt ganz anders, aber nicht minder 
Unter Tangelhütten ſitzen an vielen Tiſchen allerlei Ber: 


geben uns ein ſo treues anſchauliches Bild, wie es keine heutige] liner, aus allen Ständen. Schon die Mannigfaltigkeit der Röcke iſt 


Feder zu ſchildern vermag. 


aufmunternd. Unter den Grüneberg'ſchen Hütten, wo ich mich be⸗ 


Obgleich unſer Reiſender bei feiner Ankunft zu der „Reife von fand, pflegt ſich der edlere Theil der Einwohner Berlins zu ver: 


Charlottenburg bis Berlin“ nicht weniger als 
Und weidlich Staub ſchlucken mußte, ſchrelbt 


5% Stunden gebrauchte jammeln, weiterhin iſt ſchon ein Abfall und ganz am Ende ſitzt Krethi 
er doch entzückt: „Die] und Plethi. — Mitten unter den Tiſchen ſteht eine große Säule, 


ahrt nach Berlin über Charlottenburg war für mich bezaubernd an welcher einige Lampen hängen, um den Gäſten die Bequemlichkeit 
ſchön, und ich erſtaunte über die Menge von Menſchen, die ich im zu verſchaffen, ſich ihre Tabakspfeifen ohne viele Beſchwerde anzuzünden. 


hiergarten und Unter den Linden fand, 
chlenen mir eine kleine Nation Emigranten zu fein, 


an Sänften. Der Anblick war nicht übel, Berlin? Töchter, Frauen, 


außerordentlich. Sie] Die Tiſche find faſt allemal beſetzt. Es giebt Berliner, die alle Tage, 


welche mit Sack bis in den ſpäteſten Herbſt, den Thiergarten und die Grüneberg ' ſchen 
und Pack ihr Heimathland verlaſſen und ſich in einen andern Him⸗ Hütten 1 N 900 


melsſtrich begeben wollten. An Kutſchen fehlte es nicht, auch nicht trinkt Kaffee, 


Die Geſellſchaft iſt buntſcheckig genug. Eine Partei 
die andere Thee, die dritte Bier und eine vierte, die 
vielleicht die Schwindſucht hat oder gern ſtark werden will, Waſſer 


Matronen, Ehemänner, Liebhaber und wie fie Alle Namen haben und Milch. Hier ſitzt eine Familie, die den Geburtstag ihres vier⸗ 


mögen, laufen, gehen, fahren, ſchleichen und hinken zu ſehen. 
Staubwolke war ihr Vorbote; 
Auge die ſchöͤnſte Weide..“ 
„Obgleich vier nach Berliniſcher Art gute Pferde vorgeſpannt waren, 


als dieſe verſchwand, zeigte ſich dem 


ſo 


Eine jährigen Kindes feftlich begeht. 


Alt und jung, von eingeſchrumpften 
Großtanten bis zum Jungen, dem zu Ehren dieſe Feier angeſtellt ift, 
herunter. Solchen Scenen mag ich gern belwohnen. 
müthigen Mutter ſah man die Freude an, die das Herz in die Höhe 


ging es doch ziemlich langſam. Die beſten Miethöpferde find inſſchwellte, und der von Wonne über den klugen Jungen entzückte 


Berlin abgetrieben und machen gegen ſächſiſche wahrlich keine gute Vater waltete mit feiner Pfeife voll wohlriechenden Knaſters unter 


Figur. Das kann auch nicht anders fein. Selten haben die armen 
welhöpfe einen ganzen Nachmittag oder eine ganze Nacht ununter⸗ 
Cochen Ruhe. Doch war auch der viele Sand, der von Berlin bis 
Ibarlottenbürg liegt, eine beträchtliche Urſache ... Wir kamen um 
Fr Uhr in Charlottenburg an, denn um halb ſechs Uhr fuhren wir 
0 a den Linden ab...“ Zum Früßhſtück giebts dort auf dem 
ande: „friſche Milch mit eingebrocktem ſchwarzen Brote.“ — Nach⸗ 
mittags geht's in den Thiergarten zurück nach den Zelten. „Die 
Fete — oder beſſer, die Hütten, denn nur ſelten ſteht ein aufge⸗ 
bolagenes Zelt da, nur der Saal hat die Form eines Zeltes und iſt 
gan; Holz. — alſo die Zelte liegen an dem angenehmſten Ort des 
rat Thiergartens. Die Ausſicht hinaus iſt majefätifh und 
den eig. Zur Rechten erblickt man das eine äußerste Ende Berlins, 
Gebe ne Unterbaum, das Invalidenhaus ſchimmert durch das 

binbunh und die Charité ragt über die großen Eichbäume 


ſeinen Freunden umher. — Neben dieſem Tiſche ſtand ein alter (ver⸗ 
muthlich) Junggeſelle, der vielleicht ſeit zehn Jahren die Hütten nicht 
beſucht haben mochte. Wenigſtens verrieth es feine ganze Poſitur, 
und ſein Accordiren mit dem Wirth über das Bier und das gedehnte 
Ausfragen, welches wohl das beſte ſei. 

„Etwa drei Schritt davon berathſchlagten ſich drei junge Leute 
stando über öͤkonomiſche Sachen. Sie waren niedlich angekleidet, 
dampften ihren Tabak gar manierlich in die Lüfte und verſtanden es 
ganz gut, mit dem ohnehin bedeutungsvollen Tabakrauchen öͤkonomiſche 
Geſprache zu verbinden. — Ganz dicht an dieſem ökonomiſchen Dreieck 
ſaß eine Partie äußerſt empfindſamer junger Herren. Das Eau de 
Levante, Eau de la Sultane, Eau sans pareil und wie die 
Eaux alle heißen mögen, mußte in großer Quantität auf allen 
Kleidungsſtücken ſchwimmen, ſo gewaltſam war der Geruch dieſer 
galanten Waſſer. Ihr Anzug entſprach dem neueſten Geſchmack von 


Paris. Die Schuhe ſchimmerten durch die großen Schnallen beinahe 
nur durch. Ein ſeidener Strumpf, faſt wie eine Spinnewebe dünn, 
umhüllte die Wade, welche vermöge des Strumpfbandes und des 
Kniegürtels ziemlich zuſammengepreßt war, weil man ſonſt nicht viel 
davon würde haben ſehen können. Ein kurzes Chemiſet drückte den 
Körper bis an den Unterleib zuſammen. Sechs Knöpfe waren auf⸗ 
geknöpft, damit das feine zierlich ausgenähte Jabot und die offene 
weiße Bruſt (man trägt die Oberhemden vorn offen, um dem ſchönen 
Geſchlecht ſeine Ergebenheit zu bezeugen) ſogleich in die Augen fallen 
möchten. i 

„Dieſe kleinen Cupidos hatten alle Beſtandtheile eines lieblichen 
Petitmaitres. Ihre Unterredung betraf größtentheils das Schaufpiel. 
Ich horchte genau, was ſie untereinander verhandelten, und es waren 
lauter Themata von der Dramaturgie. Franzöſiſche Brocken: ein 
mon dieu! ein ma foi! ein je m'en demande pardon, wurden 
gleich dem Zucker, den man auf die Mandel- oder Wienertorte ſtreuet, 
über ihre Geſpräche mit freigebiger Hand verbreitet. Beſonders 
ſchienen ſie für die Actricen eingenommen zu ſein, — die Actörs (ſo 
ſchreibt und ſpricht man jetzt ſtatt Acteurs) wurden nur gelegentlich 
angeführt. — „O Madame Nouſeul!“ — ſagte der Eine ächzend. 
Dieſe Madame muß alſo wohl ſchön ſein, dachte ich bei mir ſelbſt. 
Ich irrte mich nicht, denn die Quadrille der vier ſüßen Herren konnte 
nicht Ausrufungen, Lobeserhebungen und Figuren genug finden, die 
reizende und bezaubernde Schönheit dieſer Madame Nouſeul nach 
Verdienſt zu ſchildern. 

„Unter dieſen Beobachtungen, welche ich mit dem Prediger N. 
machte, waren unſere zwei Pfeifen ausgeraucht. Wundern Sie ſich 
nicht, daß Prediger die Hütten beſuchen. Man iſt in Berlin nicht 
mehr fo weit in der Weltkenntniß zurück, daß man es einem Geiſt⸗ 
lichen verargen ſollte, wenn er mit andern Bürgern an den Ver⸗ 
gnügungen, welche die Natur und das geſellſchaftliche Leben in ſo 
reichem Maß verſchaffen, gleichen Antheil nimmt. 

„Bald darauf erhoben wir uns, eine Promenade in den Thier⸗ 
garten ſelbſt anzuſtellen. Der ſogenannte Zirkel iſt ein vortrefflicher 


Der gut⸗ Platz, mit einer doppelten Allee von ſehr hohen Eichen und Ulmen 


eingefaßt. Er war ziemlich voll. Theils ſaßen die Damen und 
Herren auf den in den Alleen geſtellten Bänken, theils gingen ſie 
herum, theils ſtanden fie auch truppenweiſe und ergoͤtzten ſich an Ge⸗ 
ſprächen ... Ein großer Theil der Frauenzimmer war natürlich, 
ein nicht geringer gekünſtelt ſchͤn ... fie waren geſchminkt. Was 
werden Sie aber denken, wenn ich Ihnen ſage, daß ſich in Berlin 
ſogar viele Chapeaus ſchminken? ... Aus dem Zirkel führen neue 
Alleen in den Thiergarten weiter... Das Abendeſſen in den 
Grüneberg'ſchen Hütten war ſchön, aber dafür auch nicht wohlfeil. 
Ein gebratenes junges Huhn mit Gurkenſalat koſtete z. B. acht Groſchen 
und das Quart Pontak, das man in Berlin mit neun Groſchen be⸗ 
zahlt, muß man hier für zehn kaufen. 

„Um neun Uhr ward alſo die Rückreiſe in die Stadt angetreten. 
Unſere Mütter und ein ziemlich corpulenter Maler fuhren, wir auldern 
gingen alle. Die Linden waren geſtopft voll und kaum konnen wir 
eine Bank finden, worauf wir einige Augenblicke ruheten. Denken 
Sie ſich einen Maiabend, eine fo große Menge von Menſchen und 
eine ewige Bewegung dieſer Menſchen untereinander, fo haben Sie 
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werden fie welche auf dem religiöfen Gebiete machen! 
unterſtützte Caſſagnae durch unaufhörlichen Applaus und bei dem letzten 
Satze namentlich machte ſich Baudry d'Aſſon durch ſeine Exaltation 
bemerklich. Endlich erklärte der Redner den eigentlichen Zweck feines 


keit auszeichnen. Ein Bonapartiſt, Paul de Caſſagnac, war es, der 
geſtern das Signal zum Ausbruch des Lärms gab, aber welt toller 
als Paul de Caſſagnac geberdete ſich ein Clerico⸗Monarchiſt, Baudry 
d'Aſſon, der denn auch ſchließlich die Zeche bezahlte. Man weiß, 
worum es ſich bei Caſſagnac's Auftreten handelte. Die Regierung 
hatte in einer früheren Sitzung die Erlaubniß zur gerichtlichen Ver⸗ 
folgung dieſes Deputirten nachgeſucht und der Unterſtaatsſecretär Rene 
Goblet hatte bei dieſer Gelegenheit die Aeußerungen, welche Caſſagnac 
in verſchiedenen Leitartikeln des „Pays“ gethan, ſchimpfliche genannt. 
Sie ſind es in der That und in keiner guten Geſellſchaft, in keinem 
Lande könnte die freche und beleidigende Sprache des „Pays“ ge⸗ 
billigt werden. Aber Caſſagnac fühlte ſich in ſeiner Ehre als 
Gentilhomme durch das Wort ſchimpflich gekränkt und er ſtieg am 
Anfang der Sitzung, wie er es in ſeinem Blatte angekündigt hatte, 
auf die Tribüne, um Rechenſchaft zu fordern. Dieſe Berichtigung zum 
Protokoll, die in gewöhnlichen Fallen nur ein paar Minuten in An⸗ 
ſpruch nimmt, füllte diesmal die Hälfte der Sitzung aus. Der Prä⸗ 
ſident erwies ſich zuerſt als ſehr nachſichtig und ließ Paul de Caſſagnae 
eine halbe Stunde lang über alles Mögliche ſprechen. Der bonapar⸗ 
tiſtiſche Redner erging ſich in mehr oder minder geiſtreichen Aus⸗ 
fällen gegen die republikaniſche Regierung und ſprach ſehr ſelbſt⸗ 
gefällig von feinen eigenen Principien und denjenigen feiner Partei. 


„Die Bonapartiſten, ſagt er unter Anderem, können wohl auf dem 


politiſchen Gebiete Zugeſtändniſſe machen, aber niemals, nein, niemals 
Die Rechte 


Erſcheinens und obwohl er in ziemlich unpaſſender Form, die ihm 


eine Rüge des Präfidenten zuzog, von René Goblet die Zurücknahme 


der oben erwähnten Aeußerung forderte, ſo ſchien doch die Sache bei⸗ 


beigelegt, da René Goblet in ſehr ruhiger und würdiger Weiſe er⸗ 


klärte, daß es nicht ſeine Abſicht geweſen ſein könne, einen Collegen 
perſönlich zu beleidigen. Aber dieſer Ausgang war nicht nach dem 
Geſchmacke Baudry d'Aſſon's und feiner Freunde. Baudry d Aſſon 
verhoͤhnte den Redner, weil dieſer von der „liberalen“ Regierung ge⸗ 
ſprochen und zog ſich dadurch einen Ordnungsruf zu. Er antwortete 


darauf mit der Bemerkung: Ich bin ſtolz darauf, von Ihnen zur 


Ordnung gerufen zu werden. Neuer Ordnungsruf, neuer Lärm zur 
Rechten und heftigeres Geſchrei Baudry d' Aſſon's, welchem Gambetta 
nur momentan ein Ende machen kann, indem er die Kammer auf⸗ 
fordert, die Cenſur über den Störenfried zu verhängen. Inmitten 


des wildeſten Tumults wird die Cenſur votirt und mittlerweile iſt 


Europa. 


Caſſagnac auf den Gedanken gekommen, daß die Antwort Rense 
Goblet's ihm nicht genügen könne. Er forderte eine ausführlichere 
Entſchuldigung, welche René Goblet natürlich verweigert. Darauf 
fängt der Lärm zur Rechten wieder an. Baudry d'Aſſon zieht ſich 
eine neue Zurechtweiſung zu. Der Präſident droht, ihn aus der 
Kammer ausweiſen zu laſſen. Die Rechte erhebt hoͤhniſches Gelächter 
und nur mit der größten Mühe gelangt Gambetta endlich dahin, den 
Zwiſchenfall für geſchloſſen zu erklären. Die Aufregung dauerte aber 
während der ganzen Sitzung fort und man ſchenkte der nun folgen⸗ 
den Discuſſion über ein Geſetz, welches die Weinbauer angeht, wenig 
Aufmerkſamkeit. Bei der inzwiſchen vorgenommenen Wahl eines 
Vicepräſidenten erhielt der Candidat der Linken, Senard, die erforder: 
liche Mehrheit, 253 Stimmen. Noch im Verlauf der Sitzung ſchickte 
Caſſagnac dem Unterſtaatsſecretär René Goblet zwei Zeugen, um ihn 
zum Duell herauszufordern. Dieſelben verabredeten mit den Zeugen 
René Goblet's eine Zuſammenkunft, damit man ſich zuerſt gemeinſam 


davon überzeugen könne, wie ſich die geſtrigen ſtürmiſchen Vorfälle | Berfammlung, Donnerstag, den 29. Mai, 


das Ideal dieſes außerordentlichen Vergnügens, das noch heute mich 
befeligt. Ueber tauſend Menſchen waren wenigſtens hier verfammelt... 
In der Mitte iſt eine bretterne Hütte gebaut, wo Erfriſchungen von 
allerlei Art verkauft werden: Wie zwanglos Berlin's Töchter und 
Söhne daher walleten! Wie ihnen die Heiterkeit aus den Augen 
blitzte! Faſt war es elf Uhr, als unſere Geſellſchaft auseinander 
D a 

Aim andern Morgen beſucht unſer enthufiaftifher Reiſender den 
Taroneſchen Garten in der Thiergartenſtraße. „Es mochte etwa zehn 
Uhr ſein. Eine Menge von Kutſchen, geſchäftigen Bedienten, ein 
Chor Muſikanten, welches ſich einfand, ließ mich eine Fͤte muthmaßen. 
Adelige hielten ein Dejeuner. Nachher hörte ich von dem Markeur, 
daß auf dieſem Dejeuner alles Mögliche zu eſſen und zu trinken war: 
Chocolade, Thee, Kaffee, Limonade und Orgeade, Ratavia und Per⸗ 
ſiko, Butterbrot, Schinken und Braunſchweiger Wurſt, Danziger 
Branntwein und kalt Rindfleiſch u. ſ. f. Bis gegen ein Uhr währte 


das Eſſen und das Tanzen bei dem kleinen Baſſin vor dem Haufe. 


Die Damen waren alle en negligé nach dem beſten und feinſten 
Geſchmack adjuſtirt und ſahen zum Theil wie die Grazien aus. Faſt 
möchte ich ſagen: 

Sie tanzten, nympfenhaft geſchürzt 

Auf kurzem Gras — 


denn nachläſſig, leicht und für Auge und Herz intereſſant waren ſie 


angezogen. Sie flogen mehr, als daß ſie tanzten, und ihr ganzer 
Körper war ein ſolches perpetuum mobile, als ich noch nicht ge⸗ 


sehen hahe...“ 


Das alte Berlin — vor gerade hundert Jahren! Was unſer 


entzückter Reiſender wohl ſagen würde, wenn er die heutige Kaiſer⸗ 
ſtadt ſehen konnte? 


Zur Ergänzung dieſes Bildes laſſen wir einige Stellen aus den 


Reiſebriefen des mehr nüchternen Engländers Dr. Moores folgen, der 


im Sommer 1775 als Begleiter des Herzogs von Hamilton Berlin 
beſuchte. 

Moores ſchreibt: „Berlin iſt gewiß eine der ſchönſten Städte in 
Die Straßen ſind ſehr regelmäßig gebaut und von bequemer 
Breite. In der neuen Stadt ſind ſie ſchnurgerade. Die Friedrich⸗ 
ſtraße ſchätzt man drittehalb engliſche Meilen oder eine franzoͤſiſche 


lang. .. Einige Leute behaupten: Berlin nehme eben fo viel Platz 


Dies ſind keine Franzoſen. Auch ich bin dieſer 
Meinung nicht. Gewiß aber nähert ſich Berlin der Stadt Paris 
viel mehr an Größe, als an der Zahl ſeiner Einwohner. Berlin iſt 
unſtreitig mehr als halb ſo groß, wie Paris; ich bin aber überzeugt, 
daß es nicht über ein Fünftel von der Zahl der Einwohner enthält. 

„In Berlin giebt's einige ſehr prächtige Gebäude. Die übrigen 
find hübſche, aus ſchönen weißen Bruchſteinen erbaute, insgemein 
einen, hoͤchſtens zwei Stockwerke hohe Häuſer. Hier, wie in Pots⸗ 
dam, entſpricht das Innere dem äußern zierlichen Anſehen der Häuſer 
nicht. Die Soldaten ſind im Erdgeſchoß in Zimmer einquartiert, die 
auf die Straße herausſehen. Als ich durch die Stadt ſpazierte, wun⸗ 
derte ich mich nicht wenig, vor den anſehnlichſten Häuſern Wehr⸗ 


ein, wie Paris. 


im officielle Sitzungsberichte ausnehmen. Man glaubt nicht, daß 
dieſes Duell zu Stande kommen wird. N 8 


Nußland. . 

Petersburg, 24. Mai. [Ruſſiſche Urtheilsſprüche.] Wie 
aus Kiew gemeldet wird, find in dem dortigen Nihiliſtenprozeſſe der 
preußiſche Unterthan Brandtner und ein Unbekannter, der ſich Antonoff 
nennt, zum Tode durch Pulver und Blei, die Edelleute Steblin⸗ 
Kamensky, Debagori⸗Moks, Mokrijewitſch und Orloff, ferner noch vier 
Unbekannte und ſchließlich Nathalia Armfeld, Tochter des wirklichen 
Staatsraths Armfeld, Katharina Sarandowitſch, Tochter eines Collegien⸗ 
Aſſeſſors, zu 14 Jahren und 10 Monaten, der junge Kaufmanns⸗ 
ſohn Pheophary zu 5 Jahren und 4 Monaten Zwangsarbeit in 
Sibirien verurtheilt worden. Die Kriegsgerichte machen nicht viel 
Federleſens, und wenn die Verſchickungen nach Sibirien ſo weiter 
gehen, jo könnte aus Sibirien bald ein Nihilirien werden, wie man 
es ſchon ſcherzweiſe zu nennen beliebt. Es iſt über das ruſſiſche Ge⸗ 
richtsverfahren ſchon vielfach hin und her geſprochen und geſchrieben 
worden, weil man häufig in der That aus den Vorausſetzungen der 
Richter und aus deren Urtheilsſprüchen nicht recht klug werden kann. 
So kamen am 20, dieſes Monats beim hieſigen Ober⸗Militärgericht 
folgende Caſſationsklagen zur Verhandlung, unter denen ich zwei her⸗ 
vorheben will, um auf den ſchreienden Gegenſatz hinzuweiſen. Es 
handelte ſich nämlich um die Caſſationsklage des Unteroffizierd des 
4. Reſerve⸗Infanterie⸗Cadre⸗Bataillons Alexander Patſchenko wider 
das Urtheil des zeitigen Militärgerichts in Reval und diejenige des 
Vertheidigers des früheren Commandeurs der 7. Cavallerie⸗Abthei⸗ 
lung des fliegenden Parks Capitäns Witali Popoff, gegen das 
Erkenntniß des Warſchauer Militärgerichts. Capitän Popoff hatte 
während des Feldzuges gegen die Türkei von den Lieferanten Geld, 
anſtatt Proviſionen, welche für die Soldaten beſtimmt waren, ange: 
nommen, den Soldaten die Rationen verkürzt und ihnen zum Ge⸗ 
brauch untaugliches, verdorbenes Fleiſch vorgeſetzt. Der Unteroffizier 
Patſchenko hatte dagegen ſeine Machtbefugniß überſchritten, indem er 
mit einem Commando Bewaffneter in eine Schenke eindrang, in der 
Ausſchreitungen vorgekommen waren, und nachdem er die dort befind⸗ 
lichen Soldaten verhaftet hatte, nun auch von den Civiliſten verlangte, 
daß ſie ſich entfernen möchten. Da dieſe das verweigerten, ſo ließ er 
einen derſelben ergreifen und einſtecken. Was meint man nun wohl, 
wozu Popoff und wozu Patſchenko verurtheilt wurden? Der Erſte 
ein Capitän, Dieb und Schuft, und der Zweite weiter nichts als ein 
— Eſel. Anſtatt den Biedermann Popoff nach Sibirien auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu beurlauben oder ihn, wie er es eigentlich verdient 
hätte, am nächſten Baumaſt aufzuknüpfen, wurde Popoff unter An: 
nahme von Milderungsgründen zu einem zweimonatlichen Arreſt, zur 
Beſchränkung einiger ſeiner Rechte und zur Zahlung des der Krone 
durch ihn verurſachten Schadens verurtheilt; Patſchenko da gegen zum 
Verluſt ſeines Ranges und zur Verſchickung in die weniger entfernten 
Gegenden Sibiriens. Patſchenko bat das Gericht, die Gnade des 
Kaiſers nachzuſuchen, daß er nicht aus dem Militärſtande ausgewieſen 
werde. Seine Bitte wurde jedoch abgewieſen. In dem Prozeß Popoff 
indeſſen fand der Procuratorfeinen Formfehler und das Obermilitärgericht 
verfügte eine nach malige Unterſuchung. Vielleicht wird der Brave 
noch freigeſprochen. (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Mat. [Ta gesbericht.] 


—T, [Auf der Tagesordnung] der nächſten Stadtverordneten⸗ 
ſteht unter Anderem: 


und Prinz Heinrichs Palaſt. Dieſe beiden ſind ſehr prächtig. Das 
Zeughaus, ein herrliches Gebäude, iſt in Geſtalt eines Vierecks er⸗ 
baut. Man ſagte uns, es enthalte wirklich Gewehre für 200,000 
Mann. .. Die neue römiſch⸗katholiſche Kirche iſt die zierlichſte der 
Stadt. .. Am Vordertheil des Opernhauſes, eines ſehr ſchönen Ge⸗ 
bäudes, ſteht die Inſchrift: 
Friedericus rex Apollini et Musis. 

Wenn ein Engländer die Inſchriften und Verzierungen der Paläſte 
und der öffentlichen Gebäude, die neue Art, die Kirchen zu verzieren, 
die Menge Mercurs, Apollo's, Minerven und Liebesgöͤtter betrachtet, 
ſo ſollte er auf den Wahn gerathen, als ob die chriſtliche Religion in 
den preußiſchen Staaten abgeſchafft und der alte Jupiter mit ſeiner 
Familie wieder in ſein voriges Anſehen eingeſetzt worden wäre. 

„Auf der neuen Brücke über die Spree ſteht ein Reiterbild des 
großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm, ein herrliches Kunſtwerk, — 
auf dem viereckigen Wilhelmsplatze die Bildſäule des Marſchalls 
Schwerin. Er iſt mit der Fahne in der Hand vorgeſtellt, mit welcher 
er in der berühmten Schlacht bei Prag vordrang. .. Anſtatt der 
Heiligen oder Grucifire will der König die Kirchen Berlins mit Bild⸗ 
niſſen von Männern ſchmücken, die dem Staate Nutzen gebracht haben. 
Die Bildniſſe der Marſchälle Schwerin, Keith, Winterfeld u. A. find 
bereits in der großen lutheriſchen Hauptkirche zu ſehen. 

„Die Geſellſchaft, zu welcher Fremde in dieſer Hauptſtadt Zutritt 
ſinden können, iſt weder weitläufig, noch mannigfaltig. Die preußi⸗ 
ſchen Offiziere von höherem Range, die ihre Zeit nicht, wie ihre 
Untergebenen, ganz auf ihre Berufsgeſchäfte wenden müſſen, leben 
größtentheils in ihren eigenen Familien oder ganz unter ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft. Außer anderen Gründen hierfür glaubt man auch, der 
Koͤnig ſähe es nicht gern, wenn ſie ſich in vertrauliche Bekanntſchaft 
mit Fremden oder mit auswärtigen Miniſtern einließen.“ 

„Die ganze vorige Woche hindurch war eine beſtändige Folge von 
Tractamenten. Die Prinzeſſin von Preußen gab ein Frühſtück in 
einem Garten im Parke, wozu eine ſehr große Geſellſchaft eingeladen 
wurde. Man tanzte hernach, den ganzen Vormittag uber. Bei allen 
dieſen Gelegenheiten ſah ich nichts von jenem ſteifen Gepränge und 
Staate, den man den Deutſchen Schuld giebt. Perſonen vom höchſten 
Stande begegneten allen und jedem Anweſenden mit der natürlichſten 
und leutſeligſten Höflichkeit und mengten ſich, ohne die geringſten 
Umſtände und ohne Etiquette mit in die Contretänze. .. Die be⸗ 
ſtändigſte und Hauptgeſellſchaft findet man in den Häuſern der hier 
reſidirenden ausländiſchen Geſandten. ..“ 

„Als wir hier zuerſt anlangten, reſidirte die Königin zu Monbi- 
jou, einem kleinem Palaſte hart außerhalb der Thore. J. M. hatte 
während ihres dortigen Aufenthaltes wöchentlich zwei öffentliche Cour⸗ 
tage. Vor Kurzem iſt fie aber nach Schönhaufen gezogen, einem Schloß 
zwei engliſche Meilen weit von Berlin, wo ſie den Sommer zubringt. 
Hier hat fie wöchentlich nur einen Öffentlichen Courtag. Die Prinzen, 
der Adel, die fremden Geſandten und Ausländer machen ihr bei dieſer 
Gelegenheit um 5 Uhr Abends ihre Aufwartung. Wenn J. M. den 
Kreis herumſpaziert iſt und einem Jeden ein paar Worte geſagt hat, 


gehänge, Hoſen und Weſten zum Trocknen hängen zu ſehen, bis ich] ſetzt fie ſich zum Kartenſplele nieder. Die Königin hat ihren eigenen 


erfuhr, daß jeder Hausbeſitzer zwei oder drei Soldaten im Quartier] Spieltiſch und jede don den Prinzeſſinnen hat einen. 
hat. Der König will feine Soldaten lieber in Bürgerhäuſern, als ſich ihre eigene Geſellſchaft. 


Jede wählt 
Die übrige Geſellſchaft zeigt ſich ein 


in Kaſernen wiſſen. — Die Hauptgebäude find das königliche Schloß! paar Minuten lang an jedem dieſer Spieltiſche. Damit iſt die Auf: 


Commiſſtons⸗Gutachten über Ausdehnung des für das Stadtleihamt 
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe nach dem Statut der Letzteren zuläffigen 
Credits bis zur Maximalhöhe von 750,000 Mark. Commiſſſſons⸗ 
Gutachten über Abänderung des Tarifs für den Packhof. Commiſſions⸗ 
Gutachten über Erweiterung des Rohrnetzes auf dem linken Oderufer 
der Stadt. 5 

A [Wilpelm-Augufta-Hofpital und Kinderheim.] Die de: 
vorſtehende Feier des 50 jährigen Hochzeits⸗Jubiläums Sr. Maj. des 
Kaiſers hat verſchiedene Corporatlonen und Comites veranlaßt, milde 
Stiftungen ins Leben zu rufen, namentlich ſoll in Breslau durch das 
Zuſammenwirken der geſammten Einwohnerſchaft ein „Kinderheim“ 
geſchaffen werden. Seitens des Magiſtrats war es ein ſehr glück⸗ 
licher Gedanke, die von ihm beabſichtigte Stiftung von 30,000 M. 
dem Auguſta⸗Hoſpitale zuzuwenden, welches in Zukunft den Namen 
„Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpital“ führen fol. Nachdem auch die gefrige 
Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſem Beſchluſſe beitrat, ſteht der 
Durchführung deſſelben Nichts im Wege und es iſt hierdurch eine 
Zufluchtsſtätte für kranke Kinder armer Eltern ohne Rückſicht auf 
deren Religionsbekenntniß geſchaffen. — Es liegt nun der Gedanke 
nahe und wir geben demſelben gern an dieſer Stelle Ausdruck, ob 
es nicht angezeigt wäre, wenn das Comite des „Kinderheims“ ſich 
dem „Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpital“ anſchließen, beziehungsweiſe dahin 
ſtreben wollte, beide Stiftungen zu einem Ganzen zu vereinigen. — 
Das „Kinderheim“ beabſichtigt, nur im zarteſten Alter ſtehende, mit⸗ 
hin der größten Pflege bedürftige Kinder aufzunehmen, während das 
„Wilhelm⸗Auguſta⸗Hoſpital“ nur ſolche Kinder aufnimmt, welche bereit? 
der Muttermilch entwöhnt find. Beide Zwecke werden ſich unſerel 
Erachtens wohl leicht verbinden laſſen, jedenfalls kann der wohlthätige 
Zweck beſſer erreicht werden, wenn die gemeinſame Leitung beider 
Anſtalten in eine Hand gegeben wird, als wenn ſie jede für ſich, auf 
immerhin beſchränktere Mittel angewieſen, ihre Thätigkeit zerſplittern. 
— Die Privatwohlthätigkeit, fo groß fie auch iſt, erreicht in ihren 
Zielen ſchon aus dem Grunde weniger, als erreicht werden könnte, 
weil ſie, wenn auch auf demſelben Gebiete wirkend, doch vereinzelt 
ihre Thätigkeit entfaltet. Es wäre vielleicht überhaupt an der Zeit, 
die vielen verſchiedenen in dieſem Sinne wirkenden Vereine unter 
einer energiſchen Geſammtleitung, anlehnend an die ſtaͤdtiſche Ver⸗ 
waltung, zu einem Ganzen zu verſchmelzen. Zu einem ſolchen ein⸗ 
heitlichen Zwecke wird auch die Privatwohlthätigkeit zuverläſſig in 
höherem Maße herangezogen werden können. Mögen die Männer, 
welche es ſich ſtets zur Aufgabe geſtellt haben, auf dieſem Gebiete 
der Wohlthätigkeit zu wirken, der Ausführung dieſes Gedankens nicht 
widerſtreben! 

2 [LLobe⸗Theater.] In dem Kampfe, welchen die Direction 
gegenwärtig mit dem gefährlichſten Theaterfeinde, dem prächtigen 
Frühlingswetter, zu führen hat, machte ſie geſtern den Verſuch mit 
der Wiederaufführung der beliebteſten Operette von J. Strauß, der 
„Fledermaus.“ Das Genre der Operette wurde in letzter Zeit im 
Lobe⸗Theater wenig gepflegt, es fehlte theilweiſe an geeigneten Kräften 
und auch das Enſemble ließ geſtern noch ſo Manches zu wünſchen 
übrig, doch iſt die Direction, wie wir hören, bemüht, das Perſonal 
zu ergänzen und ſo zweifeln wir nicht, daß es ihr gelingen wird, 
gute Aufführungen der beliebteſten Operetten zu ermöglichen. Zur 
Wiedergewinnung des Frl. Marie Walter können wir die Direction 
nur beglückwünſchen, die ſtimmbegabte Sängerin erfreut ſich mit Recht 
allgemeiner Beliebheit, wie es auch der ſchmeichelhafte Empfang be⸗ 
wies, der ihr geſtern zu Theil wurde. Sie ſang den Prinzen Or⸗ 
lofski mit großer Verve und erntete lebhaften Beifall. Frl. Stauber 
ließ als Roſalinde ihrem ſprudelnden Humor die Zügel ſchießen, und 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


wartung für dieſen Tag vorüber. Man ſpaziert im Garten oder 
formirt Spielgeſellſchaften in den andern Zimmern, wie's Einem be⸗ 
liebt, und in der Abenddämmerung kehrt man nach Berlin zurück. 
Nur an beſonderen Abenden ladet J. M. die Geſellſchaft zum Nacht⸗ 
Eſſen ein, und die bleibt dann bis um Mitternacht.“ 

„Der Hof der Königin gleicht den andern europäiſchen Höfen; 
der zu Sansſouci hingegen iſt nach einem ganz neuen Plane einge⸗ 
richtet. Dort werden keine Fremde, überhaupt nur diejenigen ange⸗ 
nommen, die wirklich Geſchäfte beim Könige haben. S. M. Friedrich II. 
beſchäftigt ſich vom Morgen bis in die Nacht mit Arbeiten und bringt 
feine, Erholungsſtunden in der Geſellſchaft von zwei oder drei Gelehr⸗ 
1 5 5 einigen wenigen Offizieren zu, die täglich mit ihm zu Mittag 
peiſen. 

„Die Aſſembleen zu Schönhauſen find während des Sommers 
die einzigen eingeführten öffentlichen Verſammlungen der Berliner 
Frauenzimmer vom Stande. Die Hofdamen ſieht man jedoch häufig 
in den Häufern der fremden Gefandten. Sie haben mehr als die 
Damen von irgend einem Hofe, den ich kenne, die Mienen von 
Franzöſinnen.“ 

„König Friedrich II. erſcheint ſehr ſelten am Hofe der Königin 
oder an anderen Orten, wo Frauenzimmer ſind. Hat er Neigung, 
ſich zu ergößen, fo iſt fein Zeitvertreib fo beſchaffen, daß keine Frauen⸗ 
zimmer Theil daran nehmen können. Ich ſagte einſt zu einer Dame 
an dieſem Hofe: es ſei doch ſchade, daß S. M. keine Frauenzimmer 
liebe!“ — Sie antwortete: „In Betracht ſeines Alters könnten wir 
allenfalls ſeine Liebe entbehren; aber es iſt hart, daß er uns nicht 
leiden kann!“ 

„Das Frauenzimmer wird hier aber durchaus nicht von den 
Männern vernachläſſigt. Sogar viele verheirathete Damen haben 
öffentliche Verehrer, die ſie bei jeder Gelegenheit begleiten, mit ihnen 
zu allen Tractamenten eingeladen werden, bei Tiſche neben ihnen 
ſitzen und vom Hausherrn oder der Hausfrau gefliſſentlich mit einander 
in dieſelbe Spielgeſellſchaft geſetzt werden. Iſt eine Frau nicht mit 
einem ſolchen Geſellſchafter verſehen, fo iſt ſowohl ihr Ehemann, wie 
fie, ſelber darüber verlegen und beide ſcheinen ſe lange betreten zu 
fein, bis ſie einen fo nöthigen Geſellſchafter ausfinden. — Vor Kurzem 
begegnete einem hieſigen Herrn ein ſehr empfindliches Unglück; anſtatt 
aber ihm oder ſeiner Gattin zu condollren, bedauerte Jedermanm 
eine andere Dame, mit der er den vertraulichſten umgang hatle⸗ 
auf's Zärtlichſte. Man ſagte, fie ſei eine der würdigſten Frauen au 
Erden und fo empfindlich, daß der Eindruck, den das Unglück de? 
armen Herrn auf ihr Gemüth machen würde, ihrer Geſundheit ſchaden 
dürfte. — Ich wunderte mich, daß man hierbei ſeine Frau gar nicht 
erwähnte, und fragte, ob ihres Gatten Unglück ihr denn nicht nahe 
gehe? — Man fagte mir, ſie jet anderswo beſchäftigt und Alles, 
was ihrem Manne begegne, gehe ſie wenig oder gar nicht an. 
erkundigte mich ſodann, ob ſie unglücklich miteinander lebten? Man 
ſagte mir: Im Gegentheil, ſie lebten im beſten Einvernehmen. Er 
habe feine Geliebte und fie ihren Liebhaber — alſo ſei ihre gegen: 
feitige Rechnung vollkommen bilancirt. Sie hätten nie den geringſten 
häuslichen Wortwechſel mit einander, Keiner kümmerte ſich um den 
andern, und Jeder wäre nur mit ſeiner eigenen Leidenſchaft be⸗ 
ſchäftigt.“ 5 Gortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


a ner N ee: WE I 
5 Erſte Beilage zu Nr. 213 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 28. Mai 1879. 
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(Fortſetzung.) i 
fang, ſoweit es ihre Stimmmittel erlaubten, mit einer Sicherheit, die 
wir bei manchem ihrer Collegen geſtern vermißten. Ein von Herrn 
Woſählo componirter Czardas wurde von Frl. Stauber in unga⸗ 
riſcher Sprache allerliebſt vorgetragen. Den Eiſenſtein ſang ein Gaſt, 
Herr Diettrich. Er beſitzt eine angenehme, ziemlich kräftige Stimme, 
die er gut zu gebrauchen verſteht, doch erfordert die Rolle des Eiſen⸗ 
ſtein leichtes, bewegliches Spiel und in dieſer Beziehung blieb der Gaſt 
Manches ſchuldig. An Beweglichkeit ließ es Frl. Graf als Adele nicht 
fehlen, über ihre geſangliche Leiſtung wollen wir ſchweigen. s 
Partie des Falke hatte Herr Niedermeyer, wohl als Aushilfe, 
übernommen. Herr Wilhelmi war als Gefängnißdirector im hohen 
Grade ergöͤtzlich; er ſpielte und tanzte ganz vortrefflich, auch fang er 
— „aber fragt mich nur nicht wie.“ Lobend zu erwähnen ſind 
ſchließlich noch Herr Steiner, der die Partie des Alfred recht ge: 


fällig ſang und die chargirten Leiſtungen der Frau Weckes und des i 


Herrn Wiesner. — Die Aufführung fand ſeltens des ſpärlich ver: 
ſammelten Publikums lebhaften Beifall. A 

R. F. [Eoncert.] Montag, den 26. d. Mts., fand in Mieders 
Saale vor einem geladenen Häufchen Auserwählter die Aufführung 


der beiden erſten Acte einer von M. Leythäuſer⸗Melano componirten 2 


vieractigen Oper „Der Minneſänger“ ſtatt. — Wir können hier 
nur berichten, daß dieſelbe in dem dem Componiſten zum größten 
Theile befreundeten Zuhörerkreiſe einen Achtungserfolg errang. 

—B-ch.— I Promenade Monſtre⸗Concert im Eichenpark.] Das 

eſtern von den Regiments⸗Capellen des Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments 

r. 10, des Schleſ. Grenadier: Regiments Nr. 11, des Leib⸗Kuͤraſſier⸗ 
Regiments und des Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter Leitung 
der reſp. Capellmeiſter Herren Herzog, Theubert, Stabstrompeter 
Altmann und Muſik⸗Director Englich, im Eichenpark zu Pöpelwitz 
veranſtaltete zweite Promenade⸗Monſtre⸗Concert hatte ſich der Gunſt des 
Wetters und des Publikums zu erfreuen. Das anſprechende Programm 
wurde im 1. Theil von den Capellen abwechſelnd, im 2. von je zwei 
Capellen und in den beiden letzten Theilen von ſämmtlichen betheiligten 
Muſilchören vereint ſehr gut executirt und beifällig aufgenommen. Während 
der Schlußpiece erleuchteten zahlreiche bunte bengaliſche Flammen den 
ganzen herrlichen Eichenhain, deſſen, im ſchönſten Frühlingsſchmuck pran⸗ 
genden Partien in der bunten Farbenpracht überraſchend ſchön erſchienen. 
Die Beleuchtung, von Herrn Kunſtfeuerwerker Göldner arrangirt, feſſelte 
noch lange, nachdem die letzten Accorde des Concerts verklungen waren, 
die Anweſenden an den beſonders an Abenden entzückenden Aufenthalt ge⸗ 
gewährenden Park. > . 

er ee, Begünſtigt vom ſchönſten Wetter fand am Sonntag 
die Eröffnung des Saſſon⸗Theater bei ſehr zahlreichem Beſuch ſtatt. — Ohne 
für heut auf Einzelleiſtungen einzugehen, können wir ſchon jetzt conſtatiren, 
daß das Enſemble ein vorzügliches zu nennen iſt. — Der bekannten guten 
Poſſe „Klein Geld“ folgte die melodiöſe Offenbachſche Operette Urlaub nach 
dem Zapſenſtreich“, worin wir in Fräulein Schleiffer eine Sängerin mit 
brillanter Stimme kennen lernten. Jede Nummer, hauptſächlich aber das 
große Duett mit Fräulein Wernoff, welche die Künſtlerin wirkſam unter⸗ 
ſtützte, wurde mit rauſchendem Bezfall belohnt. Die neu engagirte Kapelle 
unter der trefflichen Leitung des Herrn Kapellmeiſter Capito brachte den 
inſtrumentalen Theil der Operette aus vollſtändigen Geltung. Wir können 
den Beſuch des Saiſon⸗Theater aufs Beſte empfehlen. Zum Schluß machen 
wir noch auf die heutige erſte Aufführung des neuen Luſtſpiels „Der 
Raubmörder“ von Zell beſonders aufmerkſam, welches augenblicklich am 
K. K. Hofburgtbeater in Wien mit bedeutendem Erfolg gegeben wird. 

* Meteoritenfalle.] Nur wenigen Vereinen wie der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur iſt es beſchieden, innerhalb eines 
Zeitraumes von kaum 40 Jahren 4 Meteoritenfälle in den Ver⸗ 
handlungen verzeichnen zu können, welche weſentlich zur Erweiterung 
unſerer Kenntniſſe beigetragen haben. Wir nennen den von Grün⸗ 
berg (am 22. März 1841), den von Braunau (am 17. Juli 1847) 
von Pultusk (am 30. Jan. 1868), der geſchichtliche aber durch ſeine 
Maſſenhaftigkeit ausgezeichnete (220 Pfd. ſchwer) von Seelasgen, an 
die ſich die Namen Weimann, Landesprälat Dr. Rotter, W. Fiſcher, 
Duflos und Galle knüpfen. Würdig ſchließt ſich hieran, und zwar 
der wichtigſte unſerer Tage, der Meteorſteinfall von Gnadenfrei, der 
durch die höͤchſt verdlenſtlichen Bemühungen des Herrn Grafen L. von 
Pfeil der Wiſſenſchaft gewonnen ward und ſich zum Theil ſchon hier 
befindet, worüber in der heutigen Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen 

ection, Abends 6 Uhr, durch die Herren Galle und v. Laſaulx 
nähere intereſſante Mittheilungen zu erwarten ſind. . 

L, St. [Bezirks⸗Fortſchrittsverein.] In der letzten Sitzung tbeilte zu⸗ 

Naht der Vorſizende, Herr Oſchinsky, mit, daß an Stelle des Herrn 
aurermeiſter Haniſch, der ſein Domicil nach Warſchau verlegt habe, 
Herr Kaufmann Rechenberg in den Vorſtand cooptırt ſei. Hierauf for: 
derte Herr Stern in warmen Worten die Mitglieder auf, ſich der Samm⸗ 
lung für das Bürgers Denkmal anzuschließen. Es wurde beſchloſſen, eine 
beſtimmte Summe der Vereinskaſſe zu entnehmen und außerdem eine Collecte 
unter den Mitgliedern zu dieſem Zwecke zu veranſtalten. Alsdann erhielt 
err Troplowitz das Wort zu der angekündigten „politiſchen Rundſchau.“ 
hafter Beifall folgte dem Vortrage. Daun wurde über den Antrag 
iſchler: „Die heutige Verſammlung des Fortſchrittsvereins beſchließt, dem 
berbürgermeiſter von Berlin und ehemaligen Reichstagspräſidenten Max 
von Forckenbeck für ſein mannhaftes Auftreten, ſowie dem Vorkämpfer für 
politiſche und wirthſchaftliche Freiheit des deutſchen Volles, dem Reichstags⸗ 
Abgeordneten Eugen Richter aus Anlaß der jüngſten Bolldebatte im Reichs⸗ 
tage den Dank auszuſprechen, und dieſe Nefolution den genannten Herren 
mitzutheilen,“ verbandelt. Der Antrag wurde mit großer Majorität ange: 
nommen, und die Verſammlung dann geſchloſſen. 

B [Das alte Arbeitshaus] in der Stockgaſſe hat bekanntlich in Folge 
der Verlegung des ſtädtiſchen eihamts Wah dort eine umfangreiche Aende⸗ 
rung ſeiner inneren Räume erfahren. Während die eigentlichen Geſchäfts⸗ 
räume in die Barterre:Localitäten nach der Meſſergaſſe zu gelegt wurden, 
u welchem Behufe Zwiſchenmauern weggeriſſen und neue Bogenſpannungen 

ergeſtellt, auch ein Eingang von der Straße aus geſchaffen werden mußte, 
find der erſte und zweite Stock des anſtoßenden Hinterhauſes mit dieſen 
Räumen in Verbindung geſetzt worden und dienen als Aufbewahrungsort 
der Pfandſachen. Sämmiliche Fenſter ſind mit Eiſenſtaben und eiſernen 
gaben verwahrt, außerdem ir für Bie Nachtzeit ein Wächter angeitellt, dem 
ie Be des Leihamts obliegt. 2 4 t 
; 2 dle Die ſtattliche Reihe der die ſog. Siebenchur⸗ 
fürftenfeite bildenden Gebäude, deren einzelne, wie das Haus Nr. 6, in 
deſſen Balconzimmer der Breslauer Friede unterzeichnet worden fein foll, 
und Nr. 8, das Haus „zu den ſieben Churfürſten“, ehemals das gräflich 
Hochberg⸗Fürſtenſtein ſche Haus, welches dieſer Ring eite den Namen a. 
und welches den Königen von Böhmen und den Kaiſern bei ihrer An⸗ 
weſenheit in Breslau als Wohnung zu dienen pflegte, zu welchem Zwecke 
man in den beiden Nachbarhäuſern Nr. 7 und 9 die Wände durchbrochen 
hatte, hiſtoriſch merkwürdig ſind, erhält durch die in Ausführung begriffene 
Reſtauration der Hauptfront des großen Giebelgebäudes Nr. 5 eine her⸗ 
vorragende Zierde. Die zierlichen Ornamente dieſes ſechs Etagen zählenden 
Hauſes werden hierdurch vortheilhaft zur Geltung Nebgct und wird zu den 
reizenden Ornamenten al fresco des Hauſes Nr. 9 ein entſprechendes 
Pendant bilden. — Die eigentlichen Bauarbeiten an der neuen Getreide⸗ 
balle auf dem Chriſtophoriplatz, die Umfaſſungsmauern und das Dach⸗ 
geſperre mit eiſernem Hängeſyſtem haben ihrem Abſchluß erreicht; man iſt 
Koenwärti mit der Ausführung der ornamentalen Arbeiten beſchäftigt. 
Die dem Platze zugekehrten drei Giebel erhalten eine reiche Ausſchmückung 
in Stuccaturreliefs, welche in gefällige Arabesken perſchlungene Embleme 
des Handels darſtellen. Den bf luß der Giebel bilden eiſerne Blumen 
mit ſymboliſcher Andeutung der Beſtimmung des Gebäudes und einer 
Wetterfahne über dem mittleren Portal. — Der Einmündung der | 
abe in das Ohlau⸗Ufer ſteht eine Veränderung des architektoniſchen 
Uildes bevor. Der tiefgelegene, ſchattige Garten des Grundſtücks Ohlau⸗ 
* Nr. 6, oder wenigſtens fein größter, der Straße Bine brter Theil 
uß einem neuen, bereits im Bau begriffenen Gebäude weichen. 
den 1 [Bauabnahme] Zwei neue Bauab 
nächſten Tagen durch die königliche Waſſerbau⸗Inſpection bierſelbſt ex: 
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bis zum Abgange des Zuges er folgt; das Programm dagegen durch die 
dortigen Portiers und die Expedition der „Breslauer Morgenzeitung“ un⸗ 
entgeltlich ausgegeben wird. Die Preiſe 1 für Hin: und Rückfahrt 
in II. Klaſſe 37 M. 60 Pf., in III. Klaſſe 25 M. 10 Pf. Die Theilnahme 
verſpricht eine recht zahlreiche zu werden. — Kummer's Hotel „zum engli⸗ 
ſchen Hofe“ in der Mariahilfſtraße können wir aus eigener Erfahrung in 
Bezug auf Comfort wie Billigkeit beſtens empfehlen. h 

B [Raupen.] In Folge der dies Jahr ausnahmsweis lange anhal⸗ 
tenden kühlen Witterung hoffte man, die in den letzten Jahren faſt epide⸗ 
miſch gewordene Raupenplage glücklich abgewendet zu ſehen. Wie uns in⸗ 
deſſen mitgetheilt wird, weiſen die Bäume an dem hinter Drachenbrunn 
nach Laniſch und Steine führenden Wege eine Unzahl mit Tauſenden von 
Raupen gefüllte Neſter auf. Bei der unmittelbaren Nähe der Strachate iſt 
zu fürchten, daß auch Letztere wieder von dem ſchädlichen Inſect heimgeſucht 
werden wird. Vor wenigen Wochen wäre dief Entfernung der Raupenneſter auf 
dem erwähnten Wege eine nur geringe Arbeit geweſen. 8 

—o [Rettung aus Lebensgefahr.] Als ſich heute Mittag gegen 12 
Uhr ein Herr in einer Miethgondel, auf welcher ſich zwei junge Damen be⸗ 
fanden, damit vergnügte, auf der Oder in der Nähe der Dombrücke umher⸗ 
zufahren, gerieth er mit dem Kahne in die an jener Stelle ſtarke Strömung 
und wurde an den Rechen der Marienmäble geſchleudert. Die Gondel be: 
kam in Folge deſſen eine ganz ſchiefe Lage und drohte jeden Augenblick 
umzuſchlagen und ihre Inſaſſen dem ſichern Tode in den Wellen zu über: 
liefern. Zum Glück eilten jedoch zwei Schiffer des Gondelverleihers 
Müßig, die von der den Unvorſichtigen drohenden Gefahr in Kenntniß 

eſetzt worden waren, mit einem Kahne zur Hilfe berbei und befreiten die⸗ 
ſelben noch rechtzeitig aus der gefährlichen Situation. 5 

= [Selbitmord.] Die Wittwe, welche geſtern durch einen Sturz 
in die Oder ihr Leben beenden wollte, aber gerettet wurde, ſtürzte ſich am 
ſelben Abend aus ihrer auf der Adalbertſtraße im 4. Stock gelegenen 
Wohnung in den Hof hinab, woſelbſt fie fofort ihren Tod fand. ; 

+ [Polizeiliches.] Geftohlen wurde einem Kaufmann auf der Schmiede: 
brücke ein Ballen Züchenleinwand im Werthe von 26 Mark; einem hierorts 
anweſenden Häusler aus Wüſtendorf ein gelb: und rolhmelirtes Umſchlage⸗ 
tuch, ein paar Handſchuhe, eine Menge ictualien und 3 Mark baares 
Geld, im Geſammtwerthe von 20 Mark; einem auf der Blumenſtraße 
wobnhaften Kaufmann ein Metallſchild; einem Schuhmacher auf der 
Sonnenſtraße aus ſeinem Laden ein paar Glacee⸗Damen⸗Gamaſchen; einer 
Maurersfrau auf der Gellhorngaſſe aus verſchloſſener Bodenkammer zwei 
Manns: und zwei Frauenbemden; während des Transports einer mit 
A. K. gezeichneten Commode mittelſt der Freiburger Eiſenbahn nach 
Schweidnitz aus den Schüben derſelben ein ſchwarzſeidenes und ein ſamm⸗ 
tenes Damenjaquet, 5 Stück neuſilberne Kaffeelöffel, 6 paar Stulpen, eine 
Quantität Seife und eine Flaſche Eau de Cologne. — Abhanden gekom⸗ 
men iſt der Frau eines Juſtizratbes eine ſilberne Broſche nebſt goldener 
Halskette. — Beſchlagnahmt wurde ein zugeſchnittener, bereits gehefteter 


Mixod-lustre-Frauenſchlafrock mit grau und blauem Futter. — Verhaftet 
wurde der Arbeiter K. wegen Diebſtab ls. 
t. Landeshut, 26. Mai. (Gerichts⸗Director Reimann. — Er: 


trunken. — Wolkenbruch. — Erhängt.] Herr Kreisgerichts⸗Director 
Reim ann iſt mit der Verwaltung der Landgerichts directorſtelle in Görlitz 
betraut worden. — Eine in Johnsdorf von der Mildthätigkeit der Bewohner 
lebende Wittwe von 73 Jahren, Namens Markſtein, wollte am vergangenen 
Mittwoch auf dem Steig den Bober überſchreiten, als ſie, wahrſcheinlich 
von einem Schwindelanfall überwältigt, hinunterſtürzte und ertrank. — 
Geſtern Vormittags zogen von mehreren Seiten Gewitter über unſere Stadt, 
ohne jedoch Schaden zu verurſachen, wahrend ſie nach N zu, in 
Gablau, durch wolkenbruchartigen Regen den Laſſigbach zum Austreten 
brachten und dadurch auf den anliegenden Feldern und Wieſen dort, in 
Schwarzwaldau, Wittgendorf, Hartmannsdorf und Ruhbank großen Schaden 
veranlaßten. Ein Blitzſchlag entzündete eine Scheune in Hartmannsdorf 
und legte ſie in Aſche. — Heute früh wurde der Schuhmacher Mücke in 
Nieder⸗Zieder, ein noch junger Mann, erhängt aufgefunden. 


$ Striegau, 26. Mai. [Amtseinführung. — Anweſenheit des 
Herrn Ober ⸗Regierungsrath chmidt. — Aufſtellung der 
Urliſten.] Am vorigen Mittwoch wurde Fräulein Carlowa als Lehrerin 
an der bieſigen evangeliſchen Stadiſchule durch den Local⸗Schulreviſor 
ector Jablonsky feierlich in ihr Amt eingeführt und für daſſelbe ver⸗ 
pflichtet. — Herr e Schmidt aus Breslau ſtattete am 
vergangenen Freitage in Begleitung des königl. Landraths, des Kreisſchul⸗ 
Inſpectors und der ſtädtiſchen Schulbebörden den einzelnen Klaſſen der 
evangeliſchen und katholiſchen Stadtſchule, ſowie auch der höheren Bürger: 
e und einigen Landſchulen einen Beſuch ab. Hierbei erregte die Ueber⸗ 
füllung der einzelnen Klaſſen die beſondere Aufmerkſamkeit des Herrn 


Ober⸗Regierungsrathes. — Behufs Durchführung des deutſchen Gerichts⸗ 
Verfaſſungsgeſetzes ſollen nunmehr die Vorbereitungen zur Herſtellung der 
erſten Jahresliſten der Schöffen und Geſchworenen getroffen werden. Der 
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Landrath von Koſchembahr, hat daher 
die Guts⸗ und Gemeindevorſteher des Kreiſes mit Anweiſung verſehen, 
nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 27. Januar 1877 die Urliſten der 
Schöffen und Geſchworenen aufzuſtellen und eine Woche lang öffentlich 


⸗ auszulegen. 


Steinau, 26. Mai. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Jubel: 
feier.] In der heut ſtattgehabten öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung fand die Verpflichtung und Einführung der neugewählten 
Stadtverordneten Herren Stein und Ziehlke ſtatt. Nächſtdem wurde die 
unerquickliche bis zum Ueberdruß beſprochene Canaliſirungsſache zu end⸗ 
giltigem Abſchluß gebracht und ſoll, ſobald das über den Anger zurückgeſtaute 
Oderwaſſer nicht mehr ſtörend einwirkt, ſofort mit dem Bau begonnen wer⸗ 
den. — Die Feier des 50 jährigen Hochzeits⸗Jubiläums Sr. Maj. des Kaiſers 
und Ihrer Maj. der Kaiſerin am 11. Juni ſoll auch in hieſiger Stadt 
würdig begangen werden. Das Feſtprogramm, welches in heutiger Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung reſp. zur Genehmigung 
gelangte, wurde in nachſtehender Faſſung angenommen. Der Unterricht in 
den Schulen ſoll ausfallen. In den einzelnen Klaſſen werden von Seiten 
der Lehrer an die Schüler auf dieſen ſeltenen wichtigen Tag bezugnehmende 
Anſprachen gehalten und hierauf ſämmtliche Schüler von ihren Lehrern in 
die betreffenden Gotteshäuser geführt, woſelbſt feierlicher Gottesdienſt ſtatt⸗ 
findet. Nachmittags ſoll ein allgemeines Kinderfeſt abgehalten werden, 
woran ſich jämmtlihe Schüler der ſtädtiſchen Schulen und der Seminar⸗ 
ſchule, die Waiſenhausſchüler und die Zöglinge des Seminars betheiligen. 
Dem hieſigen Hoſpital ad St. Spiritum ſoll zur bleibenden Erinnerung an 
die 50jährige Jubelhochzeit unſers Aller böchſten Kaiſerpaares eine Stiftung 
zugewendet werden mit der Zweckbeſtimmung, daß nach Aufſammlung des 
beſtimmten Capitals eine neue Stelle für arme bejahrte Bürger obne Unter⸗ 
ſchied der Religion, nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen, errichtet 
werde. Das Capital wird zum Theil durch eine einmalige Zuwendung aus 
der Stadt⸗Hauptkaſſe, zum Theil durch freiwillige Beiträge aufgebracht wer⸗ 
den. Es ſoll demnächſt Sr. Maj. dem Kaiſer und Ihrer Maj. der Kaiſerin 
von dieſer Stiftung in angemeſſener Weiſe Kenntniß gegeben werden. — 
Von Seiten der hieſigen Schützengilde wird ein Feſtſchießen abgehalten 
werden. 


L. Liegnitz, 25. Mai. [ Einweihungsfeier. — Handelskammer. 

— Unfall. — Oper. — Jubiläumsſtiftung. — Waſſerleitung.] 

Freitag Abend wurde die hieſige zum Zwecke der Vergrößerung vollſtändig 

umgebaute und renovirte Synagoge in feierlicher Weiſe eingeweiht. Der 

im Innern einen imponirenden Eindruck machende Bau war in allen ſeinen 

Räumen von hieſigen und auswärtigen Israeliten und Andersgläubigen 

dicht gefüllt. Auch die geladenen Ehrengäjte, der Präſident der königlichen 

Regierung, Freiherr von Zedlitz, der Geh. Ober⸗Regierungsrath von 

Prittwitz, Geh. Regierungsrath Reimann, Oberbürgermeiſter Oertel, 

Beigeordneter Stadtratb Sagelsdorff, Stadtbaurath Becker, Stadt 

verordneten⸗Vorſteher Kittler, Stadtberordnetenvorſteher⸗ Stellvertreter 

Mattheus, Baumeiſter Grau aus Breslau u. A. m., waren erſchienen. 

Eingeleitet wurde die Feier durch gut ausgeführte, mit Muſik begleitete 

liturgiſche Gefänge, wahrend welcher die Thora⸗Rollen unter den üblichen 

Ceremonien durch den Rabbiner Dr. Landsberg und die Mitglieder des 

Vorſtandes aus der Vorhalle geholt und nach der heiligen Lade gebracht 

wurden. Nach dieſem feierlichen Acte fang die Gemeinde ein von Herrn. 

Dr. Landsberg gedichtetes, von Herrn Cantor Hamburger componirtes, 

der Bedeutung des Tages entſprechendes Lied, worauf die 3 folgte. 

In derſelben gab der Prediger nach innigem Dankgebete an den Schöpfer, 

durch deſſen ſichtbaren Segen ein jo ſchwieriges, aber um jo ruhmvolleres 

Werk geſchaffen worden, ein Bild von der Entwickelung der hieſigen jüdiſchen 

Gemeinde. Ein Chorgeſang ſchloß die erhebende Feier. Entwurf und Zeich⸗ 

nung der Synagoge hat Herr Baumeiſter Grau in Breslau eliefert, 

welcher auch während des ganzen Baues die Oberaufſicht geleitet hat, die 
Maurer⸗ und Zimmerarbeiten ſind von den Herren Jauernick und 
Schüller hier ausgeführt. Die kunſtpolle Malerei, im mauriſchen Style, 

iſt von Herren Reckſiegel und Scholtz, die Glasmalerei von Redner, 
die Holzkunſtarbeiten von J. Glier, die Schloſſerarbeiten von Trelen⸗ 

berg, die Gasbeleuchtungskörper von Meinecke, die Luftheizungsanlage 
von De berſchinsky, ſämmtlich in Breslau, die Steinmetz- und Bild 

hauer⸗Arbeiten von Franke in Breslau und Zeidler u. Wimmel in 

Bunzlau. Die Kunſtſtickereij⸗Anſtalt von Reiter in Breslau lieferte zwei 
prachtvolle Vorhänge für das Allerheiligſte nebſt Kanzel⸗ und Altar⸗ 

bekleidungen, der eine in blauem Sammet, das Ergebniß einer Sammlung 

unter den Frauen der hiefigen Gemeinde, der andere, in weißem ſchweren 

Seidenſtoff, ein Geſchenk des Herrn Kaufmann Joſeph Lewin. — Die 

biefige Handelskammer hat in ihrer Sitzung vom 21. Mai beſchloſſen, dem 
an den Reichstag gerichteten Antrage der Handelskammer zu Kaſſel auf 

Herabminderung der neuerdings proponirten Gebührenſätze für Rechts⸗ 

anwälte beizutreten. — Geſtern Morgen kehrte der praktiſche Arzt Herr 

Dr. Süßbach nach einem Krankenbeſuche mit dem Geſpann des Herrn 

Baron von Rothkirch aus Rotblirch in einem leichten offenen Wagen 

nach Liegnitz zurück. An den erſten Häuſern der Stadt ſcheuten die Pferde 

und der Kutſcher verlor die Zügel aus den Händen. Die Pferde raſten 
nach der Stadt und ſchleuderten auf ihrem Wege den Wagen an ein auf 

der Straße ſtehendes Laſtfuhrwerk, ſo daß der Wagen vollſtändig zertrüm⸗ 

mert und die Inſaſſen hinausgeſchleudert wurden. Herr Dr. Süß bach 
erlitt eine, wie es ſcheint, leichte Verſtauchung des linken Beines, der Kutſcher 

aber ſchwere Verletzungen; er blutete aus mehreren Wunden und hat ſich 

eine nicht unerhebliche Erſchütterung des Gehirns zugezogen. Die raſenden 

Pferde wurden erſt in der Mitte der Stadt Ne — Herr Opern⸗ 

Director Thomaczeck beabſichtigt, nach Pfingſten hier drei Opern⸗Vor⸗ 

ſtellungen zu geben, und zwar „Lohengrin“, „Robert der Teufel“ und „Die 

weiße Dame.“ — Für die aus Anlaß der Feier des goldenen Ehejubilaums 

Ihrer Maj. des Kaiſers und der Kaiſerin zu gründende Idioten⸗Anſtalt 

für den Regierungsbezirk Liegnitz ſind von den Bewohnern der Stadt Liegnitz 

9655 M. eingegangen. — Der Waſſerverbrauch in unſerer Stadt aus der 

neuen Leitung, an welche bis Ende April circa 800 Häuſer angeſchloſſen 

waren, ſtellte ſich im Januar auf 21,525 cbm, im Februar auf 20,640 cbm, . 
im März auf 20,980 ebm, im April auf 26,434 cbm. 


0. Neichenbach, 25. Mai. [Proteſt. — Meteor. — Kreistag. — 

Miſſionsfeſt.] In letzter Stadtverordneten⸗ Sitzung kam auch das 
Schreiben der königl. Regierung, in welchem das Stebenlaſſen der zwiſchen 
der Breslauer und Frankenſteiner Straße gelegenen Schanze verfügt wird, 
zum Vortrage. Es heißt darin u. A.: „Nachdem wir die Frage in Betreff 
der von den ſtädtiſchen Behörden beabſichtigten Abtragung der 185 Schanze 
vor dem Breslauer Thore zu Reichenbach einer eingehenden Prüfung 
unterzogen haben, eröffnen wir dem Magiſtrat im Anſchluß an unſere Ver⸗ 
fügung vom 11. December v. J., daß wir, ganz abgeſehen von noch anderen 
dagegen ſprechenden Gründen, bei dem erwieſenen Mangel von Baum⸗ 
ruppen innerhalb der Stadt und in der nächſten Umgebung derſelben, 
wie bei der hohen, den heftigen Windſtrömungen ſchutzlos preisgegebenen 
Lage der Stadt Reichenbach ſchon vom Standpunkt der öffentlichen Geſund⸗ 
beitspflege die Abtragung der ſog. Schanze vor dem Breslauer Thore und 
die damit unvermeidlich verbundene Abholzung der ſchönſten Promenaden⸗ 
Anlage von Reichenbach unterfagen müſſen und machen wir den Magiſtrats⸗ 
Dirigenten perſönlich dafür, daß unſerer Verfügung Folge geleiſtet wird, 
verantwortlich.“ Gegen dieſe Verfügung beſchloß die Verſammlug auf An⸗ 
trag des Magiſtrats beim Oberpräſidenten Proteſt einzulegen, da ſie die 
Regierung nicht für befugt hält, einen Beſchluß, der von beiden ſtädtiſchen 
Collegien übereinſtimmend gefaßt worden iſt, zu inhibiren. — Vorige Woche 
ſind bei Ober⸗Peilau, ſowie bei Schobergrund Meteorſteine gefallen. Bei 
erſterem Orte fiel ein ſolcher, circa 4 Kilo ſchwerer, in unmittelbarer Nähe 
von auf dem Felde arbeitenden Frauen nieder. — Der nächſte Kreistag 
wird Mittwoch, den 4. Juni, im Stadtvperordneten⸗Sitzungsſaale des hie⸗ 
ſigen Rathbauſes ſtattfinden. Außer der Wahl von 7 Vertrauensmännern 
in den Ausſchuß zur Feſtſtellung der Schöffenliſten ftebt u. A. auch auf der 
Tagesordnung ein Antrag wegen Gewährung eines Kreiszuſchuſſes zum 
Bau einer Chauſſee vom Bahnhofe in Faulbrück bis zur Schweidnitz⸗ 
Reichenbacher Chauſſee. Die Chauſſirung dieſes Weges iſt dringend 
nöthig. — Das Miſſtonsfeſt der Diöceſe Schweidnitz⸗Reichenbach wird am 
12. Juni d. J. hier abgehalten werden. Die Feſtpredigt wird Miſſions⸗ 
Inſpector Lic. theol. Plath aus Berlin halten. 


= Gubrau, 26. Mai. (Bienenzüchter⸗Verein. — Berufung.] 
Nachdem in der letzten Sitzung des Guhrauer Vereins für Bienenzucht der 
Vorſitzende, Herr Lehrer Wiede 
gemacht, daß dem Verein Seitens des Central⸗Vereins zu Breslau ei 
Subvention von 30 Mark zu Theil geworden, bezeichnete Herr Lehrer 


ieder mann, der Verſammlung die Mittheilung 


N 


Koſchel in einem über die künfckche Bern. ehru ag der Bienen gehaltenen 
Vortrage die in Zwillingsſtöcken, ſowie aich u den Wehrbeuten, welche 
einen Canal von einer Wohnung en ine Haben, bewirkte Kunſt⸗ 
ſchwarmbildung als die leichteſten, ei ten und iſcherſten Methoden des 
Ablegerbildens. Im Anſchluß bieran bo führte der Vorſitzende auf dem 
Bienenſtande des Vereinslocalpächters mie praktiſcher Gewandheit die Her: 
ſtellung eines künſtlichen Ablegers, und 7 war eines Brutablegers. Schließ⸗ 
lich wies Herr Lebrer Dreßler in eine m Referat über die Frage, „welche 
Urſachen vorliegen, daß im diesſeitigen Kreiſen die Bienenzucht nicht noch 
mehr betrieben wird“ — als Hemmniſſſe den Mangel an Verſtändniß für 
Bienenzucht und die Scheu der ſchlichter 1 Landbevölkerung vor dem Studium 
auch populär ⸗literariſcher Belehrung über dieſen Gegenſtand, den zu 
boben Preis der Wohnungen, endlick) die Nichtbeachtung der Bienenzucht 
Seitens der Großgrundbeſitzer des Kr eiſes nach, während er als Mittel zur 
Beſeitigung der Hinderniſſe und Förderung dieſes landwirthſchaftlichen 
Zweiges HER, über Bienenzuht, und Betonung, der erzielten Erfolge 
in Vorträgen der landwirthſchaftlich en Vereine, ſowie Darlegung des allge: 
meinen Nutzens geltend macht, den die Biene im Haushalt der Natur durch 
Befruchtung der berſchiedenrn Obſt arten, der Oelfrüchte und vieler Futter⸗ 
kräuter insbeſondere der Landwirt'yſchaft gewährt. Am 10. Juni beabſich⸗ 
tigt der Verein im Vereinslocal ſein Stiftungsfeſt zu feiern. — Herr Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director Sachſe hierfelbſt hat das Patent als Land⸗Gerichts⸗ 
Director in Oppeln erhalten. . 


© Aus dem MUS Trachenderger Kreiſe, 26. Mai. [Dank⸗ 
ſagung. — Diakoniſſenfonds. — Ertrunken. — Brandſtiftung 
und Selbſtmord. — Urliſten.] Das Damen⸗Comite in Militſch dankt 
für die reichlichen Gaben zu einem Freikrankenbett in Craſchnitz. Dem 
Vorſtand des Krankenbauſes iſt das geſammelte Geld übergeben worden, 
und ſchon von dem Tage des goldenen Ehejubiläums ſoll ein Kranker aus 
bieſigem Kreiſe freie Aufnahme finden für 130 Tage im Jahre, da die 
Zinſen des geſammelten Capitals nur ſo weit reichen. Weitere Spenden 
werden noch angenommen. — Zum Diakoniſſenfond der Stadt Militſch find 
720 Mark eingegangen. — Der Bjährige Sohn des Maurer Jordetzkli in 
Trachenberg hütete die Gänſe nicht weit vom Bergmühlgraben, über welchen 
ein Breit gelegt war. Als er darüber ſchreiten wollte, glitt er aus und 
fiel in's Waſſer. Hilfe war nicht ſogleich da. Nach längerem Suchen 
wurde die Leiche des Knaben aufgefunden. — Auf dem Dominium Lab: 
ſchütz wurden durch böswillige Brandſtiftung zwei Scheunen und ein Stall 
in Aſche gelegt. Der Thäter, welcher bald ermittelt wurde, hat ſich durch 
Selbſtmord der Strafe entzogen. — Aus Anlaß der mit dem 1. October c. 
in Kraft tretenden neuen Gerichts⸗Organiſation ſollen ſchon jetzt die Vor⸗ 
bereitungen zur Aufftellung der erſten Schöffen und Geſchworenenliſten 
nach den Vorſchriften des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes getroffen werden. 
Demnach iſt von jedem Gemeinde⸗Vorſteher ein Verzeichniß (Urliſte) der in 
dem Gemeindebezirke wohnhaften Perſonen, welche zum Schöffenamt be⸗ 
rufen werden können, aufzuſtellen. Dieſes Verzeichniß dient zugleich als 
Urliſte für die Auswahl der Geſchworenen. 


—n, Bernſtadt, 26. Mai. [Gemiſchter Geſangverein. — Be: 
förderung.] Begünſtigt vom herrlichſten Wetter unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag der hieſige „Gemiſchte Geſangverein“ unter Leitung ſeines Dirigenten 
Cantor Auguſt eine Maipartie nach dem Buchenwäldchen bei Patſchkey, 
wo nach Erquickung durch einen kühlenden Trunk, der bei einer Wärme 
von mehr als 20 Grad nach dem ziemlich langen Marſche durch den Wald 
ſehr willkommen war, viele ſchöne Lieder geſungen und verſchiedene Spiele 
arrangirt wurden. Auf dem Rückwege wurde in dem beliebten Dövel'ſchen 
Gaſthauſe eingekehrt, wo für die Befriedigung der Bedürfniſſe jedes Magens 
auf's Beſte geſorgt war. Ein Tänzchen und Geſellſchafts⸗Spiele in der 
„Harmonie“, wo auf dem Rückwege noch eingekehrt worden war, beſchloſſen 
den ſchönen Tag, der gewiß jedem Theilnehmer noch lange in Erinnerung 
bleiben dürfte. — Der ſeit einer längeren Reihe von Jahren als berittener 
Gendarm hier ſtationirte Wachtmeiſter Herr Schrammeck verläßt Ende 
dieſer Woche Bernſtadt, um ſeine neue Stellung als Ober⸗Wachtmeiſter, 
wozu er befördert worden, vom 1. Juni ab in Winzig zu übernehmen. 


Noſenberg, 26. Mai. [Berichtigung,] In voriger Woche brachte 
die „Bresl. Zig.“ unter P. Roſenberg, 20. Mai, über die Kalinke 'ſche gol⸗ 
dene Hochzeit ein Referat, wo es am Schluſſe heißt: „Sie wurden an ihrem 
1 durch den Empfang einer Prachtbibel von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und von Stadt und Kirche durch Geldgeſchenke erfreut.“ — Zur 
Vermeidung falſcher Auffaſſung muß berichtigt werden, daß die bez. Bibel 
keine Prachtbibel und kein Geſchenk Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt, ſondern 
eine einfache Bibel, welche durch Vermittelung des betreffenden Superinten⸗ 
denten von der Haupt⸗Bibel⸗Geſellſchaft zu Berlin geſchenkt worden it. 
ei hat weder die Stadt, noch die Kirche das Kalinke ſche Ehepaar durch 

eldgeſchenke erfreut, ſondern die königl. Regierung zu Oppeln hat in Folge 
eines Geſuches das in ſolchen Fällen von Sr. Majeſtät dem Kaiſer be⸗ 
willigte Gnadengeſchenk per 30 M. durch den Ortsgeiſtlichen dem Jubelpaar 
einhändigen laſſen. olko, Paſtor. 


O Gleiwitz, 26. Mai. [Berichtigung.] Die Mittheilung des O⸗Refe⸗ 
renten, daß die Stadt Gleiwitz zu einer Betheiligung an dem am 17. d. M. 
in Berlin ſtattgehabten deutſchen Städtetage deshalb nicht aufgefordert 
worden ſei, weil ſie zuvor gegen die freihändleriſche Tendenz deſſelben in 
einer Petition an den Reichstag ſich ausgeſprochen hatte, beruht, wie wir 
officiell zu berichtigen autoriſirt ſind, auf völliger Unkenntniß der bezüg⸗ 
lichen Vorgänge im Schooße unſeres Magiſtrats⸗Collegiums. Dieſes hat 
als ſolches niemals zu den Zollvorlagen des Fürſten Reichskanzlers irgend 
welche Stellung genommen, da unſer erſter Bürgermeiſter, Herr Kreidel, 
wie er dies von Anfang an auch öffentlich, z. B. im Gewerbeverein, aus: 

eſprochen, die ſtädtiſchen Behörden zu einer Beſchlußfaſſung über ſolche 
gm nach Maßgabe der Städteordnung vom 30. Mai 1853 insbeſondere 
der 55 56 und 30 derſelben, gar nicht für competent hielt. Dem Herrn 
Referenten hat wohl ein Beſchluß eg Rap wonach auch der hieſige 
Magiſtrat an den Reichstag Anfang April d. J. dahin petitionirt hat: 
„Ein hoher Reichstag wolle denjenigen Vorſchlägen der Reichsregierung 
ſeine Zuſtimmung ertheilen, welche geeignet ſind, die Communen von den 
bedeutenden Aufwendungen für die vom Staate ihnen übertragenen Func⸗ 
tionen zu entlaſten und ſie befähigen zu weiteren Leiſtungen, welche im 
ganzen Vaterlande, insbeſondere aber in unſerer engeren Heimath Ober⸗ 
ſchleſien, auf vielen Gebieten, namentlich im Schulweſen und für Verkehrs⸗ 
anlagen noch zu erfüllen ſind!“ 


& Antonienhütte, 26. Mai. [Geſang verein. — Kaiſer⸗Jubi⸗ 
läum. — Roßbahn. — Erſchlagen.] Den Beſuchern des Lehrer'ſchen 
Gartens im nahegelegenen Neudorf, bekannt durch feine reizenden Anlagen, 
ſteht in dieſem Jahre ein beſonderer Genuß in Ausſicht. Der Geſang⸗ 
verein „Antonia“, welcher durch ſeine treffliche Schulung in gutem An⸗ 
denlen ſein dürfte, hat in der am vorgeſtrigen Tage ſtaltgehabten Sitzung 
beſchloſſen, daß die ſtatutenmäßigen Muſikabende im Verlaufe der Sommer⸗ 
monate jeden Dinstag Abend im Garten des Herrn Lehrer abgehalten 
werden ſollen. — In derſelben Sitzung wurde auch beſchloſſen, daß der 
Verein die Feier der am II. Juni ſtattfindenden Jubelhochzeit unſeres 
Kaiſerpaares im genannten Garten durch Feſtlieder und Vorträge feiern 
ſolle. — Wie wir hören, iſt der längſt projectirte Bau eines Querſtranges 
vom Aſchenbornſchacht nach der hieſigen Roßbahn, um auf dieſe Weiſe die 
nahegelegenen Zinkbütten mit der nöthigen Kleinkohle beguemer verſehen 
zu können, von Seiten der Commiſſion der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung, 
welche am vorgeſtrigen Tage hier war, beſchloſſen worden. Beſagte Schmal⸗ 
ſpurſtrecke ſoll mit der Normalſpurbahn von Morgenroth nach hier zu 
ge Zeit fertig geftellt werden. — Am verfloſſenen Freitag fand in dem 

remsſchacht der Lytandra⸗Grube ein junger Arbeiter dadurch einen jähen 
Tod, daß der Unglückliche, der als Bremſer daſelbſt thätig war, vom För⸗ 
derſeil jählings erfaßt und um die Haspel einige Mal geſchleift wurde. 


§ Natibor, 26. Mai. [Verhaftung. — Reviſion. — Pocken 
und Typhus. — Schlägerei. — Prorector Keller +. — Lieder: 
halle. — Witterung,] Geſtern wurde der Häusler Johann Smiela 
aus Cziſſek, Kreis Coſel, welcher von mehreren Perſonen recognoscirt wor: 
den iſt, wegen Raubmord, verübt an der Schonowitzer Botenfrau, durch den 
Gensdarm König verhaftet und in das hieſige ſtädtiſche Gefängniß einge⸗ 
liefert. Heute erfolgte feine Ueberführung in das Kreisgerichts⸗Gefängniß. 
— Im Laufe voriger Woche fand bei den hieſigen Kaufleuten eine Reviſton 
nach Arzuei⸗ und Geheimmitteln ſtatt. Dieſelbe war von Erfolg begleitet 
und werden einige Kaufleute ſich ſogar zum zweiten Male wegen dieſes 
Vergehens zu becantworten haben. — Die Pocken⸗ und Typhus⸗Erkrankungen 
laſſen jetzt endlich nach, neue Dane find ſeit mehreren Tagen nicht vorge⸗ 
kommen. — Ein Soldat der hieſigen Garniſon hat geſtern bei einer wäh⸗ 
rend der Tanzmuſik, zwiſchen Civiliſten und Militair ausgebrochenen Schlä⸗ 
gerei, den Schankwirth mit ſeinem Säbel an der Stirn gefährlich verletzt. 
— Geſtern ſtarb hier ein in weiteren Kreiſen bekannter und allerſeits ge: 
achteter Mann, der Prorector a. D. Guſtav Keller. Der Verblichene hat 
allein 30 Jahre an dem biefigen Gymnaſium gewirkt und vor Allem mer: 
den ſeine zahlreichen Schüler den Tod dieſes Mannes betrauern. — Am 


Sumnabend veranſtaltete der Männer⸗Geſangverein Liederhalle“ feinen 
Mitgliedern und geladenen Gaſten im neu renopirten Schießhausſaale eine 
Noendunterbaltung. Vor Age i 1 . 
und Chor) wurden die Anweſenden durch die Aufführung zweier einactiger 
Luſtſpiele angenehm überraſcht. Öegen Mitternacht begann der = und 
erſt nach 4 Uhr verließen die letzten Theilnehmer das Local. — Die letzten 
Tage des Mai machen ſich im Gegenſatz zu ihren Vorgängern durch große 
Hitze bemerkbar. Gewitter und Regen baben bis jetzt fait alle Garten: 
Concerte zum Leidweſen der Wirthe und des Publikums geſtört reſp. ber: 
bindert. Die Vegetation hat ſich überraſchend erholt. Der Gemüſemarkt 
iſt zur 1 der Hausfrauen ſchon recht reich beſchickt und ſind Gurken, 
Spargel, Oberrüben, Salat u. ſ. w. in ſchöner Auswahl zu haben, freilich 
noch entſprechend theuer. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 27. Mat. [Unter Führung des Landtags⸗Mar⸗ 
ſchalls der Provinz Pofen,] Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt auf 
Bomſt und Langheinersdorf, wird ſich eine Deputation von zehn 
Provinzial⸗Landtags⸗Mitgliedern zum 11. Juni nach Berlin be⸗ 
geben, um dem Kaiſerpaare die Glückwünſche der Provinz Poſen 
darzubringen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 27. Mai. [Von der Börfe) Die Courſe ſtellten fi 
im Vergleich zu geſtern etwas niedriger, doch war das Geſchäft theilweiſe 
recht belebt. Der Schluß erfolgte in feſter Stimmung. Creditactien 2 M. 
niedriger; Eiſenbahnen zu ungefähr geſtrigen Courſen begehrt. Bankactien 
ſtanden zu höheren Courſen in gutem Verkehr. Oeſterreichiſche Renten 
einen Bruchtheil niedriger. Ruſſiſche Valuta abgeſchwächt. 


Breslau, 27. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rog gen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. 4000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, ver Mai 127 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 123,50 — 123 Mark 
bezahlt, een 123 Mark bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt 124 Mark bezahlt 
u. Br., September⸗October 127,50 Mark bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Cix., per. lauf. Monat 180 Mar! 
Br., Mai⸗Juni 180 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (vr. 1000 Kilegr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 118 Mark Go., 
Mai⸗Juni 116 Mark Br., Juni⸗Juli 117 Mark Br., Juli⸗Auguſt 117 Br.] 

Raps (pr. 100% Kiloar.) get. — Ctr., vr. lauf. Monat 260 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 260 Mark Br., 255 Mark Gd., Auguſt⸗September 265 Mark 
Br., 260 Dart Gd. 5 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 58 Mark Br., vr. Mai 
55,50 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli —, 
September-Detober 56,50 Mark bezablt u. Br., October⸗November 57 Mark 
Br., November⸗December 57 Mark Br. ? 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara), ruhig, loco 24,50 Mark Br., 
per Mai 2440 Mark Br., Mai⸗Juni 24 Mark Br., Juni⸗Juli —, September: 
October 24,50 Mark Br. i 

Spiritus for. 100 Liter à 100 &) matter, gel. — — Liter, vr. Mai 50,20 
Mark bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Jum 50,20 Mark Br, Juni⸗Juli 50,20 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 50,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 51 Mark Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 50,50 Mark Br. 5 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commtiſſton. 

5 für den 28. Mai. 
Roggen 127, 00 Mark, Weizen 180, 00, Gerite — —, Hafer 118. 00, 
Raps 260, 09, Rüböl 55, 50, Petroleum 24, 40, Spiritus 50, 20. 


Breslau, 27. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſezung derzſtädtiſchen Markt⸗Depntation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
gute mittlere geringe Waare 


böchſter niedrigſt. böchſter micvrigft. höchſter niedrigſt. 
7 K „ AR 


% RN 
Weizen, weißer 19 20 18 80 17 70 17 40 16 60 15 70 
Weizen, gelber 18 50 18 20 17 50 17 20 16 50 15 50 
Roggen 13 00 12 60 12 40 12 10 11 80 11 50 
Gerte. 14 (0 12 10 11 80 11 40 11 10 10 60 
Hafer 12 60 12 20 11 99 11 30 11 10 10 70 
Erbſen 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


eine mittle ord. Waare. 

M  % W 3 R 4 

8 28 2 3 22 — 

Winter⸗Rübſen.— — 8 . 

Sommer⸗Rübſen. 25 — 22 — Ale 

. 1 50 17 — 7 

Schlaglein 26 — 24 50 2838 — 
Hanfſaaetet 19 — 17 50 16 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50--3.0) Mark, 1275 2,00 Mart, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk. 
ver 5 Liter 0.20 Mark. 


1 Waſſerſtands⸗Telegramm. 
Brieg, 27. Mai, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,56 Meter, 
am Unterpegel 3,82 Meter. 


Steinkohlen⸗Submiſſion der Nieder⸗ 
Bei der königlichen Direction der 
Juli 1879 bis 


war 1) 966,500 Centner Stückkohlen, 2) 1,500 8 f 
9 49,000 Centner Schmiedekohlen. Es gingen 26 Offerten ein, welche ſich 


Oberbank be 


ad 1 200,000 Etr. von Wildenſteinſegen zu 29% Pf. und 200,000 Ctr. von 
Morgenroth zu 24 Pf., beides frei Kunigundenweiche; Leuchtenberger u. Co., 
Waldenburg i. Schl. ad 3 aus Cäjargrube zu 44 Pf. frei Dittersbach, aus 
Paulusſchacht zu 44 Pf. frei Altwafler; Königl. Berginſpection in Königshütte 
ad 1 Koblen der Koͤnigsgrube, gemiſcht Stücke und % Kleinkoble zu 
20 Pf., % Stücke und % Kleinkohle zu 23 Pf. frei Königshütte; F. Grobe 
u. Co. in Berlin ad 3 Kleinkohle der Cäſargrube zu 35 Pf. frei Ditters⸗ 
bach; Verwaltung der Friedenshoffnunggrube in Hermsdorf ad 2 zu 34 Pf. 
frei Grube; H. Ledermann in Berlin ad 1 500,000 Etr. der Carolinegrube 
zu 27% Pf. frei Grube; Gebr. Schweitzer in Kattowitz ad 1 das ganze 
Quantum aus 5 zu 24 Pf. frei Schwientochlowitz; A. 
Borſigs Berg. und Hütten⸗Verwaltung in Vorſigwerk von Hedwigwunſch 
ad 1 zu 28 Pf., ad 2 zu 20 Pf. frei Bahnhof Ludwigsglück: Steinkohlen⸗ 
bergwerk „Vereinigte Glückhilf“ in Hermsdorf ad 1 zu 46 Pf., ad 2 zu 
34 Pf., ad 3 zu 36 Pf. frei Grube; Cäſar Wollheim in Berlin ad 1 von 
Gottesſegen zu 2534 Pf., ad 2 zu 18% Pf. frei Morgenroth; Gebr. Ollen⸗ 
dorff in Kattowitz ad 1 vom Sannyflöß der conſolidirten Ferdinandsgrube 
zu 24 Pf. frei Kattowitz; Emanuel Friedländer u. Co. in Gleiwitz aus 
Lythandragrube ad 1 500,000 Ctr. zu 24% Pf., ad 2 500,000 Etr. zu 
18 Pf. frei Wolfgangweiche oder Morgenroth, von Paulus Oberbank ad 1 
500,000 Etr. zu 24 Pf., ad 2 das ganze Quantum zu 18 Pf. frei Morgen: 
roth, aus Hohenzollerngrube ad 2 zu 18 Pf. frei Grube; die Schleſiſche 
Kohlengewerks⸗Actien⸗Geſellſchaft in Gottesberg ad 2 250,000 Ctr. von 
Carl⸗Georg⸗Victorgrube 75 34 Pf., ad 3 Schmiedelleinkohlen zu 34 Pf., 
Schmiedenußkohlen zu 44 Pf., dergleichen aus Guſtapgrube zu 40 Pf. frei 
Gottesberg. — Wo das angebotene Quantum nicht bemerkt iſt, bezieht ſich 
die Offerte auf das ganze ausgeſchriebene Quantum. 


er Lieder (Quartette, Solo | Stettin 


5 Lu Schifffahrtsliſten. 

Eberswalde paſſirten vom 23. bis 25. Mai c.: Schiffer Brandt von 
Stettin nach Magde gan Drenkmann mit 2200 Ctr. Roggen. Tiege von 
do. nach Berlin an J. * mit 2400 Ctr. Roggen. Baage von do. nach 
do. an do. mit 2300 Ctr. Roggen. Graffunder von do. nach do. an F. 
Elfreich mit 2300 Ctr. Roggen. Teichert von do. nach do. an Gebr. Sobern⸗ 
255 mit 2260 Ctr. Roggen. Göttel von do. nach do. an S. und M. 
imon mit 1196 Ctr. Roggen. Gentz von Kolo nach do. an do. mit 1113 Ctr. 
Weizen. Gentz von do. nach do. an do. mit 376 Ctr. Erbſen. Dr von 
. nach do. per Ordre mit 1200 Erbſen. Hape von do. nach do. per 
rdre mit 400 Ctr. Gerſte. Hape von do. nach do. per Ordre mit 400 Etr. 
afer. Ludwig von Komore nach Magdeburg an C. H. Ritſch mit 1100 Ctr. 

eizen. Altmann von Kienitz nach Berlin an Mumme u. Prien mit 1 
Ceniner Weizen. Altmann von do. nach do. an do. mit 320 Ctr. Gerſte. 
Köhler von Stettin nach do. an do. mit 2200 Ctr. Roggen. Töpfer von 
do. nach do. an Krakau u. Heſſe mit 1500 Ctr. Roggen. Blauert bon Sa⸗ 
motſchin nach do. per Ordre mit 1232 Ctr. Roggen. Blauert von 
do. nach do. per Ordre mit 501 Ctr. Erbſen. Haller von Brom⸗ 
berg nach do. an Zilenziger mit 2100 Cr. Mebl. Klopprogge 
don Stettin nach Magdeburg per Ordre mit 2200 Ctr. Mehl. 
öͤblich von do. nach Fürſtenb. an G. Mohnke mit 1400 Etr. Weizen. 
— von do. nach Schöͤpfurth an Mühlenwerke mit 2000 Ctr. Roggen. 
orth von do, nach Berlin an Ferd. J. Leſſer mit 2700 Ctr. Roggen. 
erger von do. nach do. an Gebr. Sobernheim mit 2300 Etr. Roggen. 
Kolloff von do. nach do. an do. mit 2000 Ctr. Roggen. Lippert von do. 
nach do. 1225 mit 2300 Ctr. Roggen. Thiele von do. nach do. an J. 
Kappel mit 2257 Etr. Roggen. Liepe von do. nach do. an Kempner u. Sulz 
mit 1800 Ctr. Roggen. Lenz von do. nach do. an Mumme u. Prien mit 
1000 Ctr. Roggen. Zeidler von do. nach do. an J. Kappel mit 2000 Etr. 
Roggen. Gloͤde von do. nach do. an do. mit 2300 Ctr. Roggen. Grambow 
von do. nach do. an Meyer u. N mit 1987 Ctr. Roggen. Neuendorf 
von do. nach do. an 1 2275 Leſſer mit 2160 Ctr. Roggen. Kohllöffel von 
do. nach do. an o 2275 Cir. Roggen. Wurzel von Breslau nach do. 
per Ordre mit 1200 Ctr. Hafer. Wurzel von Brieg nach do. an do, mit 
1400 Ctr. Weizen. Giegler v. Bromberg nach do. an do. mit 2300 Ctr. Weizen. 
Monide von Schwerin nach do. an Landed. u. Heſſel mit 80 Faß Spiritus. 
Napſch von Plock nach Magdeburg an H. Jacoby mit 1636 Ctr. . — 
Mielley von Stettin nach Berlin per Ordre mit 2001 Eir. Weizen. Schaller 
von do. nach do. an Gebr. Sobernheim mit 2500 Ctr. Roggen. Baage 
von do. nach do. an do, mit 2400 Ctr. Roggen. Pinnew von do. nach do. 
an do. mit 2500 Ctr. Roggen. Sommerfeld von do. nach do. an Ferd. J. 
Leſſer mit 2395 Ctr. Roggen. Schleuſener von do. nach do. an J. Kappel 
mit 1900 Ctr. Roggen. Lietzmann von do. nach do. an do. mit 2300 Gtr. 
Roggen. Grothe von do. nach do. an do. mit 2200 Ctr. Roggen. Czytko 
von do. nach do. an F. W. Schütt mit 1900 Ctr. Roggen. Schwarzkopf 
don do. nach Wallwitz Haf. per Ordre mit 2200 Ctr. Roggen. Eckelt von 
Breslau na 1 5 6 Gebr. Leipziger mit 1200 Ctr. Mehl. Berlin von 


Stettin nach Berlin an J. Eckert u. Co. mit 1700 C 
do. an do. mit 400 Ctr. 


mit 900 Ctr. Mehl. Scholz von do. N EN a Ctr. ST 5 
tr. Spiritus, 20 „Gerſte, 


eſſau. — Neuß Magdeburg. 21 Mai⸗ 


t 5 Schiffer Scheel von D tt 
an Pfeiffer u. Reimarus mit 28 W. A ke 2 Stralfund an — 


oggen. Zakroczin, Dirſchau, 
N Za oczin, ir 2712 Ctr. 
88800 do. 2127 Ctr. Weizen. Wyzogrod, en Cir. Weizen. do. 


Aus weiſe. 
n e Wien, 27. Mai. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National» 
Bank vom 23. Mai. )] 
Notenuml aun. 28,010,610 Fl., Abn. 3,472,640 Fl. 
Ra ß . e FR 160,115,747 - Abn. 2,460,150 
In Metall zahlbare Wechſel 17,452,901 - Bun. 1,992,228 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 5,583,605 + Jun. 1,820,981 » 
BLEIBT UA EDIT 738,282 » Bun. 1,702,441 = 
Lombarden ..- Wan 3 ST 23,845,400 -» Abn. 43,900 - 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefſe 6,722,036 Abn. 14,749 
Giro⸗ Einlage 308,291 * 


Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 15. Mai. _ 
Wien, 27. Mai. Die Südbahn⸗Einnahmen betrugen 700,071 Fl., Minus 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 21,639 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 27. Mai. Reichstag. Vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung macht der Präſident darauf aufmerkſam, daß gleich nach den 
Pfingſtferien die Feier der goldnen Hochzeit des Kaiſerpaares ſtattfindet; 
er ſucht demgemäß die Ermächtigung für das Präsidium nach, dem 
Kaiſerpaare Namens des Reichstages die ehrfurchtsvollen Glückwünſche 
darbringen zu dürfen; die Ermächtigung wird ertheilt. Es folgt die 
zweite Leſung des Sperrgeſetzes. Benda referirt über die Commiſſtons⸗ 
beſchlüſſe. Präſident Hofmann: Die Regierungen ſind in der Com⸗ 
miſſion inſoweit entgegen gekommen, als ſie ſich damit einverſtanden 
erklärten, daß der Entwurf nur auf beſtimmte, namentlich aufgeführte 
Artikel Anwendung finde. In der Beſchränkung, welche der Entwurf 
durch die Commiſſion gefunden, würde er nicht genügende Wirkſam⸗ 
keit üben, um die beabſichtigte Maßregel zu rechtfertigen. Beſonders 
erſcheine nicht angezeigt, zunächſt mit der Sperrung des Tabaksimports⸗ 
vorzugehen. Er bitte, falls das Haus ſich nicht zur Annahme der 
Vorlage entſchließen könnte, dem der Vorlage zunächſt ſtehenden An⸗ 
trage Windthorſt zuzuſtimmen (Ausdehnung der Sperre auf die ganze 


[Nummer 25 des Tarifs: Sinanzzölle auf Petroleum event. auf Roh⸗ 


digen, aller Art Brucheiſen, Abfällen aller Art Elen). Windthorſt 
bertheidigt den Antrag. 

Windthorſt betont, das unterſcheidende Merkmal zwiſchen ſeinem 
Antrage und dem Antrage der Commiſſion beſtehe darin, daß erſterer 
die Zölle erſt beſchloſſen wiſſen will, während die Commiſſion davon 
abſieht. Den Standpunkt der Commiſſion erachte er conftitutionell 
für unzuläſſig. Kleiſt⸗Retzow gegen den Antrag Windthorſt. Wegen 
der dadurch herbeigeführten Verzögerung erklärt er ſich weſentlich für 
den Antrag der Commiſſion, verlangt indeß die Einſchaltung von 
Roheiſen, Branntwein, Wein, Kaffee, Thee und Petroleum. Richter 
(Hagen) bezeichnet den Commiſſionsantrag, weil er inconſtitutionell, 
als unannehmbar, bezüglich des Antrages Windthorſt verlangt er 
mehrere Amendirungen, namentlich will er die Einführung der Zölle 
durch kaiſerliche Verordnung und Weglaſſung von Roheiſen. Ham⸗ 
macher plaidirt für den Antrag Windthorſt und polemiſirt gegen Richter. 
— Sonnemann ſpricht ſich gegen die Aufnahme von Roheiſen aus. 
Ein Antrag Stumms verlangt für den Fall der Annahme des An⸗ 
trags Windthorſt ſtatt Roheiſen zu ſetzen „Eiſen und Eiſenwaaren, 
ſowie Maſchinen.“ Ein Antrag Löwes will die Sperre auf Tabak 
beſchränkt wiſſen. Bei der Abſtimmung wird § 1 des Entwurfs 
pure in der von Windthorſt beantragten Faſſung angenommen. 
(Nach der Abſtimmung tritt Bismarck ein.) Nach dieſer Faſſung 
können Zölle für Roheiſen, Materlalwaaren, Spezerei⸗ und Conditor⸗ 
waaren, Conſumtibilien, Petroleum durch Anordnung des Reichs⸗ 
kanzlers in derjenigen Höhe vorläufig erhoben werden, welche der 
Reichstag bei der zweiten Leſung des Tarifgeſetzes und des Tabaks⸗ 
geſetzes genehmigte, oder noch genehmigen wird. 

Der Reſt des Sperrgeſetzes wird nach den Anträgen der Com⸗ 
miſſion genehmigt. Es folgt die Fortſetzung der Tarifdebatte bel den 
Holzzöllen. Graf Franckenſtein plaidirt in einer längeren Rede für 
die Holzzölle, betont die Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit 
ausländiſchem Holz und die Schädlichkeit der Differentialtarife. Schlu⸗ 
tor bekämpft die Holzzölle, legt dar, wie der Handel dadurch ſchwer 
geſchädigt würde und daß der beklagte Nothſtand der deutſchen Forſt⸗ 
wirthſchaft durch Zölle nicht gehoben werden würde. Bismarck: Der 
Tarif habe die Holzzölle fo gegriffen, daß die Vortheile des Holzhan⸗ 
dels nicht zu verkennen waren. Die Bezugnahme des Vorredners 
auf den deutſchen Holzhandel und deutſches Holz treffe nicht zu, die 


Händler exportiren mehr ruſſiſches als deutſches Holz; fie thäten wohl, 


das nationale Element weniger zu betonen. Die Stettiner Holz⸗ 
arbeiter und Flößer würden nach dem Tarif volle Arbeit finden, wie 
viele Arbeiter aber ſeien brotlos geworden dadurch, daft man auslän⸗ 
diſches Holz mehr exportirt als deutſchen. Es ſei ferner nicht richtig, 


daß Rußland den Durchzug ſeines Holzes durch Deutſchland entbehren 


könne; in dieſer Beziehung ſeien die geäußerten Vorausſetzungen falſch. 
Die großen Hölzer haben von Rußland aus die Zwangsroute durch 
Deuſchland. Es 8 ſich hier, wie bei allen Zollerhöhungen, um 
eine gleichmäßige Vertheilung der Laſtes. Es kommt dabei gar nicht 
ſo ſehr auf die Vermehrung der Reichseinnahmen, als auf Entlaſtung 
der Einzelſtaaten an. Er hoffe, daß dies bis zur dritten Leſung noch 


dem Hauſe in greifbarer Weiſe vielleicht durch die Finanzminiſter der 


Einzelftanten klar gelegt werden möchte. Rußland und Oeſterreich 
hätten durch ihre Holzzölle uns ſchon längſt zu derartigen Maßregeln 
führen müſſen, wie ſie jetzt vorgeſchlagen ſeien. Die Befürchtung, daß 
man die beſſeren Bauhölzer Amerikas würde entbehren müſſen, ſei 
hinfällig. Es ſei erwiefen, daß das deutſche Holz von unübertrefflicher 
Güte ſei. Bei den jetzigen Verhältniſſen, die dem Waldbeſitzer keine 
Ausſicht eröffnen, ſein Holz zu verkaufen, würde derſelbe keine Scho⸗ 
nungen mehr anlegen. Das ſei eine Gefährdung der deutſchen Wäl⸗ 
der, welcher die Vorlage entgegentreten wolle; man ſollte doch auch 
von dem Holz dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt. (Beifall) — 
1 5 dritte Leſung des Sperrgeſetzes. Fortſetzung der Tarif⸗ 
ebatte. 

Berlin, 27. Mai. Die Tabaks⸗Commiſſion lehnte die Zollfäge 
der Regierungsvorlage (120 M. für ausländiſchen, 80 M. für in⸗ 
ländiſchen pro 100 Kilogramm) mit 24 gegen 2 Stimmen ab und 
nahm die von den Centrumsmitgliedern Galen und Gielen beantragten 
Zollſätze von 60 M. für ausländiſchen, 25 M. für inländiſchen Tabak 
mit 17 gegen 9 Stimmen an. Eine ganze Reihe anderer Anträge, 
wobei die Zollſätze zwiſchen denen der Regierung und denen Galens 
und Gielens ſich bewegten, wurden abgelehnt. 0 
1 Konſtantinopel, 27. Mai. Aleko Paſcha iſt geſtern nach Phi⸗ 
ippopel abgereiſt. Ein Delegirter Stolypins und eine Deputation 

geborener begrüßen ihn an der Grenze. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Mal. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über das 
Diner, welches der Kaiſer mit dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geſtern bei Bismarck einnahm. Das Diner fand im Con⸗ 
ferengfaale ſtatt, der Kaiſer ſaß zwiſchen den Fürſtinnen Bismarck und 
Radziwill, war in der heiterſten Laune, unterhielt ſich nach der Tafel 
ſehr leutſelig mit allen Gäſten und nahm unter Führung des Fürſten 
und der Fürſtin Bismarck alle Räumlichkeiten in Augenſchein. Die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“ fügt Hinzu, dem Vernehmen nach habe 
der Reichskanzler die Gelegenheit benutzt, von dem Kalſer einen mehr⸗ 
monatlichen Urlaub in feinen dienſtlichen Beziehungen zu erbitten. 

Berlin, 27. Mal. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der vor Abſchluß des Vertrages mit den Samoa⸗ 
Inſeln geführten Correſpondenz und hebt daraus den Erlaß des 
Staatsſeeretärs des Auswärtigen Amtes an den deutſchen Botſchafter 
in London vom 11. November 1877 hervor, worin es heißt: Reela⸗ 
mationen wünſchen wir um fo mehr vermieden zu ſehen, als wir auf 

amoa keine anderen Zwecke verfolgen, wie mit einer befreundeten, 
unabhängigen Regierung, wohlerworbene Rechte und werthvolle In⸗ 
tereſſen der deutſchen Staatsangehörigen auf dieſer Inſelgruppe auf 
dem Fuße der Gleichberechtigung mit den Angehörigen anderer großen 
Nationen vertragsmäßig ſicherzuſtellen. In dem Bericht des Conſuls 
Weber vom 22. Januar 1879 heißt es: Die kaiſerliche Regierung 
nahm allerdings bisher den Standpunkt ein, keine Colonie erwerben 
zu wollen. Diefelbe wird ſich aber andererſeits nicht der Nothwen⸗ 
digkeit verſchließen können, wenn die hieſigen deutſchen Intereſſen be⸗ 
ſchützt und entſprechend gefördert werden und der deutſche Charakter 
derſelben nicht allein erhalten, ſondern auch dem Vaterlande auf die 
Dauer zu Gute kommen ſoll, dahin zu ſtreben, zunächſt eine feſte, 
leitende Stellung in dleſen Gegenden überall da bei Zeiten zu 
erlangen und zu behalten, wo dieſe Intereſſen ſolches rechtfertigen 
und nöthig machen; ſowie ferner zu verhüten, daß andere mit Deutſch⸗ 
land befreundete Nationen durch Beſitzergreifung gewiſſer Felder der 
deutſchen Thätigkeit, oder durch ähnliche Maßregeln dieſe deutſche 
als ſolche ausſchließen, überhaupt lebensunfähig machen. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg“ fügt hinzu; Um ein den deutſchen 
Intereſſen entſprechendes Ziel zu erreichen, war es in Anbetracht der 
auf Samoa herrſchen Streitigkeiten sor Allem nothwendig, auf die 
derſtellung geordneter Zuſtände hinzuwirken. Während der Dauer 
Ran Streitigkeiten war von Parteien bald die Protection der Unions⸗ 
en, bald Rußlands angerufen worden. Die Staatzangehörigen 


U 


jener beiden Länder hatten ſich allerdings ohne Mandat Seitens ihrer] 


Regierungen bereit gefunden, derartige Wünſche hervorzurufen und 
ſodann im Sinne ihrer auf das Protectorat oder Allianzen gerichteten 


Beſtrebungen zu verwerthen. Deutſchland iſt durch den Vertrag ine 


den Stand geſetzt, jede Veränderung auf Samoa von ſeiner Zuſtim⸗ 
mung abhängig zu machen. Durch dieſen Vertrag, in Verbindung 
mit dem Vertrage von Tonga und den Uebereinkünften mit anderen 
unabhängigen Inſelgruppen der Südſee hat das Reich in dem großen 
Archipel der Südſee dem deutſchen Unternehmungsgeiſte ein weites 
Gebiet geſichert, wo ſich derſelbe unabhängig von den Geſetzen und 
fiscaliſchen Bedürfniſſen der concurrirenden Nationen frei entfalten 
kann, ein freies Abſatzgebiet für deutſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe und 
ein freies Productionsgebiet zur Erzeugung aller ſogenanntdn Colo⸗ 
nialartikel. 

Wien, 27. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Athen: 
Augenblicklich findet eine ſtarke türkiſche Truppen⸗Concentrirung an 
der griechiſchen Grenze ſtatt, in Folge deſſen nimmt der Flüchtlings⸗ 
zuzug aus Theſſalien und Epirus nach Griechenland wieder größere 
Dimenfionen an. Eine Verſammlung der Colonie der cretenſiſchen 
Flüchtlinge ſprach ſich für die Nothwendigkeit der Vereinigung Creta's 
mit Griechenland aus. — Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Sto⸗ 
lyjim wies die Pforte auf die Nothwendigkeit des ſchleunigen Erſatzes 
der ruſſiſchen Beamten hin, da den ruſſiſchen Militärbehörden der 
Befehl beſchleunigter Räumung Oſtrumeliens zugegangen ſei und die 
ruſſichen Beamten zugleich mit der Occupations⸗Armee zurückkehren 
würden. Demzufolge ſeien vorbehaltlich der Beſtätigung Aleko Paſchas 
die fähigſten Leute aus den Eingeborenen mit der Verwaltung der 
verſchiedenen adminiſtrativen Poſten beauftragt worden. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 27. Mai. . T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schließt feſt. 
2 Seide. e 8s d. üeßt Ten 


Cours vom 27. ] 26. Cours vom 26. 26. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 464 — 464 50 1 Wien kurz 173 551173 45 
Oeſterr. Staatsbahn 477 — 473 — [Wien 2 Monate .... 172 55/172 40 
Lombarden 159 — 165 — [ Warſchau 8 Tage. 196 700197 — 
Schleſ. Bankverein. 92 50] 92 —Oeſterr. Noten 173 90173 90 
Bresl. Discontobank. 79 75 79 50] Ruſſ. Noten 197 10197 30 
Bresl. Wechslerbank. 84 90] 84 80144 & preuß. Anleihe 105 75105 75 
aurahütt ..... 73 75 74 403% X Staatsſchuld. 94 25| 94 25 
Donnersmarckhutte . 33 70 — — 1880er Looſe 122 20122 25 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — [er Ruſſen 88 — 88 10 
(6. T. B.) Aweite Deveſche. — Ubr — Min = 

Be ener Pfandbriefe. 97 70 97 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 125 75 125 30 

eſterr. Silberrente. 61 40 61 25 Rheiniſche 124 75125 — 
Deiterre Goldrente... 70 — 70 10 Bergiſch⸗Märkiſche . 91 75 91 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 80 — —Köln⸗Mindener 133 750134 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 75| 54 90 Galizieru 105 25105 58 
Rum. Eifenb.⸗Oblig. 32 50 32 75 London lang 20 374 — 
Oberſchl. Litt. Ar... 156 — 156 — Paris kurz 81 10 — — 
Breslau⸗Freiburger . 77 80 77 80 Reichsbank 155 — 155 — 


R.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Actien - 126 — 1125 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 464, —. Franzoſen 475, —. 
Lombarden 159, —. Discontocommandit 154, —. Laura 74, —. Oeſterr. 
Goldrente 70, —. Ungariſche Goldrente 82, 10. Ruſſ. Noten 197, —. 
Schließlich feſt, ziemlich belebt. Franzoſen höher, Lombarden gedrückt, 
deutſche Bahnen gut behauptet. Banken, Bergwerke und öſterreichiſche Renten 
meiſt unverändert, ruſſiſche Werthe beſſer. Report: Creditactien 0,50, 
Franzoſen 0,50. Deport: Lombarden 0,75. Discont 2% %. 
n a. M., 27. Mai. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs ⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 231, —. Staatsbahn 236 — Lombarden —, —. 
1860er Loosſe — —. Goldrente —, —. Galizier 209, 50 Neueſte Ruſſen 


—, —. Feſt. 
Wien, 27 Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] 

Cours vom 27. 265 13 Cours vom 27. 26 
1860er Looſe .. 126 20 125 20 [Nordweſtbahnn—— — — 
1864er Looſe.. 161 — 161 — [Napeleonsd'or .. 9 84 34% 
Creditactien . 266 40 266 60 Marknoten 57 57 57 62 

lo 00% — 126 30 Ungar. Goldrente 95 10 95 17 
Unionbank — — — — apierrente 68 68 42 
t.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 273 — 272 75 ilberrente . 70 80 70 60 
mb. Eiſenb.. 91 — 94 50 London 2110.10, 1117, 20 
aligier 243 25 243 — [I Oeſt. Goldrente. 89 75 | 80 87 


Paris, 27. Mai. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Re ite 80, 70. 
Neueſte Anleibe 1872 115. 35. Italiener 81, —. Staatsbahn —, —. 
Lombarden 197, 50. Türken 11, 52. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 
8344. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —, —. Bewegt. 

London, 27. Mai. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98%. 
Maliener 80%. Lombarden —, —. Türken — —. Ruſſen 1873er 86, 15. 


Silber —, —. Glasgow —. — Metter: ſchön. 
Glasgow, 27. Mai. Roheiſen 42%. 
Berlin, 27. Mai. (W. T B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. ] 28. 
Weizen. Matter. Rüb öl. Matter. | 
Maisfuni +... --- 193 — 193 — | Maiguni ......: 59 600 57 — 
Fe 5 5 193 50194 50] Sept. ⸗Oett.. 57 40 57 70 
oggen. Befeſtig. 

155 ni fei: 122 50124 — | Spiritus, Matter. | 
Suniguli ......- 122 50124 — . 51 90/ 52 10 
Sept. Det... 129 501130 50 Mai- Juni DER 51 & 51 90 

er. ug.⸗Se pft... 53 30 5 

ee 162018 | 
Juni⸗Juli 129 — 130 50 
Stettin, 27. Mai, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Weizen. Niedriger. üb öl. Matt 
Mai⸗Juni 189 — 191 —| Mai⸗Jum 57 50 57 50 
. De i 189 — 191 —] Sept. Oct... 57 50 58 — 
ept Det. 192 50195 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 

ai⸗Jun 119 501121 — S 52 30 52 30 
Juni⸗ . 119 50 121 50 Mai⸗J uni 51 50] 51 50 
Sept.⸗ Oct.. 126 — 127 50] Juli⸗ Aug.. 52 40 52 50 

Betroleum. | 
Herbit........... 9—| 9 — 


(W. T. B.) Köln, 27. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Mai 20, —, per Juli 19, 45. Roggen loco —, —, ver 
Mai 12, 20, per Juli 12, 30. Rüböl loco —, —, per Mai 29, 50, per 
October 30, 40. Hafer loco 15, —, per Mai 14. —. Wetter: —. 


(W. T. B.) Paris, 27. Mai. [Producten markt.] (Anfangsbericht) 
Mehl ruhig, per Mai 58, —, per Juni 58, 25, per Jull⸗Auguſt 59, 50, 
ber September⸗Decbr. 60, —. Weizen ruhig, per Mai 27, 50, per Juni 


27, 50, per Juli⸗Auguſt 27, 40, per Septbr.⸗Decbr. 27, 25. Spiritus rubig,, 


per Mai 55, 50, per September⸗December 56, —. Wetter: Veränderlich. 


Frankfurt a. M., 27. Mai, 7 Uhr 5 M Abends. ([Abendb örſe.)] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 231, 25, Staatsbahn 236. 75 
Lombarden 78%, Oeſterr. Silberrente 61, 31, do. Goldrente —, —, Ungar 
Goldrente 82, —, 1877er Ruſſen 88, —. Feſt. 

Hamburg, 27. Mai, Abends 9 Ubr 12 Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. 
Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 61%, Lombarden 192, 50, Eredit⸗ 
actien 231, —, Oeſterr. Staatsbahn 591, 50, Neueſte Ruſſen 87%, Rbei⸗ 
niſche 125. Bergiſch⸗Märkiſche 91%, Köln⸗Mindener 133, 75, Ruſſiſche 
Noten 197, —. Etwas ſchwächer auf Paris, beſonders Lombarden offerirt. 

Paris, 27. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 

der Bresl. Ztg.) Matt infolge N Verkaufs öproc. Rente. 
| 26. 


Cours vom 27. ja Cours vom 27. 26. 
zproc. Rente 80 60| 89 85 Türken de 1865 . 11 4711 15 
mortiſirbare . «+ 83 —|+ 83 35 Türken de 1869 . . . 68 — 69 — 
Sprec Anl. v. 1872. 115 07] 115 60 Türkiſche Looſe .. . . 48 —49 — 
Ital. öproc. Rente. 80 70 81 15 Goldrente öͤſterr.. . . 69% 69 
eſterr.Staats⸗Eiſ. A. 592 50 592 50 do. ungar. . 83% 188% 


Lombard. Eiſenb.⸗Act. 195 —] 201 25] 1877er Ruſſen . . 90% 191% 


ä 


London, 27. Mai, Nachm. 4 Uhr. 


London, 2“ 0 [Schluß Courſe.] Dr 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 14 vt. Bankeinzablung 
— Pfd. Sterl. 7 55 f ee FE 

Cours vom 27. Ber BL Cours vom 227. 26. 

Conſolszzz: 8.15 88,15 6pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 105% | 105% 

tal, öproc. Rente. 80% 1 Silberrente 616 —— 
ombarden 7% 8% apierrente . 58 — — 
proc. Ruſſen de 1871 84% 84% Klin ste 2120 8 
Aproc. Ruſſen de 1872 84% 84 Hamburg 3 Monat 20 58 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 86% | 86% ranlfurt a. M. . . . 20 58 — — 
Silber e e — — 4 — — een e ale 11 924 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% MAI are e i 25 351 — — 
öproc. Türken de 1868 — — | — —I Petersburg.. 220 — — 


A / 
Oeſterr. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 82%. 


Breslau, den 23. Mai 1879. 
Bekanntmachung. 


Der N Wollmarkt wird am 9. und 10. Juni in den dazu 
beſtimmten Localitäten abgebalten werden. 171111 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. a ſi 


Verſammlung 


der liberalen Männer Breslau's 
Donnerstag, den 29. Mai, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Breslauer Concerthauſes 


früher Springer), 
Gartenſtraße Nr. 16. 
Tagesordnung: Max von Forckenbeck. 
Das Comite 
der vereinigten liberalen Parteien. 


Waeckler. Friedländer. 7139] 


Bekanntmachu 


Welt Lrusſtellung in Zydney. 


Die Verſendung der auf öffentliche Koſten zur Ausſtellung in Sydney 
zu befördernden Ausſtellungs⸗Güter erfolgt mittelſt des am 16. Juni von 
London abgebenden Dampfer der Orientlinie. 

Die Frachtſtücke ſind bis ſpäteſtens zum 5. Juni nach Hamburg an 
das mit der Vermittelung des Transports betraute Speditionshaus Roſen⸗ 


berg, Löwe u. Comp., Kaiſerquai, abzuliefern. 71071 


Der Neichs⸗Commiſſar. 


Reuleaux. 


Bekanntmachung. 

Da der diesjährige Wollmarkt auf Freitag, den 6. Juni c. 
(Wochenmarkt) anberaumt iſt, ſo wird der Wochenmarkt auf 
Donnerstag, den 5. Juni c. verlegt. [1007] 

Schweidnig, den 14. Mat 1879. 


Der Magiſtrat. 


Glubrecht. 
Vaterländiſcher Franen-Berein. 


Die Mitglieder unſeres Vereins erlauben wir uns ergebenſt zu 
erſuchen, die von dem geſammten Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine 
Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten am 11. Juni, dem 
Tage der Feier Allerhöchſt Dero goldener Hochzeit, zu überreichende 
Glückwunſch⸗Adreſſe unterzeichnen zu wollen. [7143] 

Die Adreſſe liegt am 28. und 29. Mai in den Stunden von 
8 bis 1 Uhr im General⸗Commando, Parterre, aus. i 


Der Vorſtand des Vaterländifchen 


Frauen-Vereins. 
Wilhelmine von Tümpling, geb. von Steltzer. 


Der vaterländiſche Frauenverein in Breslau 


bittet um freundliche Gaben für die durch Brandunglück ſchwer heimgeſuchten 
Bewohner des Städtchens Tann a. d. Rhön. 71a] 

Am 12. d. Mts. iſt das Städtchen Tann a. d. Rhön von einem ver⸗ 
heerenden Brande heimgeſucht worden. Bei einem ſtarken Nordoſtwind hat 
fi das in einem Schafſtall ausgebrochene Feuer ſo ſchnell verbreitet, daß 
chon in einer balben Stunde das Amtshaus, die Rentnerei, die Ober⸗ 
örſterei, die Poſt, die drei Pfarrhäuſer, endlich die ſchöne alte Kirche in 
Flammen ſtanden, die dann ſehr bald etwa zwei Drittheile des ganzen 
Ortes erfaßten. Nach amtlicher Feſtſtellung hat das Feuer 86 Wohnhäuſer 
und etwa 150 Wirthſchaftsgebäude vernichtet, die zum bei Weitem größten 
Theile unverſichert waren. Die Noth iſt groß, nahezu 200 Familien find - 
ohne Obdach und ſchleunige Hilfe iſt dringend geboten. 

Zur Empfangnahme von Beiträgen iſt die Unterzeichnete bereit. 


Der Vorſtand 
des vaterländiſchen Frauenvereins. 


Wilhelmine von Tümpling, geb. von Steltzer. 


Heute billiges Entrée. 
Hans Makart, Einzug Karl V. 


Ausstellung im neuen Museum, 
eöffnet von 9% bis 5% Uhr. [7147] 


% A 0 
Heute Entrée 50 Pl. Abonnenten 30 Pl. 
Neueste Fr f. Bräute, Frau F riseur Mauer, Karisstr. . Et. 7 


Prima Alfenide⸗Waaren, 


als Gelegenheitsgeſchenke höchſt teidt empfiehlt 5 i Preiſen 
reslau 
Rob. Mark eldt, Ring, Riemerzeile 10. 


— 
2 
Zur Errichtung eines Kinderheims 
ſind dem Comite für die Kaiſerliche Jubiläumsfeier wiederum folgende Bei⸗ 
träge zugegangen: 5 . 
8. T. Verw. Fr. Roſalie Löwy 3 M., Fr. Oberamtm. Bieske IM; Fr. Reg.⸗ 
Rath Richter 3 M., Familie von Gladiß 4 M. 50 Pf., Staatsanwalt von 
Uechtritz 30 M., Frl. Henxiette v. Uechtritz 10 M. Fr. v. Wulff⸗Crona, geb. 
v. Uechtritz 10 M., Reg.⸗Rath v. Schudmann 6 M., Fr. Baurath Roſenow 
5 M., General: Arzt r. Protz 10 M., F. Langmann 3 M, Fr. Polizei⸗ 
Inſp. Eitelt 3 M., Fr. Kunitb 2 M., Kfm. Ewald Gamm 1 M., Eiſenb.⸗ 
ontr. Authenrieth 1 M., Conditor R. Fiſcher 2 M., Major Elbe 3 M., 
Hauptm. Geldner 2 M., Lt. v. Graurock 1 M., Georg und Walter Fr. 
Ertrag einer Verlooſung 12 M. 25 Pf., Bürgermeiſter Birke in Landeck 
3 M., Kr.⸗Ger.⸗Rath Sack daſ. 5 M., Kr.⸗Ger.⸗Rath Floͤgel dal. 3 M., 
Rechts⸗Anw. Kühne das. 5 M., Bäcker Wagner daſ. 1 M., M. Völkel dal. 
2 M., Kämmerer Hahn daſ. 2 M., Reſt. Bojanower daſ. 2 M., Dr. Wehſe 
daſ. 3 M., Rentier Weberbauer dal. 5 M., Brauereibeſ. Wihle daſ. 2 M., 


. zus a 3 M., E Sa 1 2 M., 

177 m 
Rentier J. Heider ET 5 M., 
ſchenk daſ. 1 M., Fr. Partic. Louiſe Agel 10 Mark, 
Rehorſt 5 M., Caſſirer u. Söhne 30 M., zwei 5 
Maurermeiſter Guder 25 M. Kfm. Lübeck 10 M., 5 


Rohrbach a 


M., Kfm. 
1 M., 


n. 1 Brieger daſ. 
daſ. 3 M., Rentier 
95 &0 Th. 


re 8 M. Frl. Clara Anlauf 2 M 
„Gymnaſtaft Rich. Wilke X 
G. Maren 3 M., Hch. Olſche 


M., 


J. Hoffmann 
Rohrbach * . Mark, 
Oſtrowitz 


Fr. mn 
M., Frl. . Anlauf 2 M., A 
Kfm. Cador 5 M., I. Seel Ms 
1174 M., Mate Gödel EM, W. H. Super: 


dividendenſchein des Schleſ. Bank⸗ Vereins 3 M., Paul Moſſiers 10 M., 


Herrm. 


Wette 1 M., Fritz Marſch 3 M., 


Knauer 10 M., Disvonent Fuge Römhild 10 M., L. 
Kraft, Prinz z. 5 8 5 88 


Sachs 5 M 


7 
2 


Gen.⸗Lt. in Na 100 M., Kr. «Ger.-Nath Helle 5 M 


in Bromberg 
5 M., Fr. Dr. Pauline Jaffé 3 M 


3 M., Brennerei⸗Director Ad. Meyer 5 M. 
„Kfm. G. J. Preuß in Jauer 1 Mark, 


Honig Löwenthal 


Angelika v. Marquardt 5 M., Tbckeſe v. Marquardt 5 M., Mühlenbau⸗ 


meiſter F. W. 
10 M., 5 


Fr. Dr. Höhnen 3 
Lehrer L. 6 


Hofmann u. Gemahlin 40 
M., Fr. Commerzien⸗ Rath v. 5 150 M., 
G. Silbergleit 5 M., Aſſeſſor Hugo Milch 20 M., C. S. 3 M., 


M., Kgl. Stabs⸗ Arzt Dr. Heinrich] 8 


Wa ner 3 M. „Fr. Öberpoftbirector Schiffmann 10 M., Diakonus Gerhardt 5 M. 5 
Fr. tuttau 1% M., Fr. Kupka3 M., Frl. Agnes Hellwig 50 Pf., B. Schwarz 15 Pf., 1 
von Frau Kuvecke in einer Mittwoch 110 gefammelt 9 M., endant 


Zebulla 3 


M. . Fr. Poſtſecretär Richter 1% M 3 


Herrm. Leipziger 5 5 M., 


Muſiklehrerin Sn Gertrud Schubert 3 M., Fr. v. Uthmann 10 M., Fr. v. 


Prittwitz, geb. d 


. Wallenberg, 2 M., Rob. Scholtz 2 M., 
Frankhen 3 M., Frieda, Margot und Magdalene 2½ M., 


den Oberftlt. bon 
entier A. Berndt 


2 M., Eiſenbahnbaumeiſter Brauer 1 M., Blümner 2 M., Fr. Oberamtm. 
Schmidt 10 M., Frankenſtein 3 M., Ungenannt durch Stadtrath Eichborn 
15 M., Fr. Juſtizrath Gelineck 10 M., Buchbinder Beuthner 3 M., Ludwig | 3 
Rainer aus Achenſee Hälfte der Brutto: Einnahme eines Concerts in Paul 


3.0.50, 1.5.8 1 M. 75 Pf., 


mehr gezabltes Entree 7 M. 40 


M. H. 3 M., Fr. J. Kluge 2 M., Jamilie Haud 4 M. 40 Pf., 


K. Franzi EM, Seifenfobuient Kalinke 10 M., 
Apotheker Werner 10 M., Fr. Geh. Ratb Wolff 10 M., 


Schweitzer > M., 


Wetzig 3 M., Herrm. 


M., Fr. Henriette Immerwahr 20 M., Hotelbeſ. W. Pt . 


Frl. Lachs 1 
Frau 15 M., Schulvorſteher Oſſig 5 M., H. Sühfind 15 M., 
Lehrer Exner 50 Pf., Lehrer Fox 1 
stud. phil. Müller 50 Pf., stud. theol. Th. 
und Realſchüler Waldemar Graf 0. 50 
50 Pf., Siegfr. Graf Schwerin 50 Pf., 
Methner 50 Pf., Alfr. Peters 50 Pf., 


üßkind 5 M., Lehrer Kiok 50 Pf., 


Ir. 5 
Jäckel 1 M., die Gymnaſiaſten 
fer Erich Graf Schwerin 
Robert Methner 50 Pf., beige 
Auguſt Heinemann 50 Pf., 


Steinert 50 Pf., Osc. Steinert 50 Pf. Emil Judlin 50 Fur e Merkel 


50 Pf., Leo Seeli 

Dienfieute Ann 
h. Wiesner 10 

Aude Seiffert 10. 


5 enſchel, 

Emil en, 
Verlobte. 

Breslau, den 25. Mai 1 


81856 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Helene mit dem Kreisrichter 
Herrn Dr. Moll in Wohlau beebren 
wir uns hierdurch 8 anzupeioen. 

Liegnitz, im Mai 1879 [7149] 

Commerzienrath Rawitſcher 
und Frau. 


5 Nawitſcher, 
„Moll, Kreisrichter, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Johanna mit dem Kaufmann Herrn 
eorg Goldſtücker aus Kattowitz 


beebre ich mich 8 + anzuzeigen. mich meine liebe 


Samter, im Mai 1 
Verw. 3 J. Cohn. 


ohanna Cohn, 
Grog 1 
Verlobte. 

2 Samter. 


15585] 
Kattowitz. 


50 Pf., Carl Friedländer 50 Pf., gel 
te Matzke 15 Pf., Louiſe Urban 10 5 Anna Loſſe 10 Pf., 
f., Erneſtine Wolfram 10 Pf., 
7 Maria Wiesner 10 N. Contmis Mar Reich 50 A. 


Ettrich 30 Pf., 
Otto Schwager 10 Pf., 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


ertine Hein, 
Richard Lypp. 1 5 
Myslowitz, den 25. Mai 1879 


Moritz Juliusberger, 
NoſaJuliusberger, geb. Mendelsſon, 
Neuvermählte. 5591] 


Ferdinand Landsber 
Kreisrichter, 
zen Landsberg, 
geb. Cohn, 
Neuvermählte. 
Coſel, am 26. Mai 1879. 


Eine Tochter [7130] 
C. Oswald und Frau. 
Diekirch, den 22. Mai 1879. 


Geftern Abend 77 Uhr beſchenke d 
frau Luiſe, geb. 

illner, mit einem gefunden, Ber 
tigen Knaben. 

Dieſe frohe Botſchaft lieben 18. 
wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 

Watzenrodau, den 27. Mai 1879. 

Rudolf Groß. 


6580 


Heute Abend 8%½ Uhr verschied nach langen, 


schweren 


Leiden unsere 


innig geliebte Gattin, 


Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin 


Auguste 


Wehner, 


eberene Schüttner, 


in ihrem 53. ee 
Es zeigen dies schmerzerfüllt an 
Die trauernden Iinterbliebenen. 
Liegnitz, den 26. Mai 1879. 


[1960] 


Unſer heißgeliebtes, Bergen 98005 Förſtemann in Potsdam. Frau 19505 


terchen 


Gertrud 


iſt geſtorben. 
Creuzburg OS., den 26. Mai 1879. 
Meyer H. Proskauer und Frau 
Negina, geb. Baginsky. 


Am heutigen Tage iſt nach länge⸗ 
ren Leiden der Königl. Kreisgerichts⸗ 


957] 


Carl Veesler 


hier geſtorben. 

Derſelbe hat dem unterzeichneten 
Gerichte ſeit dem Jahre 1845 bis zu 
ſeinem Tode ununterbrochen angehört 
und ſich durch eden Rechtskennt⸗ 
niſſe, hohe Pflichttreue, perſönliche 
Liebenswürdigkeit und durch die Lauter⸗ 
keit ſeiner Geſinnung ein dauerndes 
Andenken geſchaffen. 

Neiſſe, den 26. Mai 1879. 

Die Richter, der Staatsanwalt 

und die Nechtsanwalte 

des Kreisgerichts zu Neiſſe. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lt. im 2. Hanſeat. 
In f.⸗Regt. Nr. 76 Herr Grunau mit 
Frl. Eliſabeth Schwabe in Berlin. 

N Hauptm. im Gren. 
a en 1 F l von er zu 

loffſtein mit ara v. aper 

n Stettin. Lt. im 2. Weſtpr. Gren.: 
Reg Nr. 7 Hr. v. Sewinsti mit 15 
Editha Löper in * NERIe 
Lt. im 1. Pomm. Greu.⸗Regt. Nr. 2 
Herr Teßmar mit Frl. Marie Wich⸗ 
mann in Anklam. 

Geboren: Ein Sohn: dem Pr.» 
Lt. im Colbergſchen Gren.⸗Regt. Hrn. 
v. Buggenhagen in Stargard, d. Hrn. 
Paſtor Schulz in Gr.⸗ Buckow. 
Eine Tochter: dem Kgl. Landbau⸗ 
meiſter m v. Tiedemann i. Halle a. S. 
— Zwillings⸗Sohn u. Tochter: 
dem Major a. D. Hrn. v. Köckritz in 
Koſemitz. 

Geſtorben: Generalarzt a. D. Hr. 
Pr. Wendt in Berlin. Hr. Dr. jur, 


v. Köckritz in Koſemitz. Hr. Prof. D 
Koch in Berlin. Hr. Prof. Dr. Nos 
mer au Eldena in Berlin. 


Berichtigun 

In dem geſtrigen Inserat des 
Breslauer Conſum⸗Vereins muß 
es in der Todesanzeige des Herrn 
O. Vaillant heißen: „der uns ſeit 
dem Jahre 1866 angehörte.“ [7140] 


„Lobe. Theater. 


Mittwoch, den 28. Mai. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Diettrich von 
Wien und des Frl. Walter. „Mam⸗ 
ſell Angot, die Tochter der Halle.“ 
Operette in 3 Acten von Lecocg. 
(L Ange: Frl. Walter, Ange Pitou, 
Hr. Diettrich.) 

Donnerstag, den 29. Mai. 3. 10. M.: 
„Die Lachtaube.“ 

In . „Die Kinder des 
Capitän Grant.“ Großes Aus⸗ 
ſtattungsſtück mit Ballet in 12 Bil⸗ 
dern von Jules Verne und A. 
D'Ennery. Deutſch von Schelcher. 


Saison - Theater. 
Nikolaiſtr. 27. Direct. H. Themme. 
Mittwoch, den 28. Mai. „Der Naub⸗ 
mörder.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
8 get Hierauf: „pet Zi . 2 
enrebild m. Geſ. 
Berla. Muſik v. A. Eonragi. Hier⸗ 
auf: „Das Verſprechen hinter m 
Herd.“ Alpenſcene in 2 Bildern 
von Baumann. 7116 


Restaurant (5583 


Lobe - Theater. 
Heute eng} gemengte Speife, 
Lagerbier vom Eiſe à Kuffe 15 Pfg. 


ch impfe tägl. Nachm. 2—4 Han 
— Dr. Kohn, Oderſtraße 17, I 


Kindliche Zähne, Plomben ze. 
Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 15, an der Liebichs höhe. [6817 


Rich. Roth 3 M., 


Bon Adam 3 M., N Weber 5 M., Mori 50 9 0 = M., eine 


100 M Wehlau 20 M., 

10 05 15 9 ir. $ M., Wilhelm re 5 M. 
1 Pf., Baumeiſter Defterlint 10 M., F Minſſen 3 M., 
H. Ai 10 M., Julius Treuenfels 3 M., r 1 5 M., 
Kfm. C. 1 7 jr. 5 M., Ernſt Heinrich 5 Pf, Eugen Wüſt 1 M 

50 Pf., N. R. 3 M., H. Jenohr 1 M., Procuriſt 80 5 155 Herr . 
20 0 M. Director Heine 6 M., Fr. Fun Heine 20 olfgan sel 
2M., Willy Heine 1 M., Ungen. durch Fr. Director Heine 30 M. u. 31, 0 
Wboiogr. Raſchkow 6 M., Fr. Braſchke ! M., Gymnaſiaſt Fritz Fr reund 1 M., ae 
Förſter 20 M., Ir. Dr. Traube 30 M., Baf „Dr. phil. Roſeck 


Ye 


1 Kißling zr. 
N 1 15 Büſing 


aſtor Weingärtner 6 
5 M., Dr. phil, Winter 5 M., Dr. phil. Stender 5 M., Dr. phil. Meiſter 5 M., 
Dr. Phil. Suckow 5 M., Dr. phil, Beblo 5 M., Dr. phil. Bohla 5 M., Dr. 
hil. Benedikt 5 M., Dr. phil, Beinling 5 M., Prorector Dr. Beinert 6 M., 3 
Dr. phil. Reichelt 5 M., Lehrer Sturm 10 M., Gymn.⸗Lehrer Peiper 5 M., 
7 65 Kramer 3 M., Oberlehrer Oberdieck 10 M., Gymnaſiaſt v. Cramon 3 
M., Drain. W. b . A. Kunicke 10 M., Witte Laverdure 2 M., E. S. 
50 Pf., L L. M. 10 ug Sen Kunicke Pi M. Dtergutghen: Fiſcher 
3 M., Pauliſch⸗ 18 1 M., Bach Woſſidlo in 
2 3 M., A his 9 N 2. Haſelba e 
M., W. Reimer 2 M., N. N. 1 M., Ad. Grundmann 2 N. Fr 
30 M., Photograph Schulze 1 M., Ed. Hodureck 2 M., verw. Geh. Rath d 
Daum a 1 mapıd 20 M., Stadtrichter Grattenauer 3 M., en. C. Buckatzſch⸗ 
Berlin 5 M., Kfm. Büttner 2 M., Kim. Kreiſig 1 M., BWeinbändler Lange 
20 M., Sbeiſ Lieut. v. Tiele⸗Winkler a. Miechowitz 5 00 M., Kr.⸗Ger.⸗ 
2 Sad in Glatz 10 M., Sped. Hoffmann dal. 2 M., Red. Olbrich daf. 
5 M., Fr. Marie Baronin ar. Oſten⸗ 2 30 M., Fr. Obriſt⸗Lieut. 
Geil 10 M., Arbeiter Böhm 2 5 Pf., L. u. G. 7 Pi; Kfm. Stiba 3 M., 
Brehmer 10 M., Fr. Stumpe 1 M., Arlt 1% M., Brauereibeſ. 
Bar und Frau 2 M., Milde 50 Pf., Graf 25 Pf., Geb 50 Pf., Uhr⸗C 
„macher Beckmann 50 Pf., Ad. Loöwenfeld 6 555 Fr. Rath Sopbie von 
Löbbecke 200 M., * Rath Grünhagen 5 M., Ain El Heyden 5 M., 
Pror. Dr. Maaß 5 „Strieborn 3 M., Fr. Henriete Pauli 3 M., Karl 
Pauli 50 Pf., Fr. Klim 0 Pf., Meyer u. Löwy 50 M., Toni Mever 1 M., 
Julian Meyer 2 M., N95 Lowy 2 M., F u. Steinberg 10 M., 
L. Freund Jan. 5 M., M Herrmann 2 M., W Jungmann 15 M., Siegm. 
Breßler 3 M., 8 Breßler 1 M., H. Schlage 3 M., E. Seeliger 3 
Clara Harrach 15 emma u. leider 8 5 2 M., Auguſte Die: 
dermann 2 M., 7 7 7 2 M., E. 5 Pf., Ung. durch Meyer u. 
Löwy 1 M., e hevalier 5 M. Prof. Kößler 5 M., Nee u. 
B. Buckwitz 3 M., Stellm. Hiller 1 M., dr, Hiller 50 Pr. 3 
Steuer⸗Seck. Petrillo 3 M., Pr. Steuer ⸗Secr. Schlag 3 M., Pr. ⸗Steuer⸗ 
en Schnabel 3 M., Pr. Steuer⸗ Secr. Hecht 3 M., Pr. ⸗Steuer⸗ A it. Renſch 
3 M., Pr.⸗Steuer⸗ Secr. Reichel 1 M., Labus 1 M., Schellenberg 15 N. 
A 1. M., Jung 1 M., Rieger 1 M, Prov. Steuer- Secr. Philipp 3 
Henke 1. Mufit- nit. Director Anger 5 M., R. Amand 1 M., C. 


2 


= Orchestrion. 
D Läglich: Abend⸗Concert. eee 
Paul Scholtz’s Een“ und 
Heute [7103] || 4; Coursbücher " 
Sinfonie-Concert ||" inaer 10750} 
der Stadttheater⸗Capelle. Buchhandlung 


Anfang 7 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
Sinfonie „Im Walde“ von Raff. 


Liebichs-Höhe. 


[7119] Heute Abend: 


Militär-Concert. 


W von der Capelle 
2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 

re Leitung des Capellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 


H. Scholtz Breslau 
Stadt - Theater. 


Verlag von Rudolph Costenoble in 
Bern und vorräthig in jeder Buch- 
Neu. handlung. Neu. 
Wie ernährt man 

ein neugeborenes Kind? 

Unentbehrlicher Wegweiser für 
Mütter aller Stände, welche gezwun- 
gen sind, ihre Kinder ohne Mutter- 
milch aufzuziehen. Bearbeitet von 

Med. Dr. Hermann Albrecht, 

Docenten an der Hochschule zu Bern. 


Anfang 7 Uhr. 


Täglich: ls) Preis 2 Mark. 
aufs Günstigste beurtheilt, sollte 
Grosses Concert keiner für dan Wohl ihres Kindes 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Zoologischer Garten. 
eute Mittwoch: [71 200 


Großes Militär 
Concert 


von der Negimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn Herzog. 
Eintrittspreis 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
NB. Actionäre und } We unenten frei. 


Villa Zedlitz. 


Mittwoch, den 28. d. Mts.: Ge⸗ 
mengte Speiſe und Spargel⸗ Eſſen. 
Es ladet ergebenſt ein: ung. 


Wölfelsfall, 


Grafſchaft Glatz. 
Der Prinzliche Gafthof (7132 
„Zur guten Laune“ 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 
Penſion, ſowie große und einfache 
Diners für jede Geſellſchaft auf Be⸗ 
ſtellung. Weiß. 


besorgten Mutter fehlen. Die An- 
wendung des Nestle'schen u. anderer 
Kindermehle, Milchpulver, wird ein- 
gehend besprochen, und bewiesen, 
wie leicht es für jede sorgsame 
Mutter ist, die naturgemässe Ent- 
wiekelung ihres Kleinen zu über- 
wachen. [7135] 


Sber⸗ 
hemden, 


nach franz., engl. und amerik. 
halfen gearbeitet, e 


troffen an gutem Sitz, em⸗ 
pſiehlt das Atelier fürs erren⸗ 
Wäſche als Specialität 


Heinrich 


Leschziner, 


VBreslau, 


Königsſtraße Nr. 4, 
Riegner's Motel. 


15580] 


B\ Theilnehmer für englischen 
e gesucht. Offerten sub 
. 51 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Heirathsgeſuch. 


Ein gut ſituirter, durchaus 
3 junger Mann, 28 J. 
alt, evgl., Beſitzer einer größe⸗ 
ren, ſehr rentablen Brauerei 
Oberſchleſiens, ſucht behufs 
Verheirathung die Bekanntſchaft 
einer ede vermögenden 
Dame lentſprechenden Alters) zu 
machen und bittet um gütige 
575 nebſt al PD sub 

W. 3459 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85. 
Strengſte Verſchwiegenbeit 1 1 
ſichert. 


Auf dem ee 


Nur noch kurze Zeit 
bleibt Willard's berühmtes anatom. 
Muſeum dem geehrten Publikum zur 
Schau geſtellt. Es verſäume daher 
Niemand, die Ausſtellung zu beſuchen. 

Entree 50 Pf. 

Achtungsvoll H. Mellini. 

Mont. 30. V. 7. R. V. 


Or. Ostrowo z. T. d. Tr. i. O. 
2. VI. 12 U. E, d. L. Fett, u. 
. 5 
Ry) wohne 5 t Hötel Klingberg, am 


Oberſchleſ. Bahnhof, Zimm. 4, x ſpr. 
2-4 U. J. Crison vorm. Zimmerſtr. 14 pt. 


Beamte und Offtziere 


erhalten bei ſtrengſter 3 81 Geld⸗ 
Dal mit Prolongation. [6959] 
P. Schwerin, jetzt Nicolaiſtr. 69, 


1 2 M., Ad. Nicolaus 3 M., C. 


Verwerthung. 


\ 


4 M., 3 Wachsmann 1% M., Edw. Delahon 5 M., N. N. 
durch Fr. rob.-St. Secr. Philipp 1 M., Eduard Groß 1 M., L. Neu⸗ 
mann u. Sohn 2 . Auguſt Tietze 3 M., Kfm. Kromolowsky 1 M., O. 
Maſchke 3 M., A. Sporel 1 M., eer = Elsner 2 M., W. 
n 2. M., Hildebrand 1 M. Illgen 2 M., oll⸗Inſpector Hering 
e Amts: ſſiſtent Pucher 2 M., Fr. Geh. Rath Runde 5 M., 
Kim. Majunke 3 M., are 5 Be. 8 Secr. Philipp 1 

R. Reimann 2 M., P. Giſſel M., ebich G. Riemever 
1 M., NN Greiffenberg 1 171 Muller 1 M. 15 G. Mäller 2 M., W. T. 
40 Pf., Paul und Kätchen 3 M., Hayn 1 M., H. Schüler 50 Pf., Froſt 
1 M., Henry 50 Pf., N. N. 1 M., Kanzlei Rath Bochert 3 M., Ober⸗Steuer⸗ 
Contr. Kreuſchner 10 M., Haupt: Amts: * e M., Boten 2 M., 
Sugelting 1 M., bene Kath Oels 3 M., Coiffeure Scholz u. Schott 
Schmidt 50 Pf., m Berkowitz 3 M., Frl. Bringger 3 N. Bittner 

30 10 Cantor Spiro 3 Inſpector Waldmann 2 Diakonus Juſt 
ie Rath Din 69 10 M., Geb. Sanitäts⸗ Rath, Dr. Grätzer 

M. G. Pinoff 6 M., G. Steindamm 3 M., A. Bude 1 M., Priva⸗ 
un gie Beyersdorff 20 M., Reg.⸗Kanzliſt Kattner 3 M., Kaufmann 
30 fi, ielefeld 3 M., wg 8 durch Koufinaun Emler 6 M., 1 M., 
e Rieſenfeld 5 Wolff 1 M., Frau Dr. Adler 3 M, 
Stud, Adler 1 d. Alma — 9 1 M., Auguſte Richter 
Biemet IM, E. F. 3 M., Hugo Otto 
2 M., Seeliger 1 M., Rechnungs : Rath Jänicke 8 M., A. uß 1 M., 
W. Reisner 3 M., Schuldiener Bartſch 1 M., Hugo Reisner 3 
50 Pf., Standesbeamter Göltſch 1 M., fee Lauter ½ M., M. 
ziger 5 2 wann eirath Kaumann 5 M., Reg.⸗Rath b. ßenplit 20 M., 
1 chulz 1 M. G. Kirchhof 1 M., durch eine Auction bei Paſchke 
DS Major v. Fableck 10 M., Jacob Kaſtan 2 M., Fr. Oberamtm. 
* a Lucas 2 Dh „0. N. 5 Jörſchel 1 M., . Herrmann 1 M., 
Labitzky . B. Hellmann in Malapane 2 M., 
Scint 5 M. Baier 25 105 Fr. Clara Teichmann, geb. Gockſch, 50 M., 
Fr. Marie Kaumann 15 M., vie Sammelbüchſe bei 1 — 5 Schleh 
ergab außerdem 26 M. 72 Pf., von Bülow 5 M., un Lübberth 20 M., 
Fr. v. Panne witz 3 M., In pector Diſtelmann 3 M, L. M. durch Hrn. Dr. 
tein 5 M., R. Bi 5 bert ee jun, 3 M., Kfm. Langen: 
mayer 2 M., Kfm. B ie 1 M. A. „Lindner 1 M., Rob. 11 5 
1 M., Fr. Seranbine 1 19 W. Blübdorn 3 M., Fr. Bertha 
Aſſig 5 M., 1% M., Clias Karo 3 M., Auguſte Guttmann 1 M., 
20 m Aug. athe 20 M., Schlähtermftr. Hugo Kalbe 10 M., P. Hantke 
0 Pf., Emilie Borawitz 3 M. Pauline Römelt 50 Pf., 8 


Gräupner 14 


phil. Herrmann 


Kir 


Münzer 10 M., Fr. v. Bojaz 2 M., Frl. Berndt 1 M., Fr. ro 
= 1 7 90 195 „die öffentlich ausgeſtellten Sammelbild ſen 1 
7 7 . 


Unter MEN jüngſt veröffentlichter 37,551 M. 34 Pf., 

in Summa 40,730 M. 14 Pf. 

Ferner ging ein —— Maler Linke 1555 . eee ge! Pansen 
chatzmeiſter Reinh. Sturm. 


Für die Reise-Saison! | 

Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. Neue Speclalkarte der Graf- 
schaft Glatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1: 150, 3 Mk, 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
B . 8. Revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pf. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass - 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 
Derselbe; Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
von 1: 150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 21 . Im- 
perial-Format. 6. Auflage. 7145] 4 M. 60 Pf. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen u. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 
Dieselbe mit colorirten Grenzen 5 Mk, 25 Pf. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 8 Mk. 


Gouftitufionelte, Bür er= (Sreitags-) Reffonree, 


Freitag, den 30. Mai und 6. Juni, werden die neuen Eintrittskarten 


Obiges Werk, von der Fachpresse] gegen Vorzeigung der Beitragsquittüng pro 1879/80 während des Concerts 
ausgegeben. 7104] 
Br me ĩð /! ² ²˙ L—— ͥ ͥͥ AAA ̃⅛—tXñtB, RE RE SEE, 


Der Vorſtand. 


Londoner „Phoenix“, 
Feuer⸗Aſſecuranz⸗ Societät, 


errichtet 1782. 


General⸗Agentur für Schleſien 
Emil Stern in Breslau, 
Tauentzienſtr. 61. 


2 Reeller Ausverkauf von Lederwaaren. 2 


gen Vergrößerung meines Papier⸗Geſchäfts verkaufe von ne ab 
ſo lange der Vorrath reicht, mein großes 72 


Lederwaaren⸗Lager, 


als: Portemonnaies, Photographie Albums, Nie. Tkeſſor, Beutel, 
Cigarren⸗Taſchen, 8 ie, 1 5 1 Brief⸗ 
taſchen, Selb Poeſie⸗ und Schreib⸗Albums ꝛc., zum 


Det ee 


Avis der Eliſabeth⸗Kirche. 
Mit dem deutig Tage verlegen wir unſer Geſchäft von der 
Herrenſtraße 2 nach 


E Neufcheitraße 68, 


erſtes Haus links vom Blüͤcherplatz, und empfehlen ae u allen 
Neuheiten reich et ee Eh zur gefälligen Beacht 
Breslau, den 27. Mai 1 15592 


F. Augustin & Co., 


Spielwaaren⸗Handlung 


en gros. tail. 


Herren⸗ und Damen⸗ age ande, 


wenn dieſelben nicht von mir gekauft ſowie ſämmtli e Wollſache 
8 unter — gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden für Geringe Were 


ütigung aufbewahrt bei 
Mi. Boden, Kirftner, Brrshn, Ring 35. 
75 univerſal⸗ 
Doppel Perſpeetive 
(Krimſtecher) 


ür Theater, Campagne und Marine von unübertrefflicher 
f Wirkung, mit compfeter 0 Maß ung für die Reiſe, 


* 1 Metallfa ung, 
zur genauen Erkennung Foa ent ernter Gegenſtände, 


Bade-, Zimmer- und Fenſter⸗Thermometer, à 1 Mark. 


. te „Brillen und alle anderen Sorten zit weißen, blauen und 
Gn v 1555 rauchgrauen Gläſern, à 10 M b 112 


Gebr. Strauss, Hofo file in Breslau, 
. Nl | „Schweldnitzer raße Nr. 7. 


[7120] 


aus. 


* 


Submiſſion verdungen werden. 


Der diesjährige internationale Maſchinenmarkt zu Breslau findet 
ſtatt am 9., 10. und 11. Juni. Den Beſuchern deſſelben gewähren die 
Directionen der O.⸗S. Eiſenbahn, R. O.⸗U.⸗Eiſenhahn, Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn Preisermäßigungen reſp. anderweite Vergünſtigungen, ſofern bei 
Löſung der Fahrbillets gleichzeitig eine Eintrittskarte zum Maſchinenmarkt 
entnommen wird. Sämmtliche Stationen der genannten Bahnen ſind mit 
Eintrittskarten verſehen. [7077] 
Breslau, den 26. Mai 1879. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und 
Markt⸗Commiſſion. 

5 Ein - : 

A Extrazug 

ll von Breslau 

nach Berlin 


aus Anlaß der goldenen Hochzeitsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm 

und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta gebt 

Dinstag, den 10. Juni, Mittags 12 Uhr, 


vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe ab. 
Alle Billets ohne Ausnahme berechtigen zur Mitnahme 
von 30 Pfund Freigepäck und ſind 8 Tage zur Rückfahrt mit 
allen, auch den Courier-, Expreß- und Schnellzügen 
giltig. Die Billets zu dieſem Zuge müſſen bis 2. Juni 

gekauft ſein. 4 
Fahrpreiſe für hin und zurück: 

I. Kl. 36 Mk. II. K 


S 


Von Breslau. 22.2... l. 27 Mk. III. Kl. 20 Mk 
m keumarkt nen „ 3b „ „ 25 " e, 
Weder de „ „ 28 77 „„ „ 23 „ „ „ 16 77 
1 Bunzlau e s „% „ 27 7) nn 21 7 „„ „ 15 ” 
„ Kohlfurth oo on. ek „ „ 26 7 „„ „1 19 ” 6 13 7 
" aun, 22 „ „ 22 7 „ „ 16 „ „ „ 10 7 
„ Sommerfeld „ „ 20 a eee, 

ben mr „ „ 16 ff} er 11 ” „rn 8 7 


Pr Frankfurt a, . „„ „ 10° „ win 
„Die Billet3 ab Breslau find bei mir, für die 
Billetkaſſen zu haben. 
Ich bitte dringend um ſchleunigſte Anmeldung. 
Breslau, den 27. Mai 1879. Emil Kabath, Carlsſtraße 28. 


Schleſiſch⸗öſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


In den Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn nach Stationen der K. F.⸗Nordbahn vom 10. October und 
1. November 1876, pon Stationen der O.⸗S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger 
Eiſenbahn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der 
D. ⸗S. Eiſenbahn nach der Oeſterr. Nordweſtbahn und Südnordd. Verbin⸗ 
8 und nach der Oeſterr. Südbahn, ferner von Stationen der 
R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn nach Stationen der Oeſterr. Stgatseiſenbahn via Halb⸗ 
ſtadt, ſowie nach Stationen der Oeſterr. Süd⸗ und Wien⸗Pottendorf⸗Wiener⸗ 
Neuſtädter Eiſenbahn kommen pro Juni 1879 die Frachtſätze zum Courſe 
von 170/175 zur Anwendung. 

Breslau, den 26. Mai 187 


379. 7142 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn. 


Am 10. Juni cr. tritt zu unſerem Local⸗Güter⸗Tarif vom 1. Juli 1877 
ein Nachtrag V in Kraft. Derſelbe enthält Abänderungen reſp. Ergänzungen 
der allgemeinen reſp. ſpeciellen Tarifvorſchriften, einen Zuſatz zu den Spe⸗ 
cialbeſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement, verſchiedene Frachtermaßl ngen 
ſowie Druckfehler⸗Berichtigungen. Druckexemplare ſind zum Preiſe von 
0,10 M. vom 5. Juni ab durch m a ar-Magazin zu beziehen und 
giebt bis dahin unſer Tarifburean bierfelbjt Auskunft. 

Breslau, den 25. Mai 1879. [7146] 
Direcetorium. 


— — — ũĩ—.ſ— —— — — — — 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 
Die Lieferung unſeres Bedarfs von 5,500,000 kg Stückkohlen und 
1,009,000 kg. Nußkoblen zur Locomotipfeuerung und Beheizung der Dienſt⸗ 
locale für die Zeit vom 1. Juli 1879 bis dahin 1880 fol im Wege der 


7 ＋ * * 5 * 
Zwiſchenſtationen bei den 
[7141] 


Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift⸗ : 
„Submiſſion auf Lieferung von Steinkohlen für die Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Eiſenbahn“ 

ſpäteſtens bis zum Submiſſionstermin 
Montag, den 16. Juni 1879, Vormittags 11 Uhr, 5 
an die Betriebsmatexialien⸗Verwaltung, St. Martin Nr. 21 hierſelbſt, ein⸗ 
zureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten) 
eröffnet werden. | 
ee dannen und Offerten⸗Formulare können gegen! 
portofreie Einſendung von 0,75. Mk. von uuſerer -Betriebgmaterialien-Ber:‘ 
waltung bezogen wenden mofelbft dieſelben auch zur Einſicht 8 
1 19. R 5 


Poſen, den 23. Ma + 
Die Direction. 


Mähriſch⸗Schleſiſche 
Centralbahn. 


Handelsgerichtes in Wien findet die Tag⸗ 
Vorſchläge der A Behnfs 
[7052] 


fahrt zur Berathung der 


mens 25 
Sanirung des W Juni 1879 in Wien 


tatt klären wir uns zur Poltenfreien Vertretung bereit. 
0 zu deem Zweche erſuchen wir, die Prioritäten dieſer Gefellſchaft 
mit Couponsbogen oder die zu erhebenden Legitimationskarten mit 
Vollmacht für uns 
i in Berlin bei Herrn Carl Jacob, Seydelſtraße Nr. 14, 
in Dresden an unſerer Kaſſe, 
bis 7. Juni a. o. einzureichen. 


Dresden, 10. Mai 1879. | 
| Quellmalz & Adler 


Bekanntmachung. | 
Die Stelle des zweiten Bürgermeiſters (Beigeordneten) 


in unſerem Collegium, mit. welcher ein jährlicher Gehalt von 4500 Mark 
verbunden iſt, ſoll baldmöglichſt beſetzt werden. 

.,.. Bewerber, welche die zweite juriſtiſche Staatsprüfung beſtanden oder ſich 
ſchon in größeren ſtädtiſchen Verwaltungen bewährt haben, wollen ſich unter 


Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis zum 10. Juni d. J. 8 


bei dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommer hierſelbſt melden. 
Halberſtadt, den 15. Mai 1879. | 
Der Magiſtrat. [6837] 


Chili-Salpeter, 15% pCt. Stickstofl, 


„offeriren billigst | 16661] 
Paul Riemann & Co., 


Dungmiitel- Handlung. 


Zweite Beilage zu Nr. 243 der Breslauer Zeitung. 


- [ift 


landen Mindeſtfordernden berbungen 
werden. 8 


ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 300 Mark beizu- 


Iſchrift verſehene Offerten, denen eine 


[5608] 


isionsschule, 


errieht. Anmeldungen erbitte Frei- 
Rabbiner Dr. Daniel Fraenkel. 


In der photogr. Anstalt für Bildervergrösserungen 


Adolf Pick, Breslau, Nikolaistr. 69, 


Ich eröffne zu Johanni c. 


eine Bel 


verbunden mit Confirmanden 
burgerstrasse 31. 


werden selbst die kleimstem Medaillon-Portraits, sowie die ältesten |} 


Bilder von verstorbenen Personen zur Vergrösserung in 
jeder bel. Grösse angenommen. Behufs Festsetzung des Preises sind 
die zu vergrössernden Bilder mitzubringen resp. einzusenden. [5605] 


Bekanntmachung. Kirſch en⸗ Verpachtung 


Der Concurs über das Vermögen 18 
des Kaufmanns 564 auf der 196 
Salomon Iglück 
zu Breslau iſt durch Schlußverthei⸗ 

lung der Maſſe beendet. 
Breslau, den 19. Mai 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nach⸗ 

laß des Kaufmanns 1008] 
J. S. Loewy 

zu Lonſchnik iſt der Kaufmann Con⸗ 
ſtant Schneider hierſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter beſtellt worden. 

Neuſtadt OS. den 20. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 21. d. M. 


1) Sonnabend, den 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem 
Rathhauſe in Ohlau bezüglich 
der Strecke von Ohlau bis Guſten 
(1½ Meile), 

2) Sonntag, den 8. Juni er., Nach⸗ 
mittags Uhr 
Blücher in Strehlen bezüglich 


(1 Meile). 
Oblau, den 26. Mai 1879. 
Das Directorium. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſurd vorräthig: 
Polizeiliche Anmeldangen. 


Folgendes eingetragen worden: Polizeiliche Abmeldungen. 

1. in das Firmen ⸗Regiſter unter] Eiſenbahn-⸗Frachtbriefe. 
Nr. 296 die Firma Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 

Lange, al Decterationen 

deren Inhaberin die verehelichte eſterr. Decke 5 
Kaufmann Lange, Alma, geb. 5 
Wieſecke, und Ort der Nieder⸗ Search ne - 

2 laſſung Fraunberg i. Sıhl. it; Pen r 

2. in das Procuren⸗Regiſter unter Nachlaß⸗Inventarten. 


Nr. 54 die von der Inhaberin 
ad 1 dem Kaufmann Paul 
Lange zu Grünberg i. Schl. er⸗ 
theilte Procura. 1006] 
Grünberg, den 21. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 


Vorladungen und Atteſte. 
Lehr⸗Contracte. 


Damen - Schneiderei 


nachweislich am billigsten: 


In unſer Firmen:Negiter iſt unter! 
Nr. 320 die Firma 17124 
E. Kanter 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emannel Kanter zu Landes: 
hut heut eingetragen. 


; Soutage 
Landeshut, den 20. Mai 1879. ’ 
Kal. Kreis⸗Gericht. I. Abth. ee 
Bekenntmachung. Perlbesatz, 
Bei dem in unſerem Vea eee 
ſchafts⸗ Regiſter sub Nr. 4 einge⸗ Chantiliyspitzen, 
1 F 
ff 1 “ Zen, 
Consum-Werein „Biene“, gestiekte Streifen; 
eingetragene Genossenschaft, Trimmings, 
zu Alt-Liebichau, x<Stichborten, 
iſt zufolge Verfügung vom 19; Mai <Stichstickerei, 
1879 am 20. Mai 1879 in Col. IV. Schweissblätter, 
Folgendes eingetragen worden: Kleiderschoner, 
ie Genoſſenſchaft bat laut vor⸗ Maschinengarne, 
ſchriftsmäßig erzielten General⸗ Ilormfischbein. 


J. Fuchs jnr., 


Ohlauerstirasse 20, 
gegenüber Bischofstrasse. 


9 die 
Liquidation beſchleſſen und find zu 
Liquidatoren der Genoſſenſchaft 
a. der Stallenbeſitzer Franz ante 
aus Altwaſſer, 4 
b. der Handelsmann Primdrich 
Pätzold aus NReu⸗Salzbrunn 
gewählt worden. { 
Waldenburg, den 19. Mai 1879. 


Kgl. Kreis⸗Geritht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die Maler: und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
beiten beim Neubau der Gewerbe⸗ 
ſchule am Lehmdamm hierſelbſt jollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 


7138 


—— —(ͤ— 


aneh 


Für einen von Jugend an ſchwach⸗ 


Prediger⸗Wittwe, wird eine humane 


und auf Lebenszeit geſucht. Der Ber 
treffende iſt ſeit viel Jahren mit 


Verſiegelte, mit eniſprechender Auf: | Gartenarbeit beſchaſtigt. Wohltbätige 


fügen, ſind bis 
Donnerstag, den 29, d. M., 
Mittags 11 Uhr, 
in anſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe einzu⸗ 
reichen. r ö 5 
Koſtenanſchlag und Bedingungen 
liegen im Vaubureau am Lehmdamm 


ſucht ihre Offerten mit näberen Be 


in Breslau unter D. Z. 5434 franco 
niederlegen zu wollen. 71311 
Ein junger Maler ernpfiehbt ſich den 
geehrten Herrſchaſten hier u. in det 
Provinz in der neueſten Malerei u. in 
Ausführung eines dauerhaften Oel⸗ 
anſtrichs u. Garantie zu ſolid. Preiſen. 
Off. u. A. F. 2 Breslau hauptpoſtlag. 


Schicferwaaren⸗ Fabrik 


Bekannt von 1652] 
socanntmahung. „Joh. Wondruska 


55 und der Ausbau in Freiheitsau 


einer Gicbelſtube dem Pfarr⸗ 
Gehöft zu nen 0 Pber eit (Oeſterr.⸗Schleſien, Nordbahnſtation), 
i empfiehlt ihre 


fassen Dege ‚her: öffentlichen 5 8 
nt a nde 
Denen werden. erden] Pflaſterungen 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf: | von blauem Schiefer und weißem 
1 bei Kelheimer Platten als vorzüglichſt 
150 211000 elegant für Kirchen, Schulen, 
Hallen, Corridors, Stiegen⸗ 
gänge, Küchen. 
Schwarzpolirte, 
elegant ausgeführte Salon, Spie 
gel-, Conſolen⸗ und Spieltiſch⸗ 
platten, dann Schreibti feen . 
turen u. Raucherrequiſiten ıc. 
Illuſtr. Preiscourante gratis u. franco. 


Die Butterhandlung en gros bon 
Jarecki Sohn in Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 50, früher Schäferſtr. 3, 
ſucht dein Fe ee Lieferanten in 
iern per Kaſſe. [1866] 


men werden. 5 
Breslau, den 22. Mai 1879. 


Die Stadt Bau⸗Deputation. 


Bietungscaution von 
zufügen, ſind bis } 
reitag, den 6. Juni c., 
Mittags 12 Uhr, 

Mn Ruleret Stadt: Haupt: Kafie abzu⸗ 

eben. 


in Student wünſcht Stunden in 
Naturwiſſenſchaften, Mathematik, 
Latein oder neueren Sprachen je er: 
theilen. Off. u. R. 55 Brfl. d. Bresl. Ztg.] Butter und 


Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 
7. Juni cr., 


im Fürſten 


der Strecke Strehlen bis Broſewitz f 


Briefmarken beizufügen. 


Schiedsmanns Protokoll bücher, 


. sg 
* 2 


ſinnigen Mann, 42 Jahre alt, ſahr 
gutmüthigen Charakters, Sohn einer 


Penſion am liebſten auf dem Lande 8 


Anſtalten, Familien ꝛc., welche auf 
obiges Geſuch reflectiren, werden er⸗ 


dingungen bei Herrn Rudolf Moſſe 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei in Bernbürg. 


2 niverſal⸗ 


Wegen wirklicher Aufgabe meines Galanteriewaaren⸗Geſchäfts bin 
ich genöthigt, einen [7102 


vollſtändigen Ausverkau 


meines Waaren⸗Lagers vorzunehmen. Wer alſo aus den Beſtänden 
in feinen Holzwaaren, Lederwaaren, kleinen Alabaſter⸗, Eifen-, 
Bronze-, Japaniſchen Waaren, Schmuckſachen, Stöcken, Gummi⸗ 
5 ſchuhen, Bürſten, Kämmen zc. ze. 


jetzt oder in Kurzem Etwas braucht, 


kauft für die Hälfte des Werthes, 


Vieles noch billiger. 
Koffer⸗ und 
Ad. Zepler (Safe, Fabre), 
Schmiedebrücke Nr. 1, 
Die Laden - Einrichtung iſt zu verkaufen. 


Erinnerungs- Medaillen 


Jan die Jubelfeier der goldenen Hochzeit unſeres deutſchen Kaiſer⸗ 
paares ſind vergoldet a Stuck 50 Pf. von beute ab ſtets vorräthig. 
Wiederverkäufer, Geſellſchaften, Corporationen, Turn⸗ und Ge⸗ 
Tangvereine erhalten Rabatt. Ich erſuche insbeſondere die Herren 
Schul- und Inſtitats⸗Vorſteher, ihre Schüler auf die Anſchaffung 
ſchon der guten Sache balber!) aufmerkſam machen zu wollen. Bei 
Beſtellungen von außerhalb bitte ich, der Kürze halber den Barde 
4 


EN 


O. Ad. Rosenberger, Junkernſtraße 34; J. 


P. 8. 8) Der Nettogewinn wird dem Fonds des „Kinderheim“ 
überwieſen. 


? öbel 
Gariemn-MMOBEe 
in Gusseisen u. Schmiedeeisen empfiehlt in den elegantesten Mustern 
- Breslau, Schuhbrücke Nr. 36, [7115 
1 Carl Ziegler, ee Jen Königl. Pag Fe 


eee de 


Tuche und Buckskins 


in guten Qualitäten, theilweiſe engl. und franz. Fabrikat, ſowie Neſte 
zu Beinkleidern, Knabenanzügen ꝛc., empf. in Folge günſtiger Einkäufe 
enorm billi Julius Neumann, 
Garlsſtraße Nr. 49, nahe der Schweidnitzerſtraße. (6256] 
Dre 8 7 


77 


wllhelmsbad Kokoschütz, 


Kreis Rybnik, Poſtſtation Pſchow, eröffnet die ſeit Jahren bekannten, al⸗ 
laliſch⸗ſaliniſchen Schwefelheilquellen, welche ſich namentlich gegen Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Leber⸗ u. Hautkrankheiten außerordentlich bewährt haben, zum 
1. Mai. Für Wohnung iſt hinreichend geſorgt, und macht der außerordentlich 
billige Aufenthalt andern Bädern gegenüber es möglich, daß ſelbiges auch von 
weniger Bemittelten beſucht werden kann. — Kalte u. warme Douchebäder 
können gebraucht werden, da eine beſondere Zelle dafür hergerichtet iſt. 


Brunnen jeder Art, Molken, Milch ꝛc. werden zu den gewöhnlichen Preiſen | 


von der Badeverwaltung verabfolgt. Die Reſtauration und Küche befinden fich 


läßt, für jüdiſche ſowie chriſtliche Küche beſtens zu ſorgen. 

Für fremde Curgäſte dürfte der bevorzugte Eiſenbahnſtationspunkt! 
ſein, da von hier aus zu jeder Zeit N zu haben ſind. Nähere 
kunft ertheilt jederzeit die Badeverwaltung daſelbſt, ſowie der Beſitzer 


F. Scholich, Natibor, Neueſtraße 9. 


Soolbad Wittekind bei Halle a S. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 

vorzügliche Reſtauration. Dem Wohnungsmangel iſt abgeholfen. Beſtellun⸗ 

gen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. [1953] 
Die Bade- Direction. 


noch in den bewährten Händen der Frau Hecht, welche es ſich an e a 
6 


atibor 
Aus⸗ 


von Nüben und 
Getreide halten 
wir unſre neueſte 
patentirte Hack⸗ 
maſchine 
FR e 1 
angelegentlichſt 
empfoblen. Die⸗ 
N ſelbe vereinigt in 
ſich die Vorzüge 
der Taylor'ſchen 
Hackmaſchine mit 
der nach Prieſt 
und Woclnoagh, f 
die Meſſer kön⸗ 
nen durch eine 


Handbewegung auf und von Griff geſtellt werden und die Maſchine iſt 
Far den ſch 16 f 


werſten wie für den mildeſten Boden gleich gut geeignet. 
Das Geſtell iſt ganz von Schmiedeeiſen und faſt weh Nuhr 5 


die Maſchine bis zu 4 Meter Spurbreite, in welch letzterer Breite ſie zum 
Verhacken der gedrillten Nüben höchſt zweckmäßig iſt. Die Maſchine iſt⸗ 
ohne Frage die vorzüglichſte, welche exiſtirt. 5934] 


. Siedersleben & Co., 


Wie in früheren Jahren, so liefere auch in diesem Jahre alle 
vor dem J. Juni eingesandte Bestellungen [5467] 


1 


Ill allen Sorten. aingemachter Gemüse und Früchte 


＋ 2 
bedeutend billiger 
als diejenigen, welche nach diesem Termin eingehen. Preislisten 


mit bedeutend ermässigten Preisen stehen gratis zu Diensten. 
Wiederverkäufer und Hötels erhalten extra Rabatt. 


Joh. Braun in Mombach bei Mainz. 


von F. Münster, 


Breslau, Tauentzienſtraße Nr. 64. 
Dieſe Farben unter dem Namen Univerſal-Hausfarben liefere ich in allen 


Nuancen. Ueber deren vorzügliche Güte, Billigkeit und praktiſche Anwendung 
find Anerkennungsſchreiben bei mir im Original einzuſehen. 
Lager beſtens empfohlen und ſtebe auf Verlangen mit Farbenmuſtern zu Dienſten. 


Ich halte mein 


15597 F. Münster. 


Zum Hacken 


ausfarben-Sabrit DE 


| 
3 
0 


er Gegen argen od. Nach⸗ [1947] 
nahme von Mark 5 geb e eine ſeit 
vielen Jahren mit den beſten Erfolgen 


angewandte Vorſchrift gegen Bleich⸗ 


Blitz⸗ Ableiter 
auf alle Arten Gebäude, vorſchrifts⸗ 
mäßig geprüft, desgl. alte Leitungen 


Fruchtsäfte 


von Himbeer, Erdbeer, Kirschen und 
Johannisbeer, 


3 Antritt per 1. Auguſt 
. wird ein tüchtiger, zuver⸗ 


läſſger, unverheiratheter 


ſucht und Blutarmuth ab. M. Frey-]J werden auf ihre Leitungsfähigkeit 4 
hoff in Nauen (Provinz Brandenburg). ae 1 An N 75 citronen 5 ec d dreſſirter a Brenner, 
„ „ der mit dem neueſten Verfahren 
f für J fſſchon gezeichnet, i ai 08 bereitung vollſtändi 
Für Bandwurmkranke! ZBusse, 9 ä T 0 2 6 1 berf aufen. N Nähere Anfragen erben. 5 1 15 125 55 


Sprechſt. Mg. 11—1, Nm. 3— 
Proſpecte gratis. Auswärtige bei 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


IT 


Förſter Bucholz in Thiergarten 
p. Schlawa in Schleſien. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Essenz, 


Engl. und Französ. 


Fruchtgelees 


und 


Marmeladen, 
Schiffs- 


geprüfter Blitableiter⸗ — 


vs 


J. Pargol. 


14. Blücherplatz 14. 


geſucht. 

Gehalt 99 Uebereinkommen. 
Perſönl, Vorſtellung erforderlich. 
Dominium Kaltenbrunn, 
Kr. Schweidnitz, Poſt Seiferdau. 


Wir verkaufen jetzt auch 
einzelne Eisſchränke beſter 
Conſtruction in bekannter 
guter Ausführung zu 
Fabrikpreiſen. [6822 


® 
annliche 
Schwäche⸗ 


ür 1 j . Mann, bisher in Modew.⸗ 


auf's Comptoir 


Zuſtände, namentlich durch die 0 Kettritz, Neue Taschenstr. 10, nöd. 

errüttenden Solgen geheimer Reiſekoffer, B. Schlesing er 8 ir part. Retourmarke erforderlich. 44 0 re ag. Pecsff 

Sugenbiinden, nn 5 Ener Stöcke Klofterkraße Zwieback Fur eine junge, ge. Dame Ei in L h fi 

ungen ꝛc. hervorgerufen, ſiche 3¹ Stocke, eee * welche bereits ein Jahr als Reprä⸗ E rt ing 

und dauernd zu beſeitigen, zeigt Feldflaſchen a ET zur kalten Schaale, ſentantin in einem feine td 

en a e Bad Auf 0 l. Shupſe, Vogel bauer Eis- und thätig war u. nachdem! ehufo sur 5 Gesc 
De Bee Manſchettenknöpfe, find wieder vörräthig in allen Größen, weiteren Ausbildung nach Berlin in] beif freier Station ſofort Stellung. Nur 


Selhstbhewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 

Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Ponicke s Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch 


Herren- u. Damentaſchen, 
das Neueſte [5590] 
und Prachtwollſte in 
Broſchen, Ohrringen, 


ſowie Badewannen, Tiſch⸗ 
Brotaufbewahrungsbüchſen 


lampen, 


in größter Auswahl bei 
Baumgarten, 


Altbüßerſtraße Nr. 12, 


F. 


8232 


u. Hänge⸗ 


empfiehlt 


Theewaffeln, 
Biscuits 


[7123] 


ein Inſtitut ging, Wwoſelbſt ſie ſich 
gegenwärtig noch befindet, wird Stel⸗ 
lung als 1 flenekin oder als 
Stütze der Hausfrau oder auch als 
Nad be geſucht. [5601 
Gefl. Off, beltebe man unter Chiffre 


ſelbſtgeſchriebene Offerten finden Be⸗ 
rückſichtigung. 


:Weisstein, 


Glogau. 


Berloques, Haarpfeilen früher 8 8 6. 7222 
de Buchhandl Bres⸗ 8 i - 
5 eee | | Eduard Scholz Greene nee Efe gehe e 
lung von W. Jacobsohn Biertransportgebiude, Ein. 9 ’ 


Comp. 15974 


auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts Fi Adreſſe: „Heilanftalt, 
Oderſtr. 13, l.“ Sprechſtunden täa: 
lich von 8—10 u. 12—3 Ubr. [6077] 


10 Geſchlechtskrautheiten 


27777500 


Reiſekörbe 


wegen Mangel an Naum ſchon von 


Mark 


x ſehr ſtarke und dauerhafte Ar- 
[5950] 


beit, offerirt billigſt 
C. Theuerling, 


Bõ 
Brieg, Rgbzk. Breslau. 


Gebhilrgs- Preiselbeeren, 
Backobst, 
alle Sorten in feinster. Qualität, 


ttcherei. 


Koppenküse, 


offerirt 


9. Ohlauerstr. 9. 


Echt Braunschweiger 
Schlack- und Mettwurst 


[5593] 


Gusavsperlieh, Ohlauerstr. 17. 


Feinste neue Englische 


Matjes-Heringe 


tiges, junges Mädchen, 
auch Liebe zu Kindern hat, wird als 
Stütze der Hausfrau für ſofortigen 
Eintritt nach einem Orte des ober⸗ 
be Induſtrie⸗Bezirkes geſucht. 
Gefl. Offerten sub E. G. 4 0 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1952 


Eine perfecte 1956] 


Hotel⸗Köchin 


wird per Juli a. c. zu engagiren ger; 


47 an die 


welches S 


Näheres bei N. Niedlich, kr 
andſtr. 11. [5604] 


Ein Leh hrling, 


moſ., mit nur guter Sch 
dung, kann bei mir Koi ir 


treten. 


8. Schwarz, 
Landsberg D.:5 


an per Stück bei [6815] desgl. E thaler, ſucht. O ter X. V. 100 Oppeln R 
Reelles M. Caro, Eidamer, Limburger, in RE e e, 1912. 90g unter . Vermiethungen und 
Hauskaufgeſuch. wer Oplauerftrafe 0. Olmützer, 584] Liss. Kartoffeln, d e e Miethsgeſuche. 


Zu laufen geſucht ein nicht zu großes 
Haus hierſelbſt in guter Lage, mög⸗ 
lichſt Schweidnitzer Vorſtadt, mit Gar⸗ 
ten und allem Comfort der Neuzeit, 


111 


+++ 


I Möbel 


Feinste Tafelbutter, 


Queisser & Michaelis, 


stets frisch, 


empfehlen billigst 


Reinen Gebirgs- 


Himbeer-Saft 


feinster Qualität empfiehlt 


selbstständ. Arbeitskraft mit kaufm. 
Routine, sucht, gestützt auf Pr.-Ref., 
8 Engag. Gefl. Offerten W. u. 

48 Exp. d. Bresl. Zig. erbeten. 


Schweidn. Stadtgr. 13 


zu vermiethen 775 oder 


ohannis 
Parterre u. halbe 3. Et., Midas 


eſten Hypotheken, 10⸗— 12,000 Thlr. in allen Holzarten, ſowie 5 die ganze 2. Etage. 17136 
Albreehtsstrasse ie bei mir vacant geweſene Werderſtraße 23 

ar Seitſertaufe N iche 77 Spiegel und vis-à-vis der Hauptpost. Oscar Giesser 8 Buchhalterſtelle iſt beſetzt. Werderſtraße 23 
Offerten mit genauem Anſchlage unter „ Polſterwaaren!““ Junkernstrasse 33. S. Schacher, Hoftleferant. iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 


S. 3455 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtr. 85 I., einſenden. Agenten 
verbeten. 


in nur bekannt gediegener Arbeit, 
großer Auswahl und zu anerkannt 
billigsten Preiſen empfiehlt 


ava⸗ 


ae, das 
1 M. 30 Pf., 


erl⸗Kaffee, Be 1 7 0 1 


Als ganz vorzügliche 


Per 1. Juli c. ſuche ich einen jungen 


Commis, 


Fine Gesellschaft. und eine genr- 
E Lehrerin sucht Lehrerin E. We Elele aufs 1 fof 


Küche, Mädchenzimmer, Speiſekammer, 
mit Waſſerleltung u. Gartenbenutzung, 
ſehr preismäßig zu vermiethen. 15600] 


777 T beide Sorten ganz reinſchmeckend. Delicate € gewandten Vorkäufer, der mit der 
Stro utfabrik⸗Verkauf. Siegfried Brieger, T Oſtſee⸗ Fett ur Ae e ee et 19 7 n mente den ein 
Eine Mutant gangbare u. mit 24, Kupferſchmiedeſtraße 24, ‚Oswald ‚Blumensaat, bf. marin. Mac buchen 88 jr — e J. S. Cohnſtädt. f er: Wee I 


995 Kundſchaft betriebene Strohhut⸗ 
aſchfabrik ſoll in dolge anderer 
Unternehmung zum reellen Werth ſo⸗ 
fort oder ſpäter verkauft werden. 
Gef. Offerten sub M. F. 482 „In⸗ 


e erſte und zweite Etage 


Staunend billig! 


zu Ausſtattungen empfehle 1955 


1Friſch 


Lach Zander, Steinbutten, Barſche, 
Aal empfing ſoeben die esichbandlung 


en Hecht! 


ca. 50 Stück enthaltend, 
à Büchſe 5 Mark, 
bf. gebratene N e, à Büchſe 


empfiehlt 155 ai "gegen baar 


e Näheres Berlinerſtraße 


Nr. 5, part. beim Wirth. [7101] 


8 Vorwerksſtraße Nr. 7, 


nahe dem Stadtgraben, iſt die Hälfte 


fi 
2 d 7100] [turen in allen Holzarten, bezogen mit] Nicolaiſtr. 54. Beſtell ungen werden — Nachn brung firm, ſucht pr. 1. Juli anderw. 
BR RR nun re er ee 3 55 Plüſch in vier Farben, ſowie von] ſofort ausgeführt. [5603] ee In. Stralſund a. allt Stellung, 5 Offerten a 1 
in rentables, altes Eigarren⸗Ge⸗ anderen Stoffen von dauerhafteſter Wiederverkäufer erhalten R lagernd A. Z. 30 erbeten. (5587 16918 


ſchäft iſt anderer Unternehmungen 
wegen unter günſtigen Bedingungen 
bald oder ſpäter zu übernehmen. 
Nähere Auskunft ertheilt [5579] 
A. Weckert, 
5 68. 


Deftillations- Geſchäft 


mit flottem Detail⸗Abſatz 9 
kaufen geſucht. [rl 
Offerten 3 unter Gbiffe 


— 


Arbeit. Verpackung für Provinz 
billigſt. Uebernahme und Anfertigung 
aller in dies Fach gehöriger Artikel 
Noſenthalerſtraße Nr. 2, part., 
bei Tapezierer Friedrich. 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 


Balcongitter, Brückenec. 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


Friſcher Spargel, 
jedes e e täglich zu haben 
Villa Reimann, 
und auf Beſtellung bei Reimann 
& Thonke, Neue Taſchenſtr. 1. 


Friſchen Spar 


1. Qualität, von vorfuglicher Schön: 

beit und Stärke, zum Einkochen ge⸗ 

eignet, pro Pfund 60 Pf., Vor 
95 


gegen Nachnahme 


Carl Gürich, 


Bohrauerſtraße, 


gel, q 


Pulper. 


Schwaben⸗ 


Schachtel 25 u. 50 Pf., 
Inſectenpulver, beſtes Mittel 
J. Ungeziefer, à Schachtel 5 


J. Wurm, Oolanertr. 52. 


Schwaben, Motten, 
Flöhe vertilgt ſicher 
das bei mir vorräthige 
Minuten ga⸗ 


Wanzen, 


Erfolg in 15 
rantirt. Preis à Schachtel 75 Pf. u. 


115 975 
wirk end, 
Türkiſch es 


. 


1 erfahr. Deſtillateur, 


mof., flotter Verkäufer, der Buchfüh⸗ 
rung, ſowie der poln. Sprache firm, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
per 1. Juli, auch früher unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen e RDER 1a. 
ment. Offerten unter M 

die Exp. der Bresl. Ztg. erb. [5594] 


Ein tüchtiger 17122] 
Brenner 


r ae 
Ein Comptoir nebſt Nemife im In⸗ 

nern der Stadt w. pr. 1. Juli c. 
zu miethen geſ. Off. m. Preisangabe 
unter M. 50 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Laden 


nebſt Wohnung zu mene er 
markt Nr. 6. [7137] 


In OSbernigk, 


ganz nahe der Rahn, it eine Mia 
mit a OR Gerten ſofort zu ver⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 927 von Graf, Barth u. Comp. (W Friedrich) in Breslau. 


A. B. 10 an Nudolf Moſſe, Breslau, Kunſtgärtner der Bauch' idenäinlagen. | 18 427 e u 60 Pf. findet per 1. Juli Stellung bei dem 5 en Hut; ete Auskunft im Com: 
Berlin SW. M. 6. Schott, Matthiasſtr.! Glogau, den 27. Mai 1879 A. Gonſchior, Weidenſtr. 22.1 Dom Zugzella bei Krappitz DS. wir Roßmarkt 11.1. Glan. 5607} 
N 
Breslauer Börse vom 27. Mal 1879. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Mai. 
Inländisohe Fonds. | iin Ausländische Eleenbahn-Aotlen und Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Amtlicher Co un m-Prloritätsaotlen. 8 U > 
li 15 wo 3 er Cours. 1 Amticher weer. db mn | Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis br Morgens . 
Pros. cons. Anl. 4 es r.-Schw.-Frb. 4 7,50 à 8 bz 1 Dar Ne 2 Be 

do. Lens, Anl. ri 98.85 B Obschl. geb E. % 1155,50 4 2505 baB eee a 474043 2555 833 
do. Anleihe. | — Rumän. St. Act. 4 | 3265 8 50 b | — Dit ZAS 82 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8t.-Schuldsch. . : 942 25 B R. 85 U. Erscnb 4 1124,60 à 65 bz de. t K we 8 “ g N 232 S 
rss. Prüm.-Anl. 3 4 — do. St.-Prior. 5 124,75 bd Wan ch.-W 804 4 1 . NEE 5 

. 0 3 : 2 Be Br.-Warsch. do.|5 | — do, 3 Brion IE Hi & Aberdeen Si 22 155 till. Deo 
0. ©. 5 — —ᷣ ũmÜ—— — — ——ä— ä — PR, # 
Schi. Pfdbr. ald. 18 89.00 0 Inländische Elsenbahn-Prioritäts- | Tach. Oderhg. 15 | — 2 Swan 2800 18 888 Let. wolkenlos. 
do. Lit. A. |3% 87,50 B eur onen. Krak.-Oberschl. 4 — — aparanda 765,7 13,2 S. leicht. wolkenlos. 5 
do. altl...... 4 | 99,00 G Freiburger. . 4 | 96,00 B,G 100,80 | do. Prior.-Obl. 4 — — eiersburg 765,8] 13,4 S0, ftill. edeckt. 
40. Lit. A. . 4 97,00 498 bzB do. 4% 101,25 k 40 Mührisch Schl. Moskau 7670 14,8 N. ſtill. wolkenlos. 

o. do — 4 30 6 do. Lit. H. 4 100,10 G Centralb.-Prior. fr. — 
do. Lit B 12 — de. Lit . 100,10 6 J ˙ ˙. 40. 75644 9,4 A nahe i Dessen bedeckt. Sede mäßig 

6. .d0, — o. Lit. 100,10 6 13 758,7 8,0 [N. leicht. gang leicht. 

2 a.. 1 Ba 8 3 1 Se 19400 1 Bank- Action. Sade | 7543 12,2 N. Kl R Kr be deckt. 

e do 98, ers t. 9,00 B b. 4 79,50 à 80 bzG — lt 756,7 11,4 O. ſchwach. 
do, do. 4% 1083,35 6 do.Lit.C.u.D.|4 | 9725 0 do. Weebel⸗B. ! | 8535 8.10 b — Hambur 2% % Di ed, Neben. 
do. (Rustica) 41. do. 1873. 4 | 96,10 A 15 b20 [D. Reichsbank 4 — 1Swi 755,0 13,8 O. leicht. Dunſt. Kagan leicht. 
do. do. 4 . 97.85 0 do. 1874. 4, 102.70 B Sch. Bankverein 4 92 25 & 50 bz — FR er | 758,4 | 20,6 |OND- fill. wolkenlos. G bau. 
de. do. 444 103,20 bz do. Lit. F. ..]4% | 102,70 B do. Bodenerd. 4 |100,00 hs@ — em 759,7 21,5 OSdO. ſchw. wolkenlos. chm. Gew. 

Pos. Ord. Pidbr. 4 97,75 à 85 bzG do. Lit. G... 14% 102,00 0 Oesterr. Credit 4 * alt. 462,50 & 62 1 Ä 
Kentenbr. Schl. 4 | 9875 B do. Lit. H... 47 102.90 B | | | is 1 7530| 12,8 NW. leicht. wolkig. 
© do. Posener 4 — de. 1869 102.00. bad eld 752,8} 13,6 pr mäßig. bedeckt. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 97,75 6 de. Wilh. -B. 103,60 G 1 — [Carlsrube 751,1 11 N. mäßig. Regen- 
no. 4 1022 8 do. N. 8. Zygb 1 85,60 B industrie - Aotlen. Wiesbaden 251,9 138 NND: ſchw. bepeckt. Nachts Regen. 
en ea 5 105 25 A une f 102,60 B Reel 858 Kaſſel ee i le A 5 4 Pachts Regen. 
{ 0 i * 5 5 “751; 54 ſtill. wo 
Soth. Er. Ffübr. 8 — Weohsel-Course vom 20 Mai, a | = ” geipiig 751,7 164 N. 15 bebedt.. . Get Ads. eg 
Sachs. Rent. 3 — Amsterd. 100 fl. 3% kS. 170/00 bz do. Börsenact. 4 — — 3 2 5 79 en leicht. | moltig- 
1 do. do. 13% |am. 16900 0 een wa Wien 547 ſchwach. Fer 
Belg. Pl. 100 Fra. 3 fs. — Warenb.. 85 Zr 756,0 ar 1 SS. mäßig. beiter. ) 
Ind Fond i do. Wagenb.-G 4 Breslau maͤßig · 
Ausländische Fonds. do. do. 3 |2M. | — do.Banbank.. 4 — —  Neberflät ber Witterung: 
Orient-Anl Eml. 57,75 B London 1 I. Strl. 2 |k8. 20,44 bz Donnersmarckh |4 346 — d Sud 
E 75 0 do. 2 3M. | 20,365 dz h Das Barometer if über Nord⸗Frankreich un nd ſtark ger 
do. do. II. 5 7.75 ba . . Laurahütte ....|4 | 75,0 B alt. 74,50 0 N f drucks erſtreckt ſich von den an 1 Inſeln 
. 5 Paris 100 Fry. 2 KS. | 81,19 bz Mosha 4 er allen. Eine Zone niederen Luftdru ch übe ie fe 
Oest. Pap. Rent. 40 59,50 B do. do. 2 2M. 0.8. Eisenb.-B. 4 34.60 bzG über die Alpen hinaus, ee 1 5 bie Pi We deutſchland 
„do. Silb.-Rent. 4/ 61,25 4 50 baB Warsch. 1008. R. 6 81. 197,25 0 Oppeln) Beten 4 ER regneriſches Wetter. Im Oſten dag 5 Bea U cha Nin und 
do. Goldrente 4 | 65,75 ba Wien 100 Fl...|4 kg. 173 50 B Schl. Feuervers. 4 — — warme Witterung fort. Die Winde ei In g ach, im Weſten 
do. Loose 18605 122,25 0 do. do. 4 12M. 172,20 6 do. Immobilien 4 — er nel en 1 Pest ſtatt en Kuſßsaſtiche den 
do. de. 1864 — — 44 * — r 
Ung. Golärente 6 | 81,75 & 90 bz Fremde Valuten. 40, an | I — 80 0 5 Tan 105 Ae ep 4 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 55,00 à 5,10 ba Ducaten — — do. de. St.-Pr. 44 — = haben e von Afar Gruppe 5 di 21 
de. Pfandbr. |4 | — 20 Fre. Stücke — C = Se e ee 
do. do. +5 | 61,356 Oest. W. 100 f. 1173,60 ba alt. 173,60 3.50 0 ch. Fabr.) 14 — 
Russ. Bod.-OGr |5 | — Russ. Bankbill, | Oelfabrik. 1 — — 
Russ. 1877 Anl, | 5 87,85 à 90 bz 100 8.-R. 197,10 ba ſult. 197,50 37 bz Lebens. . Ges. — — 


